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Bezugspreis :
'" Karlsruhe frei ms

geliefert viertel-
Mich ^ .7g Mark, an den
Ausgabestellen abgeholt^ Natlich 75 Pfennig ,
. " uswärts durch die

frei ins Haus
Fracht viertelt . 2.72 Mk.^Zelnummer 10 Pfennig .

Auktion und Expedition:^ ttterstras ?c Nr . 1. Mit amtlichem Verkünöigungsblatt. — Badische Morgenzeitung .

Anzeigen :
die einspaltige Kolonel;eile
od . derenRanm 2V Pfennig .
Reklamezeile SO Pfennig .

Rabatt nach Tarif.
Anzeigen - Annahme :

.größere spätest . bis 12 Uhr
mittags, kleinere spätestens
bis 4 Uhr nachmittags .

Femspreckanichlüffe:
Expedition Nr . Li) .? .
Redaktion Nr . 894 .
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Der Kattoffelkrieg.
er- Aus Berlin wird nns geschrieben:

ist doch etwas anders gegangen im Reichs-
fl bei der Besprechung der von nicht weniger

vier verschiedenen Parteien eingereichten In -
- Dilationen über die Mißstände in der Kartof -

Versorgung , unter denen die Vedarssbezirke des
uzen Reiches in den letzten Wochen zu leiden
9<*bt haben . Die einzelnen Redner hatten sich

0„t
e unheimliche Fülle von Klagen zusammen -

en , die sie schonungslos über das Haupt
Präsidenten des Kriegsernährungsamtes

j>
» Jfiea , dem sie in teils poetischer, teils prosai -

^ ornt begreiflich zu machen suchten , daß der
o«, ksfctdeit der armen Konsumenten jetzt dicht

3erreißen sei.
H wu ß es Herrn von Batocki lassen: er hat
^

"erstanden, das drohende Gewitter , das sich
,

et seinem Haupte zusammenzog , zu zerstreuen ,
t)»»

^ 6- obwohl er sachlich eigentlich gar nichts
Zubringen wußte , was irgendwie tröstlich ge-

wäre . Aber die Art , wie er die Mißgriffe
^ Vergangenheit zugab , die Art auch , wie er die

des Objektes ironisierte , die in der Kartof -
"etifc

stark ausgebildet ist , hatte etwas Entwaff -
»ick» sich, gegen das Widerspruch einfach
^ urehr aufkam . Und so verlief auch diese
>n tische / wie so viele ihrer Vorgängerinnen ,

^ster Harmonie , ohne daß sie freilich eine
Kartoffel mehr auf den Markt zu bringen

? "°-ht hätte .
®tii

t0^ em ronr sie keineswegs überflüssig . Im
^

udö wissen wir ja alle , wie die Dinge liegen ,
gx. bissen, daß wir einem harten Winter ent -
^ .

^gehen , der uns manche Entbehrungen auf -
t4*£ett wird , und wir wissen auch , daß selbst dem
"uf l9^eit Präsidenten die Kartoffelfelder nicht

ft°chen H^ud wachsen. Aber die Psycho-
>»j^ der Bolksftimmung gerade in der Lebens -

" ^ rsorgnng ist den Herren , die die Verant -
^ug tragen haben , noch immer nicht klar
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ett * Sie wollen nicht begreifen , daß ein

V des Vertrauens , das ihnen vor Jahr und
»n? ^utgegengebracht wurde , längst verbraucht ist,

" aß an seine Stelle ein Mißtrauen trat , das
^ Zielen unerklärlichen und doch im Grunde

tJKfcn Vorgängen eines gelegentlichen
^ Werdens einzelner Lebensmittel nach

h
sucht und sie meist in der Unfähigkeit

^ iegsorganifation zu finden glaubt . Herr
iL hat erkannt , daß es dagegen nur ein
Se ,

u kiibt , volle rücksichtlose Offen -
»yz

' Das Ausland erfährt ja doch, wie es bei
t^

»ussixht, wozu also eine törichte Geheimnis -
^eit die nur den Geschichtenträgern Gelegen -̂

Miesmachereien gibt ? Deshalb ist es auch
äroert ' daß die Ergebnisse der neuen

Iii, s.
' soweit sie überhaupt rechnerisch zu erfaf -

>»ij -
**d, möglichst bald veröffentlicht werden , da-

^ einzelne sich einen Vers daraus machen
Vm ? ie sparsam wir sein müssen. Denn kein
tl Me ?n

r wird wider den Stachel löcken , sobald
Notwendigkeit der Maßnahmen selbst aner -

tzj
bat.

freUitr » sieht jetzt schon fest . Von einer
"Nfh ttte an Kartoffeln , wie wir sie im ver -
^ >t , Äahre hatten , sind wir in diesem Jahre
t>it "ifernt . Herr von Batocki meinte , wenn
^ir ;/ ? zig Millionen Tonnen hätten , könnten

1 sein . Das ist für die menschliche Ernäh -
i(8§ •

1 hinreichend, freilich für die ganze
Ortschaft eher zu wenig . Denn wir brau -

^>»g
^ Kartoffeln nicht nur zur eigenen Ernäh -

*W*itua brauchen sie auch unbedingt für den
n[lCrf : den die Heeresverwaltung beansprucht
«

WDMWMWHWWMMMM
^ sür die Schweine . Da sind selbst vier

Un fere Körnerernte und die Rauhfutter -
i>>t gut gewesen, daß das Vieh als Konkur -

S le(tm -!ftß§ nur hierfür —, wir brauchen sie als
■ sifut* Brotgetreide nnd endlich als
^ Vi-» , sür die Schweine . Da sind selbst vier -

^ i !>
"411 Tonnen nicht allzu viel . Aber zum

.Ne f
Un fere Körnerernte und die Rauhfutter :

^»i tj .
0 8Ut gewesen, daß das Vieh als Konkurs

im
* Kartoffel nicht in demselben Maße

<At (v
l'crötln0enen Jahre auftritt .

? 't h, „
s, ' U" d zur Sorge also ist nicht vorhanden .

iN W ' wenn wir sparsam wirtschaften , auch
u o[s -

'3 kommende Jahr gut durchkommen, bef-

„ .tlch das vergangene Notjahr . Aber wir
Ne verschwenden. Auch die Kartoffel ist" Stück Nationalvermögen geworden , das
% ^ <uu»ng des Krieges nicht unwesentlich

Aus der andern Seite aber ist es auch
()/ ?'

• die behördliche Organisation das
um die Kartoffelernte rechtzeitig

und nach den Bedarfsbezirken ab-
o ' Denn gerade in einer Zeit , wo alle an -

InN » (.
^ Wittel knapp sind , ist es unerbittlicher

„5® wenigstens die Versorgung mit Kar -
!» wieder ins Stocken gerät , nachdem
^ kh^j/ ^ ilich das letzte Stadium der Kinder -

durchlaufen ist . Hier haben , neben
% (»

n, si der Witterung , drei Fehlerquellen
gelegen. Das Ausdreschen des Getrei -

des , die Bestellung der Wintersaat und die Pferde -
Musterung gleichzeitig nebeneinander zu be-
werkstelligen , das ist bei dem Leutemangel eine
Unmöglichkeit. Aber solche zeitliche Aufhäufung
läßt sich bei dem in Aussicht gestellten Hand -
inhandarbeiten aller Behörden unschwer verum -

den . Und der Reichstag nahm die Gewißheit mit
nach Haufe , daß „die kartoffellose , die schreckliche
Zeit " ihrem Ende entgegengeht . Womit hoffent-
lich der Kartoffelkrieg für das ganze Jahr über -
standen ist.

Der mrwegische EnglMknecht .
S . Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Man wird sich in Norwegen keiner Täuschungen

mehr hingeben durfra , daß die letzte Verfügung
gegen unsere U -Bvote im deutschen Volke nicht nur
als lakaienhafte Unterwürfigkeit gegenüber Eng -
land und nicht nur als eklatante Verletzung der
VölkerrechtSbestiminungen , sondern als ausgespro -
chene Unfreundlichkeit uns gegenüber aufgefaßt
wird . Das soll festgestellt werden , wenn man
gleichzeitig hinzufügen darf , daß von irgend wel-
cher Erregung in Deutschland doch nichts zu be-
merken ist.

Unsere II -Voote, deren heldenhafte und meister-
hafte Erfolge im nördlichen Eismeer die unerfätt -
lichen Kriegsverdiener in Norwegen so in Wut
versetzt haben , sind auf die Benutzung der nvr -
tueftijchen Gewässer gar nicht angewiesen. In
Norwegen sollte man das nach den letzten Nach¬
richten aus Amerika eigentlich wissen . Aber es
ist schließlich auch zwecklos , nach Gründen und ge-
rechten Motiven sür die norivegikhe Verfügung
zu suchen . In Norwegen heißt es schon lange :
Ob Recht oder Unrecht, England befiehlt .

Es scheint auch , als ob diese Ziation nach ein-
mal vollzogener politischer Selbstentmannung
sich nicht mehr zu einer selbständigen Beurteilung
der Lage und zu einer selbständigen Willensbe -
tätigung aufraffen kann . Es tut uns Deutschen,
die wir nun einmal uns immer noch von den
verwirrenden Kriegspsychosen frei zu halten ver-
mögen , für die Norweger leid. Für unsere eigene
politische Gesamtortentterimg urtisftu wir niuitr -
lich die Folgen aus der Tatsache ziehen . Da un -
sere U-Boote keineswegs auf die norwegische Gast-
freundfchaft angewiesen sind , so werden unsere
Kriegs - und Friedensziele es auch nicht auf Be -
rückfichtignng norwegischer Interessen sein. Wir
sagen das ohne Haß nnd Rachegesühl, fondern le -
diglich als eine selbstverständliche Sache.

Schweden und England.
Kopenhagen , 16 . Okt . Wie „Nationaltidende "

aus Stockholm meldet , ist der Handels - -
verkeh r mit England in vollem llmfange
wieder aufgenommen worden . ( W .B .)

Äle deutschen A-Aooke an der MurmanWe.
(Eigener Drahtbericht .)

b . Malmö , IS . Okt. Der Petersburger Vertreter
der Lloyds -Versichernng teilt mit , daß die Tätig -
keit der deutschen U- Boote im Gebiet der Munnan -
küfte noch keineswegs nachgelassen habe. Bis
zum 11. Oktober , G Uhr abends , waren insgesamt
3 4 Dampfer , die sich auf der Fahrt nach
Alexandrowsk oder Archangelsk befan-
den, versenkt. Weitere Fahrzeuge sind noch über -
fällig . Nur ein Teil dieser Schiffe war bei
Lloyds versichert. Neun darunter befind -
l i ch e M u n i t i o n s d a m p f e r müssen von der
russischen Regierung ersetzt werden , da sie die Ga-
rantie für die Schiffe übernommen hatte . Zur -
zeit st o ck t die Einfuhr nach A r ch a n -
g e l s k fast vollständig . Auch in England
werden jetzt die Transporte nach der Mnrmantiiste
und nach dem Weißen Meer zum Teil zuriickgchal-
ten . Die wichtigsten Transporte werden durch ,
starke Konvois begleitet.

Der Zweck van Gerards Amerlkareise.
(Eigener Drahtbericht .)

f . Köln , 16. Okt . Die „Köln . Ztg .
" meldet aus

Amsterdam : Erst heute gelangt mit den engli -
scheu Zeitungen der letzten Tage der volle Inhalt
der Äußerungen hierher , die der Botschaf-
ter Gera rd auf seiner Reise von Deutsch-
land nach Amerika mit einem mitreisen -
den Mitarbeiter der „Philadelphia Leader "

gemacht haben soll . Wir finden die Angaben
in den „Times " : Danach beabsichtigt der Bot -
schafter dem Präsidenten gewisse Maßnahmen zu
empfehlen , um die deutsche Regierung zu über -
zeugen , daß die amerikanische Regie -
r u n g neutral sei . Gegenwärtig glaube ganz
Deutschland , daß Präsident Wilson das
Werkzeug der britischen Regierung
sei . Gerard sei überzeugt , dciß Deutschland das
Schreckeinjagen durch Tauchboote
in schärfster Form wieder aufnehmen werde ,
wenn es den Vereinigten Staaten nicht gelingt ,
die Engländer zu zwingen , von den Eingriffen
in die Post abzusehen . Ferner erwartet er eine
günstige Wirkung auf Deutschland davon , wenn
die Vereinigten Staaten einen Kreuzer in die
skandinavischen Gewässer zum Schutz
der Post senden wollten . Auf der anderen
Seite soll der Botschafter seiner Regierung den
Vau von 1000 Unterseebootszerstörern empfoh¬
len haben , von denen die Briten eine Anzahl be-

säßen . Das Bestehen einer solchen Flotte würde
diejenigen Deutschen zum Schweigen bringen , die
sür einen Krieg mit den Vereinigten Staaten
eintreten , weil diese gegen Tauchboote wehrlos
feien.

Die „Köln . Ztg .
" bemerkt hierzu , es muß sich

noch zeigen , inwieweit die dem Botschafter Ge-
rard zugeschriebenen Acußerungen richtig wie-
dergegeben find.

b . Zürich , 15 . Okt. (Eigen . Drahtbericht .) Ein
Privattelegramm der „Neuen Zur . Ztg ." meldet
Gerüchte , die sich in der Umgebung des Präsiden -
ten Wilson erhalten und wonach Wilson infolge
der Unterredung mit Gerard keine A b s i ch t
habe , an Deutschland eine Note we¬
gen der letzten Torpedierungen zu
richten . Wilson soll gesonnen sein , eine ab-
wartende Haltung einzunehmen .

Englische HuZhesmärchen.
(Eigener Drahtbericht .)

b. Rotterdam , IS. Okt . Nach englischen Blät -
tern hat der republikanische Präsidenischastskan -
didat Hughes in einer Rede erklärt , daß er die
diplomatischen Beziehungen mit Deutschland ab-
gebrochen hätte , wenn er bei der Vernichtung
der „Lnsitania " Präsident der Vereintgten
Staaten gewesen wäre .

Sie drei Lösungen des Schicksals
Ira^kelchs.

(Eigener Drahtbericht .)
f . Köln , 16. Okt. Ueber Sarrails Operationen

und die innere Politik Frankreichs veröffentlicht
die „Köln . Ztg .

" einen Bericht eines aus Frank -
reich zurückgekehrten Gewährsmannes , wonach
ein Abgeordneter aus dem Süden die Lage dahin
zusammenfaßt , es seien drei Lösungen mög-
lich : Ein Erfolg Sarrails mache Briand unan -
greifbar , eine Niederlage bringe entweder ein AU -
nisterinm des Widerstandes bis anss Messer oder
ein Kabinett , das d e n W a f f e n st i l l -
st a n d und Friedensverhandlungen
wolle . Am allerwahrscheinlichsten sei, daß diese
Ministerien aufeinander folgten , daß nach
Briands Sturz noch eine verzweifelter
Versuch einsetze , die Geschicke Frankreichs
zum Bessern zu wenden . Aber lange werde die-
ser Versuch nicht andauern , denn Frankreich
seiviel müder alöman glaube . Er per -
sünlich glaube an keinen Erfolg Sarrails , dem es
an Menschen und Munition fehle und dessen
Soldaten von Krankheiten heimgesucht
seien, wie er mit einem Brief von der Front be-
legen könnte . Auch die Presse stimmt in ihrer
Haltung mit den Ansichten des Abgeordneten
iiberein . Man fühlt in ihr die E r w a r t u n g
eines Umschwunges . Ein äußeres Kenn -
zeichen bilden die Angriffe der „Aetion franeaife "

gegen „Bonnet Ronge ".

Eine englische Frisdensskimme.
(Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 16, Okt.
In der englischen Zeitschrift „The Arbitrator "
wird ein Rundschreiben „an die Freunde des
Friedens und des internationalen Rechts" ver -
öffentliche das von bekannten Namen wie Here -
ford , William Archer , Gilbert Murray und an -
deren Persönlichkeiten von Bedeutung gezeichnet
ist. Es wird darin ausgeführt , die g e g e n w ä r-
tige Kriegslage dürfe keinesfalls die
Grundlage für eine mögliche Beilegung des
Krieges bilden . Wenn man Deutschland auch
nicht „beschuldigen" wolle , daß es verlange , das
ganze besetzt gehaltene Gebiet zu annektieren , so
genüge es „daß durch die Annahme der Besetzung
als notwendigen Ausgangspunkt der Verband
lnngen der Sieg der deutschen Waffen
zugegeben würde "

. England könne keiner Be-
endigung des Krieges zustimmen , die als

^
eine

Rechtfertigung der deutschen 3tegierung durch den
Beweis des Erfolges gehalten werden könne.
Interessant ist die in dem Rundschreiben gemachte
Auslegung des alten Schlagworts von der
„Vernichtung d e S preußischen M i l i -
tarismus " : „Es handelt sich für uns nicht
darum , Deutschland zu zermalmen . Wir
wissen, daß eine große Nation nicht vernichtet
werden kann . . .

" Wenn die Entente - Minister
von der Vernichtung des preußischen Militaris -
mus sprächen, so meinten sie damit die Veen -
d i g u n g des R ü st n n g S s y st e m S . Das
könne geschehen , wenn Deutschland bereit sei , die
Beilegung zwischenstaatlicher Streitigkeiten durch
friedliche Schiedsgerichtsbarkeit anzu -

nehmen . (Zenf . Khe.)

Die heutige Nummer unseres Blattes nmsaßl 1 !) Seiten .

Amerika und die englische Zeeherrschafk .
Der englische Denker Norman Angell , der kürz-

lich als Pazifist und Dienstverweinerer zu acht-
zehn Monaten Gefängnis verurteilt wurde , hat
in einem interessanten Aufsatz , den jetzt die „Deut -
sche Politik " abdruckt, die Stellung Amerikas zur
englischen Seeherrschaft beleuchtet. Er schreibt da
u . >>. : In England hat man den Eindruck gehabt,
als ob Amerika über seinen Banwwoll - nnd
Kupserhandclsintcrefscn alle anderen Bedenken
vergessen habe und bereit sei oder bereit war , sei -
nen Standpunkt bis zu einem solchen Grade Gel -
tung zu verschaffen , daß es in Wahrheit als eng-
landfeindlich betrachtet werden mußte , und das alles
hat in England ein Gefühl der Bitterkeit hervor -
gerufen . Darin liegt natürlich das erste Mißver -
ständnis . Niemals hat die Gefahr bestanden,, daß
Amerika sich auf Grund von solchen Meinungsver -
schiedenheiten auf die Seite Deutschlands stellen
könnte. Beinahe ebenso unwahrscheinlich ist es,
daß es sich den Alliierten anschließt wegen Deutsch-
landS Unterseebvotskrieg . Die Amerikaner haben
erkannt , daß im großen und ganzen Englands
Vorgehen im Einklang ist mit dem Sprecht , wie
es festgesetzt ist, und wie Amerika es auch angenom ?
inen hat , und wenn Deutschlands Vorgehen die
Lage der Neutralen unhaltbar macht , so würde
das Heilmittel für Amerika nicht ein Anschluß an
die Alliierten sein , um das Seerecht auf den Bo-
den zu stellen , auf den sich England zu stellen be-
müht hat , sondern um am Ende des Krieges da-
hin zu arbeiten , daß eine Umänderung desselber
von Grund aus eintritt .

Und diese Möglichkeit, um die sich die ganze Er >
örternng kristallisieren wird , hat die öffentliche
Meinung überhaupt noch nicht fest ins Auge ge-
faßt . Ich habe noch nicht eine einzige Zeile in der
englischen Presse davon gelesen, daß die unver -
weibliche Folge der gegenwärtigen Kontrebande -
und Blockadeschwierigkeiten eine alles mit sich rei-
ßende Bewegung in Amerika sein wird , auf die
Neutralisation des offenen Meeres hinzuarbeiten ,
falls sie sich als unerreichbar herausstellen sollte ,
auf die Beherrschung des Meeres durch die See -
mecht Amerikas . Immer mehr wird der Ameri -
inner einsehen, daß unter dem gegenwärtig gel-
tenden Seerecht alles das ein notwendiges Zube-
hör der Seemacht ist , daß die Herrschast zur See
ungeteilt bleiben ' mnß wie die See selbst ungeteilt
ist zum Unterschiede von dem Land — daß die
herrschende Seemacht der Welt nicht nur das Land
beherrscht, zu dem sie gehört , sondern auch die Zu -
gange und Verbindungsstraßen zu allen andern
Ländern und Völkern — daß sie den Welthandel
in der Hand hat und beherrscht, — daß die Aus -
Übung des Seerechts über den ganzen Planeten
in den Handel eines jeden Landes eingreift nnd
eine Machtsrage ist. So wird Amerika , das die
oberste Kriegsregel unterschrieben hat , daß der
Krieg nicht durch Druck irgendwelcher Art auch auf
die Nichtkämpfer ausgedehnt werde , sich dem Zwie-
spalt gegenübersehen , daß das Gesetz , zu dem es
selbst die Zustimmung gegeben, gerade daS Gegeir-
teil sanktioniert .

Amerika wird sich mit den gegenwärtigen fee-
rechtlichen Verhältnissen nicht weiter begnügen wie
bisher . Um es kurz zu sagen : Amerika wird nicht
langer mehr die Ausnahmestellung irgend einer
überstarken Seeherrschaft anerkennen , die alle
Meeresstraßen beherrscht, wenn es sich nicht selbst
zu diesem Seeherrscher macht , oder wenn diese
Herrschaft nicht unter einer internationalen Kon-
trolle steht , deren Ausübung den Westmächten als
Ganzem zufallen soll , nnter denen Amerika eine
wichtige 9ioilc spielen soll.

Die Alternative , die ich hier angedeutet habe, ist
klar . England muß nach Beendigung des Krieges
entweder eine wirkliche Internationalisier » ^ al¬
ler seerechilichen Abmachungen und ihrer Hand-
habnng auch im Interesse der Neutralen anerken-
nen , oder es muß erwarten, an Stelle Deutsch-
lands Amerika zu finden, das ihm die Seeherr -
schaft streitig macht . Die Ausübung einer großen
Gewalt , die in die Interessen von neutralen Staa -
ten eingreift , darf nur abhängig sein von einer
internationalen Zustimmung , und die Gerichts-
Höfe , welche Urteile fällen , die für die neutralen
Interessen von so einschneidender Bedentnna sind ,
müssen auch in ihrer Zusammensetzung interna -
tional sein .

Man kann in der Tat sagen , daß Ilmerika be¬
reits die ersten Schritte getan hat , diese Fnnda -
mentalfrage des SeerechtS aufzugreifen . Das Ver -
langen nach einer bedeutend vergrößerten ameri -
kanischen Flotte , einer weit größeren Floate als
sie England je besessen hat , beginnt bereits nnans -
lKiltsain , sich Geltung zu verschaffen , nnd wenn die
deutsche Flotte am Ende des Krieges dezimiert
oder vernichtet ist , und , gänzlich außer Betracht
bleiben muß , so wird Englands wirklicher Neben -
buhler dann Amerika sein .

Es liegt im Interesse der Zivilisation , daß die
wirkliche Natur dieses Gegensatzes von Amerika
der öffentlichen Meinung zu England sobald als
möglich klar gemacht wird . Es ist wichtig genug ,
das englische Denken von dem Glauben zu be-
freien , als handle es sich bei solchen Erörterungen
um die belanglosen Fragen über Bannware oder
Schiffskäufe . Es wird das gegenseitige Verstand -
nis erleichtern über einige Abmachungen , die beim
Friedens schüttle festgelegt werden — denn zu wis¬
sen, warum man in Amerika gegenwärtig kämpft,
ist eine der wichtigsten Angelegenheiten — , ivenn
Amerika das eine klar macht , daß es letzten Endes
doch sür die Neutralisation des Meeres und für
eine gründlichere Jnternationalisiernng aller see -
rechtlichen Dinge eintreten muß , daß dies einer



Nr , 238. Seite 2.
der Grundstein « ist , den Amerika zu dem Neubau
der wirklichen Gemeinschaft der Völker beiträgt .
Für England bedeutet das im gewissen Sinne eine
Revidierung seiner gesamten nationalen Politik ,
im gewissen Sinne sogar ein Aufgeben der Grund -
lagen seiner nationalen Sicherheit ."

Der gestrige Tagesbericht.
Grobes Hauptquartier , 1«. Oktober.

(Stattlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz :

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Kron¬
prinzen Rupprechl von Bayern

Im Kampfgebiet der Somme hielt die leb -
hafte beiderseitige Artillerietätigkeit tags über an.
Ei« englischer Vorstoß nordöstlich von G u e n d e-
co « rt drang in geringer Breite in unseren vor-
dersten Grabe« , der im Gegenangriff völlig
zurückgenommen wurde . Franzosen
griffen morgens und abends die Stellungen west -
lich von Sailly an und wurden abgewiesen,
südwestlich des Dorfes durch frischen Gegenstoß.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen .
In de« Argonneu und auf beide « Maas -

« fer « lebte das Artillcriefeuer zeitweilig auf .
O östlicher Kriegsschauplatz :

Front des Generalfeldmarschall« Prinzen
Leopold von Layern .

Westlich von Luck brache » durch heftiges
Artillcriefeuer vorbereitete starke Angriffe im Ab-
schnitt Zabilno — Zaturcy «nter schweren
Verluste« für de« Fei «d zusammen .

Teilvorstöße südlich der Bahn Brody — Lem -
berg nnd in der Grab er ka - Niederung schei-
terteu gleichfalls.

Beträchtliche russische Kräfte . wurden zu einem
tiefgegliederten, aber erfolglosen Augriff au der
Narajowka zwischen Lipuica-Dolua - und
Skomorochy eiugesetzt,- mich hier konnten wir dem
Feinde schwere Verluste bereiten.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog
Carl.

In den Karpathen wiese« dentsche Batail -
lone bei der Erweiterung ihres Erfolges am
Smotrea Gegenangriffe ab n« d machten drei
Offiziere, 381 Mann z« Gefangenen . Am D ,
Co man nähme « bayerische Truppe« im Sturm
mehrere russische Gräbe« .

Oestlich Kirlibaba sind bei den Angriffs -
kämpfen österreichifch-nngarischer Regimenter ruf-
fische Gegenstöße zurückgewiesen wor-
de« . Die Zahl der eingebrachten Gefangene« be-
trägt über 1000. Südwestlich von Dorna Wa -
tra drängte« die verbündeten Truppe« den Geg-
ner über das Neagratalznrück .

Auf dem
Kriegsschauplatz in Siebenbürgen,

dauern die Kämpfe au der rumänischen
Grenze an.

Balkankriegsfchanplatz :
Heeresgruppe des Gcucralfeldmarfchallsvon

Mackensen .
Keine Aendernag der Lage.

Mazedonische Front.
Im C e r n a - Abschnitt beiderseits Brod hat -

ten heftige, nachts wiederholte Angriffe serbischer
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Trnppcn keinen Erfolg ; anch Teilvorstötze
bei Gr « « iste «nd nördlich der Nidze - Pla -
nina wurden «nter erheblichen Verlusten des
Feindes abgewiesen .
Der erste Generalquartiermeister von Ludendorff .

*

Die Schlacht an der Somme .
( Eigener Bericht.>

r . Von der schweizerische« Grenze , 16 , Okt .
Um die Erfolglosigkeit der englisch -französischen
Anstrengungen an der Somme zu verschleiern ,
stellt die Pariser Presse es so dar , als ob nicht
ein Durchbruch , sondern lediglich eine Schwä-
chung der feindlichen Armeen beabsichtigt gewe-
sen sei . Marcel Hutin stellt im „Echo de Pairs "
eine neue große Anstrengung in Aussicht. (Zf.
Khe.)

Marschall French in Chalons.
(Eigener Bericht . )

r . Von der schweizerischen Grenze , 16. Okt.
Marschall French inspiziert , lt . „Matin "

, zurzeit
die französische Front . Am Freitag morgen ist er
in Chalons eingetroffen und hat sich von dort
in Begleitung des Generals Gouraud nach Bony
begeben , wo verschiedene Versuche stattgefunden
hätten . Am Nachmittag begab sich Marschall French
nach der C h a m p a g n e ° F r o n t. (Zenf . Khe .)

Der Mannschaftsmangel in Frankreich .
Bern , 15. Okt . In der vorgestrigen Sitzung

der französischen Kammer wurde im Bei -
sein vieler Abgeordneter und eines zahlreichen
Publikums die Besprechung der Interpellationen
betreffend die Effektivbestände Frank -
r e i ch 8 fortgesetzt. Nourier , der feststellte, daß
von 14 000 jungen , für Kriegszwecke arbeitenden
Leuten nur 7000 an die Front geschickt worden
seien, verlangte , daß zur Kriegsindustrie
mehr Frauen und Ausländer herangezo -
gen werden . Ferner forderte er eine st r e n g e
Nachmusterung der 244 000 zurückge -
st eilten Beamten nnd Eisenbahner , die
teilweise durch Frauen ersetzt werden sollten,
Die Zahl der Zurückgestellten müsse vor der Ein -
reihung neuer Leute verringert werden . Das
werde schwer halten , aber der Krieg , verlange es.
— Ro u g e r erwähnte die B e st ü r z n n g des
Landes und sagte, Frankreich habe sein Bestes
gegeben. Es müsse eine Lösung des Problems
der Auffüllung der Truppenbestände gesucht wer -
den . — Nareay verlangte schließlich die Ein -
stellung der in Frankreich weilenden Staatsange -
hörigen der alliierten Länder in das
französische Heer .

In der Debatte beleuchtete der Munitionsmini
ster» die Schwierigkeiten bei der Ablösung der
Spezialarbeiter . In drei Monaten , meinte er,
würden alle jetzt in Kriegsbetrieben beschäftigte
Angehörigen der Jahrgänge 191S—1917 an der
Front stehen . Die Entfernung weiterer Jahr -
gänge würde jedoch das Ergebnis der Kriegspro -
duktion gefährden . Gegenwärtig seien 22,7
Prozent Frauen in Kriegsbetrieben beschäftigt.
Wolle man noch mehr Männer frei bekommen,
so müßten vor allem die Maschinerien weiter ver -
vollkommnet werden . (W .B .)

Ter ösierreWsch-nmarische Tagesbericht.
(Eigener Drahtbericht .)

Wie« , 16. Okt. Amtlich wird verlautbart:
Ocstlicher Kriegsschauplatz :

Heeresfrout des Generals der Kavallerie
Erzherzog Carl :

An der ungarisch- rumänischen Grenze keine we-
sentliche Aenderung in der Lage. ES wird weiter -
gekämpft. In der Drei -Länder -Ecke südlich von
Dorna - Watra drängten wir die Russen über
den Neagra - Bach , wobei sie einen Offizier ,

217 Mann und zwei Maschinengewehre in unse-
rer Hand ließen . Bei Kirlibaba wurden in
den letzten Kämpfen 5 Offiziere , 1097
Mann und S Mafchinengewehre , auf dem
Smotrec 3 Offiziere und 3 81 Russen
eingebracht. In beiden Abschnitten scheiterten ge¬
stern russische Gegenstöße . Im Ludowar - Ge-
biet bemächtigten sich bayerische Bataillone einer
eindlichen Stellung .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayer « :

An der Narajowka , am obersten Sereth
und südwestlich von Brody hatte die Heeresgruppe
des Generalobersten von Böhm -Ermolli starke
Angriffe abzuwehren . Der Feind wurde
überall unter schweren Verlusten ge °
w o r s e n . Die Armee des Generalobersten von
Tersztyanski stand den ganzen Tag über unter
schwerem russischem Artilleriefeuer . Beiderseits
von Z a t u r c y brach auch die feindliche Jnfan °-
terie zum Angriff vor , der namentlich südlich des
ebengenannten Ortes unter großem Massenauf -
gebot mehrmals wiederholt wurde . Der Feind er-
litt abermals einen schweren Mißerfolg .

Italienischer Kriegsschauplatz:
In den Kämpfen bei S o b e r haben unsere

Truppen 2 Offiziere , 212 Mann gefangen genom-
wen und 3 Maschinengewehre erbeutet .

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nichts zu berichten.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

von Hoefer , Feldmarschalleutnam .

Die peinliche Lage der italienischen Flotte in der

t Adria.
Von der schweizerischen Grenze, 16 . Okt . Man

hat auf Seite des Verbandes kürzlich die Frage
lebhaft erwogen, ob nicht eine gemeinsame Tätig -
keit aller Verbündeten im Adriatischen Meere gegen
Oesterreich nötig und möglich sei . Man ist aber im
Verlauf von Diskussionen darüber , wie eine italie -
nische Korrespondenz der „ Neuen Zür . Ztg .

" vom 6.
Oktober mitteilt , zu einer Verneinung gekommen .
Das Adriatische Meer bietet der österreichischen
Flotte in Cattaro , Sebenico und Pola ausgezeich-
nete Stützpunkte, die ganze Küste ist zudem natür -
lich u , künstlich glänzend geschützt und schwer angreif-
bar . Die ital . Flotte mutz bisher auf dem Kriegsbo-
gen operieren , in dessen Mittelpunkt die österreichische
Flotte steht , und deshalb sind alle Vorstöße gegen
diese bisher erfolglos verlaufen . Trotz militärischer
Ueberlegenheit kann nicht zu einer entscheidenden
Aktion geschritten werden. Es ist wahrscheinlich ,
schließt der Korrespondent resigniert , daß dieser Zu-
stand bis zum Ende des Krieges andauern wird.
Es ist also vorauszusehen, daß die österreichische
Flotte unbeschädigt aus dem Krieg hervorgeht. Und
dieser Umstand zwingt Italien , Garantien für seine
Sicherheit zu Lande zu suchen.

Die Einberufung der Delegationen in Oesterreich.
L , Aus Wien wird uns geschrieben :
Soweit die Sache jetzt zu überblicken ist , spricht

eine erhebliche Wahrscheinlichkeit sür • die Einberu¬
fung der im Jahre 1913 gewählten österreichischen
Delegation zusammen mit einer neugewählten un-
garischen . Ueber die Gültigkeit des Mandats der im
Jahre 1913 gewählten Delegierten sind die Meinun -
gen sehr geteilt ; wenn aber , wie anzunehmen ist,
die österreichische Regierung sich für die Gültigkeit
und sür die Einberufung der Delegationen ent-
scheidet, so ist ein Widerspruch des Grafen Tisza
keinesfalls zu erwarten .

Was nun die Frage der Einberufung des öfter-
reichischen Parlaments betrifft, so kann sie wohl
heute schon als in verneinendem Sinne er -
ledigt gelten. Denn die Zahl der Abgeordneten
bezw , Parteien , die sich bedingungslos für die Ein -
berufung des Parlaments ausgesprochen haben, bil-
det nur eine kleine Minderheit . Die tschechischen
Parteien sind zum Beispiel geschlossen dagegen , was
die „Arbeiterzeitung " auf eine entsprechende Ein -
flußnahme der Regierung zurückführt. Die Christ-
lichsozialen fordern als Voraussetzung der Einbe-
rufung Bürgschaften dafür , daß die Interessen des
Staates und der Kriegführung keinen Schaden lei -

den. Höchstens die deutschen Sozialdemokraten | x
ohne Einschränkung für die Einberufung . SBtOj
len nun aber die gewünschten Bürgschaften
fen werden, wenn nicht alle Parteien , ja alle ^
geordneten nicht nur über die Notwendigkeit S
Voraussetzung, sondern auch über die Art der
schaften einer Meinung sind ? Das ist eine uw
bare Aufgabe und man geht mit der Annahme 1°^
fehl , daß die vom Präsidenten des Abgeordn« ^
Hauses aus den 23. d , M . einberufene Besprecht"
der Parteiführer ergebnislos enden wird.

König Ferdinand von Rumänien überni«̂

den Oberbefehl.
Eine französische Mlitärmission für Rumänin

(Eigener Bericht .)
r . Von der schweizerischen Grenze , 16 . *• '

Pariser Blättern zufolge ist König F e r °
nand , der bisher wohl nominell Chef fcl ,
Armeen war , aber tatsächlich das Komn^ ^
dem Generalissimus abgetreten hatte , im Be^ .
sich an die Spitze seiner Truppen zu setzen %
persönlich die Leitung der Operation
zu übernehmen . Diese Geste des Königs , sagt •

„Matin "
, rufe diejenige des Zaren im Aus

1915 in Gedächtnis .
Nach dem gleichen Blatt erwartet man in

k a r e st die Ankunft einer wichtigen f r a n z
fchen Mission mit General Berthelol
der Spitze . Sie umfasse GeneralstabSofflZ^ ,
Flieger , Aerzte und technisches Personal . ^
Aufgabe sei , die Rumänen zu unterstützen .
ihnen die Kriegserfahrungen der Alliierten " ,
bar zu machen. General Berthelot war zu Bes .,
des Kriegs Generalstabschef Joffres . 2
kommandierte er eine Armeeabteilung an X
Aisne . Zuletzt war er Korpskommandeur . "

französischen Blätter rühmen ihn als ebenso
ten Organisator wie Taktiker . lZens . Khe .)

Filipeskn r.
(Eigener Drahtbericht .)

b . Genf , IS. Okt . Aus Bukarest wird teM,.
phiert , daß Filipesku , der bekannte pol» ;
Hochstapler nni > Deutschenfresser , an einem 4
schlag gestorben ist .

Griechenland.
Von der Schweizer Grenze , 16 . Okt.

Drahtbericht .) Die Meldung italienischer 93
daß das neue Kabinett L a m b r o s von der .
tente anerkannt worden sei, wird nuri
durch ein Athener Telegramm des „Petit Pa -^ >
bestätigt. Die Anerkennung sei auf das Betrc
des englischen Gesandten erfolgt .

r . Von der schweizerischen Grenze , lß - ^
(Eig . Bericht,) Der „Matin " meldet aus / y
man betrachte es als wahrscheinlich, daß £>tc j
mannung der griechischen Flotte ein Martv
giment formieren werde . — Die Alliierten
die Munitionsdcpots der griechischen Flotte ^
den .kleinen Inseln bei Saloniki , Leros urio
in Besitz genommen . ( Zens. Khe .)

b . Wien , 15. Okt. (Eig . Drahtbericht .) f(
„Neue Wiener Journal " meldet aus Äther -
antivenizelistische Blätter die SequestrierUnS
griechischen Flotte durch den Vierverband als ^
Vorbereitung zum Einzug von Venizelos in -

bezeichnen .
f. Köln , 16. Okt. (Eig , Drahtbericht .) 1

„Köln . Ztg .
" meldet von der italienischen G»

Die Ueberwachung der griechischen Bahne « j
den Verband hat in vollem Umfange eir » . $
Wie italienische Blätter berichten , befinden 1>y
jeder Station von Larissa nach dem PiräuS J
Ueberwachungsossiztere . Transporte von
Material und Lebensmitteln zwischen Athc » t
Larissa sind verboten . Der Hafenverkehr " j(
räus wird durch englische und sranzöstia^
rineoffiziere und Mannschaften überwacht

..Das höllisch Gold - von Zulius Bittner.
Uraufführung im Darmstadter Hoftheater.

Fast ein Jahrzehnt ists her , daß der k. und k.
Richter Julius Bittner in Wien mit seiner
Erstlingsoper „Die rote Gred " den Weg auf die
Bühne fand . Das Mannheimer Hoftheater folgte
einige Jahre später mit der Uraufführung des
liebenswürdigen und volkstümlichen „Musikant ",
der namentlich in Süddeutschland viel Freunde
gefunden hat , auch der szenisch ausdrucksvolle
„Bergsee " erlebte an rcichsdeutschen Bühnen eine
Reihe von Ausführungen . Seitdem ist die Opern -
komponisten eine Lust auf Vereinfachung des
Stils und der Ausdrucksweise angekommen , man
begann sich zu bemühen , schlichter zu schreiben,
und das modern besetzte , allseits mit fortschrei-
tender Routine behandelte Orchester wurde zur
Wiege intimer Klangkombinationen . Einzelne
freilich „erschütterten " weiter die Welt . Andere
zielten nach dem neuen Stil , und unwillkürlich
horchte man auf , als nun in diesen Tagen die
Darmstädter Hofbühne die Urauffüh -
r u n g eines „deutschen Singspiels " von Julius
Bittner , benannt „Das höllisch Gold ", ankün -
digte .

„Das höllisch Gold " ist ein Einakter . Bittner
ist auch bei diesem neuen Werke wieder sein eige-
ner Textdichter gewesen und hat in der knappen,
personenarmen Fassung die geringe Zahl der
eigentlich doch recht begehrten chorlosen Opern
um dieses Stück vermehrt , das sich freilich text-
lich in kaum irgend einer Hinsicht mit dem über -
brachten Begriffe des „deutschen Singspiels "
deckt. Von Spiel und Handlung ist da nicht viel
zu spüren , und dort , wo die Handlung anhebt ,
lebhafter und „spannender " zu werden — Span -
nung sollte man im Singspiel überhaupt nicht
erwarten — wird erst recht kein Singspiel dar -
aus , sondern weit eher ein vezistifch angehauchtes
Mysterium .

Denn die beiden Hauptpersonen des „irgend -
wann " und „ irgendwo " an einem Kreuzwege
spielenden Stückes , der arme Mann und feine
arme Frau , die vor dem Geschicke stehen, aus
ihrem Häuschen verjagt zu werden , sehen sich
vom Autor plötzlich in eine recht brutale Eifer -
suchtsszene gedrängt , als der Judenknabe Eph¬
raim , aus Abscheu vor dem wucherischen Treiben
seines Vaters und aus Dankbarkeit für die arme

Frau , dieser sein mütterliches Erbteil zur Ret -
tuug aus der Not opfert . Zum Satan schicken
will der Mann seine Frau , die er im Verdacht
der Buhlschaft mit Ephraim hat , nnd tatsächlich
sitzt der Teufel , die lustige Person im Stück und
zum Seelenfang an die Oberwelt geschickt , schon
auf der Lauer , mit ihm die alte , goldgierige Hexe
von Nachbarin , die sich für einige Dukaten bereit
erklärt hat , eine Seele fangen zu helfen . Das
Gnadenbild der Jungfrau Maria , an dem die
arme Frau zuvor inständig gebetet hat , greift in
die Handlung ein , Frau und Mann werden durch
ein Wunder wieder geeint , und der alten Hexe
dreht der Teufel das Genick um , einigermaßen er-
staunt über die Macht des höllischen Goldes auf
die . Menschheit.

Das Textbuch ist inhaltlich und sprachlich eini -
germaßen primitiv , in gewissem Sinne sicherlich
nicht ohne Absicht . Bittner hat von jeher das
Volkstümliche betont , er verwendet es mit ent¬
schiedenem Glück auch in der Musik zu seinem
neuen Einakter , von der in der Wiener Univer -
saledition eine trefflich gearbeitete Klavierpar -
titur erschienen ist . Man darf sagen, daß Bittner
in dieser Musik mit viel sichererem Blick auf den
Ausbau des Singspiels , das in Scherz oder Ernst
doch stets nur auf einfacher, von exstasefreier
Linie gedeihen kann , hingearbeitet hat , wie in
feinem Textbuche. Das melodische Moment tritt
namentlich in der ersten Hälfte der Oper in den
Vordergrund , selbst der Teufel scheint alte Volks -
weisen zu bevorzugen , und später wird auch
des Judenknaben Ephraim Gesangspartie
sehr melodisch geführt , und zwar im Stile
althebräischer Tempelweisen . An Stelle von
Motiven bringt Vittner häufig kleinere me-
lodifche Sätzchen in gefälliger Harmonisie -
ruug , die eine oder andere Partie macht gar
einmal einen Gecurs zum Ziergesang , und mit
einzelnen Instrumenten versteht der Komponist
sehr apart zu charakterisieren , namentlich in den
Szenen burlesker Natur , wie sie der Teufel in
Wesen und Erscheinung zuwege bringt . Bei der
Teufelserzählung vom Zweck seiner Mission ist
auch ein Seceo - Rezitativ eingestreut , und des
Komponisten Traum vom Singspiel und seiner
Erneuerung wäre wahrscheinlich besser erfüllt wor-
den , wenn nicht die dramatische Seite des Text -
bnches gelockt hätte . In ihrer Behandlung ist
Bittner ganz in der Art unserer modernen Musik-
dramatiker befangen » je neuzeitlicher nach Harmo¬

nisierung und Instrumentation seine Orchester-
spräche wird , desto äußerlicher gestaltet sie sich, das
übliche kurze und markante Motiv , das sich jedem
Zuhörer für sechs Wochen einprägen wird, tritt im
Gebet zum ersten Male einschneidend auf , es wird
immer nachdrücklicher gebracht und bildet schließ-
lich auch den Grundstein sür das mit Bühnen -
trompeten und Orgel vollzogene Gnadenwunder ,
das den Publikumserfolg der Oper besiegelt.

Man bedauert angesichts einer Reihe wirklich
freundlicher Ansätze , daß in diesem Einakter der
Dichter und der Komponist nicht zusammen kommen
konnten , und stellt zwiespältige Eindrücke , aber
gleichzeitig auch den lauten , freundlichen Erfolg
der Uraufführung fest, die orchestral und szenisch
hervorragend und in solistischer Hinsicht sehr acht-
bar genannt werden darf . Mit dem Dichterkompo-
nisten konnte denn auch Herr v . Weiugartner ,
der Dirigent , wiederholt erscheinen.

Karl Eberls .

Berliner Theater.
„Die Soldaten" von Jak . Mich. Reinhold Lenz .

Von allen literaturgeschichtlichen Theater -
Experimenten war das wohl das seltsamste und
interessanteste ! Wer hätte je gedacht , daß die
„Soldaten " des G o e t h e - L e n z auf die
Bühne kommen würden ? Reinhold Lenz selbst ,
das einzige Genie unter den genialischen Stür -
mern und Drängern , dachte es gewiß nicht ! Wäre
auch nicht möglich gewesen in früherer Zeit , schon
ans technischen Gründen nicht. Denn man be-
denke: sechsunddreißig Verwandlungen in fünf
Akten , und manches dieser Szenenbilder , des in -
haltlichen Zusammenhangs wegen unentbehrlich ,
ist gerade einen kurzen Satz lang . Man kann
z. B . die fünfte Szene des vierten Akts nicht weg-
lassen, man muß ihretwegen eine neue Dekora -
tion stellen und von Lille nach Asmentieres rei -
sen , und sie besteht nur aus den sechs Worten
des Vaters Wesener : „Marie fortgelaufen ! Ich
bin des Todes .

" Gleich darauf ist man , um wie-
derum nur zwanzig Worte zu hören , in einer
anderen Wohnung , und von da gehts in neue
Quartiere , wo einmal dreißig , einmal zehn
Worte fallen . Der Regisseur der flinksten Dreh -
bühne muß den Mechanismus erfinderisch be -
nützen , um solchem Flug auf dem Zaubermantel
nachzukommen . Das war dennoch nicht das

Weientlichste oeö Aufsuyrungsprovlems : '^ = p
hanpte , daß mit der ganzen Hexenkunst ^ *

( i
'

dernen Theaters kein anderer als M a S ji
Hardt aus diesen dichterischen Fetzen , a1'1 (c
sen Atomentaufnahmen von Zeitbilder »- ^
diesen hingewühlten Jnpressionen , ein dr,j
fches Gebäude hätte aufrichten können . ©* I
nicht bloß die äußeren Zusammenhänge " F
wirkte mit manchem unscheinbaren )■} t
tief lind erfüllend . Das Ueberraschends» .F
die dritte Szene des zweiten Aktes : >
er selbständig , ohne Worte des Dichters . ,F
chendem Liebesspiel und tragischem ?
das Drama auf den Höhepunkt . Er II
Faden des Dichters dort sichtbar fort , > »
Lenz sorglos abgerissen hatte . Man
zuerst das Stück ( in der vicrbändigen , von
Blei bei Georg Müller herausgegeben ^
samtansgabe der Lenzischen Schriften ! , ^
man es sich im Deutschen Theater ansieht- ,
man es dann , so wird man wieder ein»
Dichter -Regisseur die Anerkennung w , ji :
sagen können , daß feine grundfäv ^

-
Gegner vom Schlage des charakterhai ^
Karl Storck ahnungslose Eiferer sind .

Ein Kassenstück wird diese als „K o
benamste Tragödie , die eigentlich c . n ;
kleinen Fragmenten lose gefügter R o^ ^
natürlich nicht werden . Doch der auf1
liehen Mühe sicher wert war der sch^ .x
die literaturgeschichtlichen Schlagworte ii
den geistig nahebürtigen , aber unklärV »
früh dem Wahnsinn geweihten JuS ^?^ rÄ
Goethes , einmal von unserem Gefühl ^ ji1,;
fen zu lassen . Es kann da jeder nur fü* ' J Be¬
spreche « : Mir wurde von der Bühne l' CL . iit1!,;
zu Teil , als die Anregung zu einem we? ^
Bedauern : nämlich ein von allem
unglücklichen Dichter losgelöster , u«m ^
Eindruck . Der wurde durch das F * '
der realistischen Gefühls - und Belke ? f» ,
eines längst vergangenen Jahrhunder f
geschwächt , aber mit dem Reiz des K»r '
bunden ? mit einem Reiz , den die
bilder , wie von her 5iurbel eines
tcs vorübergejagt , erhöhten . ojfi 'V

Das innere Problem des Stücks , das' f •
Lenz 1774—1775 nach feiner StraßbU --»
aus seiner traurigen Liebe zu Cleopyc
geschöpft hat , ist , soweit es sich mit eine
ren Standessraae deckt , beute nur nocu
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Die Lage in Armenien und Persien .
Natschalo führt in der Nummer vom 16. Okt.

°us : Die aus den ersten Blick unerklärli che
Pause in den militärischen Opera -
Uonen bei Ersindjan , das noch vor eint -
Ken Monaten als der entscheidende Abschnitt der
kaukasischen Front galt , wird durch eine wichtige
Tatsache wirtschaftlich -technischen Charakters er-
klart : Zu derselben Zeit nämlich gelang es

deutschen Ingenieuren durch eines
i>e r Felsmassive Mesopotamiens
einen Tunnel zu schlagen und die Vag -

dadbahn bedeutend weiter nach Süd -
° sten zu führen , was den beiden türkischen
^ üdarmeen ermöglichte , eine großzügige Offen -
lwe zu beginnen , die eine in Armenien , die an-
^ r in Persien . Diese Offensive hatte zunächst
bedeutende Erfolge , die nördliche Gruppe wurde
später zum Stehen gebracht , die persische jedoch
^ ang trotz einzelner Niederlagen fast bis zum
Kaukasus vor . näherte sich Teheran und hält zur -
ieit fast das ganze nordwestliche Persien besetzt .
Kurdistan und Lnristan .)

Aus Teheran sind sowohl die dem englisch-

russischen Einfluß unterliegende persische Regie -
rung, als auch die Vertreter der Verbandsmächte
uud die christliche Bevölkerung geflohen .
Zwischen den Gendarmen und persischen Kosaken
b°ben Zusammenstöße begonnen . Die Haupt -
Ulasse der persischen Truppen ist bereits im vori -
Aeit Winter in eben diesem Nordwestgebict von

Russen zersprengt und vernichtet worden .
Hieraus zeigte sich aber , daß man sich außer auf
die persischen Kosaken und einen einzigen kurdt -
"tat Chan mit seinen irregulären Reitern auf
Gewand verlassen konnte . Di « ortseingesessenen
Großen kümmern sich nicht um ihre Regierung

führen jetzt zusammen mit den türkischen
Truppen gegen die Russen unö Englän -
° er Krieg . Das letzte Ultimatum an Persien ,
das dieses für den Widerstand der Bevölkerung
ilegen Rußland und England verantwortlich
^ acht , kann also schwerlich etwas an der tatsäch-
" hen Lage ändern . Die persische Regierung ist
' ditfltch zur rein passiven Repräsentation verur -

!?ilt , aus irgendwelche militärische Kräfte kann sie
N nicht stützen, da eine allgemeine Aushebung
* i den Anschauungen der Bevölkerung unmög -

^ ist . Die türkischen Behörden erweisen den
^ °rsern jetzt die größten Aufmerksamkeiten , und
°ie Festsetzung der Türken in Persien
Arft die Frage auf , was in A s g h a n i st a n ge-
liehen wird . Wird nicht auch diefes Land , das
tn feiner Bevölkerung in seinem ganzen Lebens -
^ schnitt Persien und dem russischen Turkestan so
^ahe steht, in die kriegerischen Ereignisse verwik -

werden ? (Es folgt eine lange Zensurspalte .)

Ler türkische Bericht.
Konstautinopel . IS. Okt . Amtlicher Bericht von

«estern : Persische Front : Drei Schwa -
K°Nen feindlicher Kavallerie , die sich von allen
^ >ten Bidschar zu nähern versuchten , wur -

Cn abgewiesen.
aukasussront : Auf dem rechten Flü -

j.
" ,Scharmützel . Eine feindliche Abteilung , die

dichten Reihen vorzudringen versuchte, wurde
t. !r(5 wirksames Feuer zurückgeworfen . Ein
südlicher Angriff auf einen Teil unserer Trup -

„.vj aus dem linken Flügel wurde durch Feuer
- ^ gehalten und durch Gegenangriff zurückgewie-
J? ' Auf diesem Flügel liefen Zusammenstöße
^ Patrouillen vorteilhaft für uns aus . Kein
>̂ tiges Ereignis von den anderen Fronten .

England.
Der steigende Lrotpreis .
( Eigener Drahtbericht .)

Haag , 13 . Okt . Die britische Regierung er-
nannte eine Kommission für die Getreide -
einfuhr . Diese begann ihre Arbeit mit dem
Ankauf von Vi Million australischem Weizen .
Trotzdem ist der Brotpreis wieder um einen
halben Penny gestiegen und beträgt jetzt 8 0
Pfennig für das Vierpfundbrot . Die
Getreidehändler hielten eine Berfamm -
lung ab , um gegen die Tätigkeit dieser Kommis -
sion zu protestieren , von der sie eine Schädigung
ihres Geschäftes befürchten . In Deutschland ko-
stet das Vierpfundbrot 68 Pfennig .

Die englischen Verluste.
London , 14 . Okt . Die letzte Verlustliste enthält

die Namen von 148 Offizieren (33 gefallen ) und
265» Mann . ( W.B .)

Die italienische Kriegserklärung an Deutschland
von England erpreßt .

r . Von der schweizerischen Grenze , 16. Okt . Ein
beachtenswertes Eingeständnis enthalten die nach -
stehenden Ausführungen der „Daily News " vom
10. Oktober : Es ist nicht allgemein bekannt , daß
Runcimans Mission in Italien nicht nur darin
bestand , eine Einigung mit unseren Verbünde -
ten über die dringend benötigte Kohle und Ver -
sorgung mit aller Art von Kriegsbedarf zu er-
zielen , sondern daß der Besuch auch der Regelung
aller zwischen Italien und England schwebenden
Fragen galt , insbesondere der Einschränkung des
feindlichen Handels . Die wichtigste Frage war
aber die bis dahin noch zurückgehaltene Kriegs -
erklärung Italiens an Deutschland . Es gelang
Runctman , eine Einigung über alle strittigen
Punkte zu erzielen und die bildende Zusage zu
erhalten , daß die Kriegserklärung binnen kur -
zem erfolgen werde . Sieben Tage nach der Ab-
reise Runcimans erklärte Italien den Krieg an
Deutschland .

»
Holland .

Haag , 14 . Okt . ( Amtlich .) Der Landwehrjahr -
gang 1916 C wird am 24. Oktober beur laubt
werden . (W .B .)

LeWe LaltzrWe».
Keine nachträgliche Erhöhung der Kartoffelpreise.

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 16. Okt . Durch die vom Reichstag mit

allgemeiner Zustimmung aufgenommene E r k l L-
rung des Präsidenten des Kriegser -
nährungsamtes ist festgelegt, daß trotz der
stellenweise recht ungünstigen Ernte Nachtrag -
liche Erhöhung der fe st gesetzten Kar -
toffelpreise unter keinen Umständen
stattfinden werden . Damit ist auch die Frage end-
gültig erledigt . (W .B .)

Der amerikanische Protest gegen den postraub der
Entente .

(Eigener Drahtbericht .)
Neuyork , 16. Okt . „Associadet Preß " meldet auS

Washington : Durchgreifende Aenderun -
gen in der Behandlung der P o st für
neutrale Schiffe werden in Aussicht gestellt
als Erwiderung der englischen und französischen
Regierung auf den amerikanischen Pro -
t e st gegen die Eingriffe in die Post . Die Aende-
rungen bedeuten zwar noch keine Ausgabe
des Anspruches auf das Recht der

Durchsuchung der Post nach für den Feind
wertvollem Material . Sie werden aber von den
Alliierten als genügend betrachtet , den Wünschen
der Vereinigten Staaten zu begegnen . (W .B .)

Einführung des Stahlhelms in der schweizerischen
Armee .

(Eigener Bericht .)
r . Von der schweizerischen Grenze , 16. Okt.

Wie der Berner Vertreter der „Vasl . Rat . Ztg .
"

berichtet, ist die Einführung der Stahlhelme für
die schweizerische Armee beschlossene Sache . Noch
nicht entschieden ist , ob die Stahlhelme auch im
gewöhnlichen Felddienst oder nur gegebenenfalls
im Schützengrabenkrieg getragen werden sollen.
(Zens . Khe.)

Bern , 16 . Okt . (Eig . Drahtbericht . ) Dem „Se -
colo" zufolge ist gestern ein außerordentlicher Ab -
gesandter des Mikado in besonderer Sen -
dung beim P a p st e in Rom eingetroffen . (W.B .)

London, 14. Okt . Lloyds -melden, daß der hol-
ländifche Schoner „An n y" gestrandet ist . Die
Besatzung wurde gerettet . Der Fischerlogger
„Amuiden 2 6 4" ist gestrandet . (W .B .)

London, 16. Okt . (Eig . Drahtber .) Der „Ex-
change Telegraph Company " wird aus Athen
gemeldet : Das Blatt „Patris " erfährt von gut
unterrichteter Seite , daß trotz der Note der En -
tente der Transport von Militär und
Lebensmitteln nach Thessalien fort -
gesetzt wird . Eine Abteilung französischer Ma -
trosen wird die Station Dickorta besetzen . (W .B .)

Deutscher Zeichstag .
Der Hauptausschuh .

Berlin » 16. Okt. Der Hauptausschutz des Reichs-
tages verhandelte heute über Fragen des B e l a -
gerungszustanöes und der Schutzhaft .
Die Sozialdemokraten beantragen die Aufhebung
des Belagerungszustandes . Die Nationalliberalen
brachten ein Jnitiativgesetz ein, in dem besonders
die Rechtsmittel für den Verhafteten bezeichnet
werden . Im Laufe der Aussprache erklärte
Staatssekretär Dr . H e l s s e r i ch es für unmöglich
daß man im Kriege ohne die Bestimmungen des
Belagerungsgesetzes auskommen könne . Eine
Aushebung des Gesetzes im Kriege sei ausgeschlos-
sen . Ministerialdirektor Dr . Lewald führ !«
aus , daß gegenüber der Spionage Verschärfungen
nötig gewesen seien. Im Verkehr mit Oesterreich
würden Pässe im großen Umfange und mit gro-
ßer Liberalität ausgegeben . Was den national -
liberalen Gesetzentwurf anbelange , so sei es an sich
allerdings wünschenswert , wenn gewisse Rechts-
garantien gegeben würden zum Schutze der per-
sönlichen - Freiheit . Der Weg der Gesetzgebung
könne nach Ansicht der Reichsleitung nicht beschrit¬
ten werden . Vielleicht ließe sich das gleiche auf
Grund allerhöchster Ermächtigung erreichen. Die
Einfügung des Reichsmilitärgerichts als Be-
schwcrdeinstanz sei ausgeschlossen. Schließlich
wurde zur Beratung der vorliegenden Anträge
ein besonderer Ausschuß eingesetzt . (WB .)

Ein Antrag Lassermann zur Zensurfrage .
Berlin , 16. Olt . Dem Reichstag ist ein An -

trag Bassermann zugegangen , der in Form
eines Gesetzentwurfes verlangt , daß, wenn im
Deutschen Reiche auf Grund des preußischen Ge-
setzes über den Belagerungszustand vom 4 . Juni
1861 oder eine an Lessen Stelle tretenden Reichs-
gesetzes eine Zensur der Presse eingeführt
wird , die vollziehende Gewalt in Angelegenheiten
der politischen Zensur ans den Reichs -
k a n z l e r übergeht , der damit die Verantwortung
für die Handhabung der politischen Zensur über -
nimmt . Paragraph 4 des obengenannten Gesetzes
bleibt nur für die Zensur militärischer An-
gelegenheiten bestehen. (W .B .)

Versonalverönderungeu.
Ans dem Bereiche des Ministeriums des Großh .

Hauses, der Justiz und des Auswärtiger:.
Beamteneigenschast verliehen : der Maschincn -

fchreiberin Katharina Mühlfeld beim Notariat
Weinheun und dem Kanzlcigehilfcn Jos . Sin -
g e r beim Amtsgericht Ettlingen .
Aus dem Bereiche dcs Großh . Ministeriums icö

Innern .
Etatmäßig angestellt als Schreibbeamtin : Konz-

leigehilsin Emma Metzger beim Ministerium
dcs Innern .

Versetzt: Schutzmann Hermann Müller in
Mannheim nach Konstanz .
AnS den; Bereiche des Großh . Ministeriums der

Finanzen .
— Staatseisenbahuverwaltnng . —

Ernannt : zum Kanzleidiener : Amtsdiencr Jos .
Woll in Karlsruhe ? zum Amtsdiencr : Schirr -
mann Franz Lang in Karlsruhe : zum Schirr -
mann : Wagenaufschreiber Adam G a a in Mann -
heim.

Etatmäßig angestellt : als Bctricbsassistentcn :
die vermessungstechnischen Gehilfen : Hermann
Meiß in Rastatt , Friedrich Besant in Rastatt ,
Ludwig von Stein in Rastatt ? als Maschinen-
Wärter : Hermann Schmidt in Karlsruhe , Mi -
chael Getrost in Mannheim ? als Drucker : Au-
dreas Schelling in Karlsruhe ? als Lokmnotiv-
Heizer : Heinrich Müller in Psorzheim ? als
Schirrmann : Georg Stoll in Mannheim ? als
Weichenwärter : Hermann Sngcr in Riehen ,
Johann Frei in Königheim , Georg Gund aus
Blockstation 20 der Rheintalbahn , Joseph Sim -
m endi n ger in Mimmenhausen -Neufrach , Do-
minikus Löfsler in Ossenburg , Gottlieb Blum
in Kirnach-Billingen , Vinzenz Knapp in Ra -
statt.

Ins nichtetatmäßige Beamtenverhältnis ausge-
nommen : als Lokomotivheizer : Jakob » Tretter
von Gölshausen , Georg » Wulff von Mertesheim ,
Friedrich » Bechold von Adelsheim , Göttlich » Jlg
von Hausach, Nikolaus » Krämer von Sicdcls -
brunn , Lco -»-Seiler von Oberbuch . Jakob » Kiutb
von Kirchheim, Leo -«- Volk von Elzach, August
» Brunner von Allmannsdorf , Gustav » Knüttel
von Kleincicholzhcim, Hermann * Joos von Obcr -
winbeNl , Emil » Horn von Obrigheim . Heinrich
» Sponagcl von Sandhosen , Richard -«-Händel von
Weiher , Karl » Bauer von Adelsheim , Martin
» Popp von Königshofen , Heinrich » Trautmann
von Schwetzingen, Ottokar » Löckcl von Ulm a . D .,
Philipp » Kley von Hcidclberg-Ncuenheim ^ Lud-
wig » Link von Buchen , Adolf » Amend von
!>! eichartAhausen (Bayern ) , Adolf » Herrmann von
Neckarhausen, Gustav » Blinzig von Hall (Würt¬
temberg ) , Bernhard » Weber von Stahringen , Jo -
Hann » Wörner von Gerlachsheim . Friedr . » Leßle
von Karlsruhe -Rintheim , Julius » Wunsch von
Philippsburg , Wilh . » Veite von Jlsseld (Württ .) .
Albert » Reiner von Freiburg i . Br, , Friedrich
» Himer von Schönau , Hermann » Schleicher von
Karlsruhe , Wendelin » Gött von Leimen , Emil
» Schäfer von Appenweier , Oskar » Wißler von
Weinheim , Georg » Martin von Eppelheim , Artur
» Eberl von Wanheim , Philipp » Knörzer von
Treschklingen , Julius » Schön von Oberweiler .
Engen » Krause von Waldshut , August » Schmidt
von Obermutschelbach, Christian » Jag von Maus -
dors (Württ .) , Stephan » Gutgsell von Pfaffen -
weiter , Wilhelm » Grab von Mittelschefflenz , Phi -
lipp » Ober von Bad Dürkheim (Bayern ) . Chri -
stian » Boldnf von Helmsheim , Rudolf » Keller
von Wollmatingen , Hermann » Biechele von St .
Katharina (Gde. Allmannsdorf ) , Markus » Lindlc
von Bctzcnhansen , August » Großmann von Jcß -
nitz (Kreis Dessau) , Wilhelm » Kendler von Zell -
Weierbach.

lj % Exemplifiziert wird nämlich der bürger -
j.78 Schaden , den die vorgeschriebene Ehelosig-
rJ , der Offiziere anrichtete . Sie forderte die
K„

'er , die die ungerechte Welt mit besonderer!
' "■«■> o,e die ungerechte Welt mit besonderer

»Pachtung als Soldatendirnen brandmarkte ?
die Verwilderung der unsteten Erobererkaste

.auch eine der Folgen . Die allgemeine Wehr -
tin* bat seither dem Offizier , wenn er die Kau -

ausbringen kann , Hymens Psorte geöffnet ,
yj eine der Lehren dcs Weltkriegs wird sich
k "Wliclj in Tat umsetzen mit der Aufhebung

'etzten Einschränkungen ( auch der gesellschast -
w n Vorurteile ! ) , die der Offiziersehe bisher

5 1 ' in Wege lagen .
S to

°Cl : Was in Lenzens Tagen eine besondere
. desunsitte gewesen : der gewissenlose Miß -

der Frauenschwäche durch den Egoismus
aila - kalen Mannes , das besteht auch heute im
^ , ^ inen Kampf der zwei Geschlechter. Könn -

die rauhen Kavaliere des „Soldaten "-
(>(;

' " Iptels ihres bunten Rocks entkleiden , es
Noch ein großer menschlicher und sozialer

W . Und es bleibt vor allem das Schicksal
dez „

c rührende Gestalt der Marieel Wesener ,
'ein » .en> harmlos - triebhaften Mädels . Sie ist
die „ ..eiserne Jungfrau , keine Anwärterin auf
^ ??pstliche Tugendrose ? doch besser in ihrem
-d . x ? Herzen ift sie als manche frigide Heilige !
in v>

" 'ugc Gocthc und der junge Lenz wurden
'sjiefc. em Gedichte schwer von einander unter -
Hf Und : der eine schns das Gretchen , das

Schafott büßt für das , was , ach ! so lieb
~~ der andere die Marieel , die auf die

Jitt g Erfolg dcS späten Lenz -Tages gebührt in
^ ruberem Maße dcu einzelnen Künstlern

Aeist-^ kschen Theaters , in viel höherem dem
ildcv « nickt bloß über charakteristischen

f-" S i
" »" ö Gruppen wachte. Sein Wille sprach

> i h c „ .cm einzelnen Darsteller . Camilla
hätte für die Marie mit ihrem

f -c.
0 Angeborenen wahrhaftig nicht ge-

Se5cr f. ; ■S war anch fühsbar , daß die feinsten
'Ipe uv. b Lichter ihr sorgsam eingeprobt

».ei'ctuc, Ader es kam doch alles reinlich
L^ c^ ( /Utsprr >nd der rechten Einsicht. Im

Jtr " '"" ifl gab es sogar glänzende' on den vielen, die mitwirkten,
^ ~ VT wenige kurz genannt werden:

Dienelmann albiderber bür -
: r (ein Musilus Miller mit helle-

rem Geblüt !) , Hermann Thimig als jener
melancholische Jüngling , den Verzweiflung zum
Mörder macht (aber in seiner großen Szene ver-
sagten dem jungen Schauspieler ein wenig die
körperlichen Mittel ! ) und Emil Jannings
als der gemeine Kerl Rammler . ( Was für eine
unübertreffliche Gemeinheit in Stimme und
Visage ! ) Hermine Körner gab der Gräfin
de la Roche eine brillante Haltung ? doch selten
sind in der Natur einer Frau Erotik und Müt -
terlichkeit einander gewachsen. An Mütter -Rol -
len braucht je Hermine Körner noch lange nicht
zu denken . . . . Hermann Kienzl .

Thealer und Msik.
Hof- nnd Nationaltheater in Mapnheim . (Bon

unserem Mitarbeiter .) Die Perle unserer Ope-
rettenliteratur , Strauß ' „Fledermaus " er-
schien gestern in einem neuen Gewände . Inten -
dant Hagemann , der das Werk schon vor
neun Jahren neu inszeniert hatte , stattete sie dies-
mal im Stile der Biedermeierzeit aus . Nach Eni -
würfen von Ludwig S i e v e r t , der in letzter Zeit
wiederholt Proben seiner Begabung lieferte ,
sind nun ganz neue Bühnenbilder geschaffen , von
denen das erste besonders reizvoll geriet . Auch
die Kostüme : die Herren mit breiten Hoscnstrci-
sen , die Damen in Rcifröcken , die Tapeten , Mö -
bcl, die großen und kleinen Silhouetten an der
Wand fügten sich stilvoll in diesen Rahmen , weni -
ger glücklich der Gartensaal des 2 . Aktes .

Neu in der Besetzung erschienen die Damen
Ruß und Eden , von denen die letztere vollgül -
tige Proben ihrer Zicrgcsangskunst gab , sowie
S ch m i tz

' Gesängnisdiener Frosch. Furt -
w ä u g l e r hatte die musikalische Leitung und bot
eine sorgsam ausgearbeitete Wiedergabe . Trotz
aufgehobenen Abonnements war das Haus bis
auf den ersten Rang ausverkauft . F . M .

Die Uransstthrnng eines Struensee -Dramas .
Aus Dresden wird uns geschrieben: Im
König l . Schauspielhaus erlebte Otto
E r l e r s schon für die vorige Spielzeit augekün -
digteö neues Drama „Struense e" seine Urauf¬
führung . Der Dresdener Bühnendichter , der sich
besonders mit seinem „Zar Peter " einen Namen
als Dramatiker geschaffen hatte , hat die Liebes -
tragödie deS genialen deutschen Arztes und
Ministers am dänischen Hofe und der jungen

Königin Caroline in der Art des älteren Theaters
gestaltst . Breite szenische Schilderung der roman -
tischen Liebcöhistorie , des Machtkampfes der
Köntgin -Witwe , der Palastverschwörung gegen
Struensee . Ursprünglich hieß das Stück „Der
Engel aus Engelland ". Dieser Titel deutete schon
an , daß Erler die junge Königin Caroline in den
Mittelpunkt stellen wollte : die Glückssehnsucht der
von ihrem Gemahl vernachlässigten jungen Frau ,
die sich dann in der Liebe Strueusees erfüllt , um so
tragisch zu enden . Das Drama schließt mit der
Hinrichtung Struensees und der Seimführung
Carolinens uach England . Aber weder die zarte ,
sehnsüchtige Königin noch der dunkle , grüblerische
Deutsche sind stark genug geformt , um ein inneres
Drama zu tragen . Die Hauptfigur ist der irr -
lichternde König Christian geworden . In ihm
flammt Typisches der Aufklärungszeit auf . Im
Widerspiel zwischen ihm und Strueusee scheint
auch einmal etwas wie der Kampf der beiden
Männer um dic Königin angeführt zu werden .
Aber es bleibt bei Andeutungen . In das
Menschlich - Problematische dringt der begabte
Dichter nicht ein . — Die Ausführung unter
Fischers Regie , aufs Verschwenderischste insze-
niert , brachte dem Drama einen entscheidenden
Erfolg . Der Beifall des ausverkauften Hauses
war überaus herzlich. Erler wurde viele Male
gerufen . A. G.

Das Dresdner Hoftheater hat das eben in
Stutigart mit Erfolg aufgeführte Drama „ Die
dunkle Stadt " von Paul Enderling zur
Aufführung angenommen .

„Lanzelot nnd Elaine " , Musikdrama in 4 Auf-
zügen von Walter C o u r v o i f i e r , Dichtung
von Walter B e r g h , wurde von der H o f o p er
in München zur Uraufführung angenommen .

Eine neue Oper Humperdincks. Engelbert
Humperdinck arbeitet gegenwärtig an einer drei -
aktigen Oper „ Gaudeamus igitur ". Das
Buch hierzu hat Robert Misch geschrieben.

Kunst Md WifsenschaN .
Vorlesungen a» der Technische« Hochschule

Liarlsruhe. Von den Vorlesungen , welche in
diesem Wintersemester an der Technischen Hoch-
schule Friderieiaua gehalten und auch von ZUcht-
Studierenden als Hörer besucht werden können
(vcrgl . das Inserat in dieser Nummer ) , dürften

die nachstehend ausgeführten weiteren Kreisen
Interesse bieten :

Professor Dr . Auerbach : Plastische Auato -
mie 1 St .

Geheimrat Dr . B a u m e i st e r : Städtebau
2 St . — Die Kunstformen dcs Brückenbaues 1 St .

Professor Dr . B ö I> t l i n g k : Bismarck und scin
Zeitalter 2 St . — Goethes Faust 2 St .— Litera -
rischer Leseabend Mittwoch abend von K9—10
Uhr Südeudstraße 11 .

Professor Dr . Brinckmann : Monumental -
malerei von Giotti bis zur Gegenwart 2 St . —
Stadtbaukunst 1 St .

Professor Dr . Drews : Grundlegung dcr
Aesthetik 2 St . — Richard Wagner und feine Welt -
anschauung in seineu Dichtungen und Prosa -
schritten 2 St .

Rcgicrungsrat Dr . Hecht : Allgemeine Volks -
wirtschaftslehre 3 St .

Wirkl . Geheimerat Dr . Lewald : Deutsches
Verfassungs - und Berwaltungörecht 8 St .

Oberlandesgerichtsrat Mainhard : Grund -
begriffe des deutschen bürgerlichen Rechts 2 St .

Professor Dr . May : Geschichte dcr Deszen-
denzlehre I (bis zu Darwin ) 2 St .

Geheime Hofrat Dr . von Oechclhaeufer :
Albrecht Dürer 2 St .

Lehramtspraktikant Dr . Reinfried : Unter -
richt in der türkischen Sprache 3 St .

Professor Dr . Riffel : Private Hygiene 2 St .
Professor Dr . Schultheiß : Meteorologie

(Klimatologie ) 1 St .
Wettbewerb des Bad . Knnstgcwerbcvcrcins . In

unserer gestrigen Notiz wurde der Name dcs
8. Prcis -Tlägcrs falsch geschrieben ? er heißt
Amandus Gvetzell (nicht Grctzcll) .

60 . Geburtstag . Dcr Ordinarius dcr Phar-
matologie , pharmazeutischen und gerichtlichen
Chemie an der Universität Bern , Professor
Dr . Alexander T s ch i r ch , begeht am 17. Oktober
seinen 60 . Geburtstag . Dcr Gelehrte
stammt aus Guben . Pros . Tschirch ist » . a . Prä -
sideut dcr pharmazeutischen Sektion des Sani -
tätskolleginms in Bern , ferner Ehrenmitglied fast
aller pharmazeutischen Gesellschaften der Erde ,
Inhaber der Flückiger-Medaille und dcr Han-
bury -Medaille . Im Jahrc 1907 ernannte ihn die
Universität Bern zum Dr . med . h . c . Prof .
Tschirch verössentlichte zahlreiche Werke auf dem
Gebiete der Pharmakognosie , Chemie nnd Botanik .
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Mtl . Gewerbe «nü Bellest.
Rhelnlsch'VeWisches Kohlensyndilal.

Esscn, 14 . Okt . Die heutige Versammlung der
Zechenbesitzer des Nheinisch - Westfälischen Kohlen »
syndikats setzte die Beteiliffungsanteile für Novem¬
ber in der bisherigen Höhe fest. Danach erstattete
der Vorstand den üblichen Monatsbericht . Der wich -
tigste Punkt der Tagesordnung der heutigen Ver -
sammlung , an der als Kommissar des preußischen
Handelsministers Geheimer Oberbergrat Bennhold
teilnahm , war die Vollziehung des neuen Shn -
dikatsvertrages . Die Entscheidung über die
Fortdauer des Kohlenshndikats über den 1 . April
1917 hinaus mutzte mit dem heutigen Tage fallen .
Der Vorsitzende , Geheimrat Dr . Kirdorf , wies
eingehend auf die Wichtigkeit dieser Entscheidung hin
und richtete an alle Beteiligten die dringende Bitte ,
ihre Sonderwünsche Zurückzustellen . Bevor die Voll -
ziehung des neuen Vertrages erfolgte , wurde mit -
geteilt , datz die Verhandlungen in der Händler -
frage bis auf wenige Ausnahmen überall zu einer
Einigung geführt haben . Die Vollziehung des
neuen Vertrages sollte jedoch nur unter der Be¬
dingung erfolgen , datz in diesem Falle noch eine
Verständigung stattfinde . Ferner ist zu dem neuen
Vertrag ein Zusatz hinzugefügt , wonach sämtliche
Zechen , die sich in dem neuen Vertrage binden , un -
verkürzt mit ihrem gesamten Felderbesitz fiel) für
das neue Syndikat verpflichten müssen . Weiter er -
fährt der neue Vertrag bis auf 8 10, in dem nur

eine Umstellung der Bestimmungen erfolgt , keine
Veränderung . Die Frage der Beteiligungen error -
derte längere Verhandlungen . Nachdem die An>-
spräche einiger Zechen auf Erhöhung der Beteili -
gun « gebilligt worden waren und auch die Händler -
frage ^ endgültig geregelt worden war , erfolgte die
Verständigung über die Erneuerung des Syndikats
einstimmig . Das Rheinisch - Westfälische Kohlensvn -
dikat ist demnach bis zum 31 . März 1922 verläw -
gert worden . ( W .B . )

Generalversammlung der ZismarWtle.
KLnigshütte , 14 . Okt . In der heutigen General -

Versammlung der Bismarckhütte waren 8 SS6 OOO Jt
Aktien vertreten . Die Tagesordnung wurde dem
Antrage der Verwaltung entsprechend erledigt . Die
Dividende ist mit 25 Prozent bei den be-
kannten Stellen sofort zahlbar . Die ausscheidenden
Aufsichtsratsmitglieder wurden wieder , Dr . Schacht
fNationalbank fiir Deutschland ) neu gewählt . Die
Gesellschaft ist auf das angespannteste beschäftigt .
Sämtliche Neu - und Umbauten entsprachen in voll-
stem Matze den Erwartungen . Auf Anfragen aus
Aktionärkreisen teilte der Vorstand mit , datz die Er -
flebnisse der ersten 'Monate deS neuen Geschäfts¬
lahres durchaus befriedigend waren , doch lätzt
sich ein endgültiges Bild über den Verlauf des Ge -
schäftsjahres 1916/17 noch nicht machen . Es darf
aber mit grotzer Bestimmtheit angenommen werden ,
datz mich das diesjährige Ergebnis ein zufrieden -
stellendes sein wird , wenn nickt ganz unvorherge -
sehene Störungen eintreten . ( W .B .)

Börsen- und Ainanzmeldnngen.
Berliner Börse .

Berlin , 16 . Okt . Bei fester Stimmung entwik -
kelte sich an der Börse in den bevorzugten Werten
des Montanmarktes ein ziemlich angeregtes Ge-
schüft bei anziehenden Kursen . Laura ^ Phönix , Bo-
chumer , Oberschlesischer Eisenbahnbedarf und
Deutsch -Luxemburger stellten sich ansehnlich höher .
Im weiteren Verlauf gab sich namentlich Interesse
für Hohenlohe -Aktien kund . Auch Felten - Guilleaume
und Bergmann - Elektrizität waren gefragt . Aktien
der Waffenindustrie befestigten sich nach anfänglicher
Abschwächung . Am Anleihemarkt blieb die gute
Haltung bestehen . In 3proz . Deutschen Anleihen
fanden regere Umsätze statt . ( W .B . )

Berlin , 16. Okt. Devisenkurse : Unverändert .
( W .B .)

Warenmarkt .
Stuttgart , 14 . Okt . Tafelob st preise auf

dem Grotzmarkt . Stuttgarter Richtpreise sür Obst
vom 14 . bis 20 . Oktober , festgestellt von der städt .
Pveisprüfungskommission : Beste Wintertafeläpsel
im Grotzhandel für 50 Kilogramm 15—20 Jl , irrt
Kleinhandel für 1 Pfund 20—25 A . gewöhnliche Ta¬
feläpfel und Kochäpfel 8—14 Jl ( 10—17 4 )*, ge-

* Die Ziffern in ( ) geben den Preis im Klein-
Handel an .

wöhnl . Tafel - und Kochbirnen 10—15 Jl ( 13
18 -H ) , feine Tafelbirnen 25—35 Jl (30—45 Ä
Himbeeren 40—45 A ( 48—54 A ) , Brombeeren ®
Mark (40 A ), Pfirsiche 20—40 Jl ( 25—50
Zwetschgen 15—20 Jl ( 18—25 A ) , Quitten ( inla»!
dische ) 30—35 Jl (35—40 A ) , Walnüsse 50—60 . <1
(60-—70 A ) r Mostobst 8—10 Jl . di ich t i>rc • .' !
für Gemüse vom 14 . bis 20 Oktober : Zwiebel ^
Grotzhandel 1 Pfund 15—17 A , im Kleinhand ?
17—20 A , Weißkraut . einschl. Fildcrkraut 4 A
Notkraut 7 A ( 101 , Wirsingkohl 5 4 ( 8 ) , gelbe ff"'

ben «lang , ohne Kraut ) 7—8 A (9—11 ) , Karotis
(rund , ohne Kraut ) 18—20 A (21—23 ) ,
( ausgereifte , rote ) ■20—30 A (25—35 ) , TomaA
(halbreife ) 10— 15 A ( 15—90 ) , Kopfsalat 1 St »°
5—10 A (6—12 ), Endivisiensalat 6— 12 A ( 8—V>)
Blumenkohl 15—45 ( 20—55 ) , Kohlraben 3—6 *
bis 7 ) , Rettich 5—12 A ( 6—14 ) , Sellerie 6—14 4
(8—16 ) . i

Marktlage : Der heutige Obstgroß '

markt war mit Aepseln sehr gut befahren : ^
wurde alles schlank abgesetzt . In Birnen ist
gel . Quitten fehlten vollständig , italienische >

' o^
noch 1 Wagen eintreffen . . Zwetschgen waren einW
Körbe vorhanden , aber im Umsehen vergriffen . ^
großen ganzen bat der Markt sich nach AufhebM
der Tafelobstbcfchlagnahme sehr gut erholt . Ab u?
zu wird noch versucht , Mostobst als Tafelobst a\
zubringen , verschärfte Kontrolle in den Läden ui»

auf den Verkaufsständen hat bereits eingesetzt . „
Der Gemüsemarkt hatte wieder reichli.T

Zufuhr , der Nachfrage , die wegen Fettknappheit
so lebhaft ist, konnte vollauf genügt werden .

öe
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Die Fiebersonate

Oefen !
Der weitere Verkauf der Oefen findet
von heute ab Waidstraße 13 im
Laden der Langschen Buch -
druckerei statt . Ich bitte In¬
teressenten höfl. bei Bedarf mich

berücksichtigen zu wollen .
Neu aufgenommen :

Taschenlampen Batterien !

Julius Kahn
Eisengeschäft .

MoWerzöglichesWhealer !

Fabrikant Wiedebrecht
Hans , iein Sobn .
MissiS Anna Elartson , seine Nichte
Leutnant Biltor von Hohenegg .
Betty v Hohenegg , dess . Schwester
Pau ! von Gollwitz , Assessor a D .
Exzellenz v . Trotzbach, Divisions -

Kommandeur
Justizrat Röster
Sergeant .Krause
,
'vrmt Bäckers . Wirtschafterin . . .

Jeanette } Zofen der Mrs .Clarlson
Minna , Köchin
Friedrich , Diener
Stubenmädchen ^ ei Wiedebrecht
Stallbursche
K'utscher
Christian , Buriche bei Hohenegg .
Jänicke , Soldat

Zweiter ) Soldat

Amang : "-8 Uhr . Kassenöfsn . 7 .
Balkon : I . Abt . M 5 — , Sperrsitz

von Schöntban und
gesetzt v . Fritz Herz .

Karl Davver .
Paul Müller .
Else Noorman .
Paul Becker .
Hedwig Holm .
Hugo Höcker.

Pau Paschen .
Otto Kienscherf .
Paul Gemmecke .
Margarete Pix .

/ Jobanna Mmier .
»Alwine MuUer .
Maria Genter .
Max Schneider .
Eminy Ruf .
Herni . Benedict .
Josef Kauders .
Ludwig Schneider .
Hans Kraus .
Oskar Hugelmann .

/ Fritz Hancke.
VJosef Grötzinger .
Ende : nach 10 Uhr .
1 . Abt . M 4 .— usw .

Friedrich Zelnick

Unterricht
®iürOI.sioDientmerriiOt
erteilt jllng . Fräulein gegell
mäßiges Honorar . Ang . unt .
Nr . 1164 ins Tagblatt Uro erb .

Gebrüder

Der Verkauf , der un-
vom !\ ommunalverband
für unsere eingeschrie¬
benen Kunden zuge¬
wiesenen
Haferflocken ,
Gerstenmeh !

= 11 W u . Teigwaren
findetheute in unseren
Verkaufsstellen statt .

Dienstag , 17 . Oktober , s . Vorst , d . Abt . o laraue Kart .) :

3m bunten Nock.
Lustwiel in drei Akten von Franz
Freiherr » v . Schlicht . In Szene

Personen !

Svielvlan : a > In Karlsruhe :
Mit . , 18 . Oktober , 8 Uhr . 1 . Sinfoniekonzert . :
Don ., 19 . Oktober , 7 Uhr A 11 . „Smaros Hochzeit " . :
??r . , M . Oktober , ^-8 Uhr . B 9 . ,,Husarensieb er" :
Sa . , 21 . Oktober , l/,8 Uhr . 5 . Sondervorst . „Martha " . •
So . , 22 . Oktober , mittags Va2 Uhr . 6 . Sondervorst . ;

„Minna von Barn heim oder Das Soldatenglück ' . :
Abends ' /,6 Uhr. C 10. „Meistersinger von Ätürnberg " . :

Ato . , 23 . Oktober , 7 Uhr . 13 11 . „Robert u. Bertram " . :
b ) In Baden -Baden : :

Mit . , 18 . Okt ., l /ä6 Uhr . 8 . Sondervorst . „Die Räuber " :

wieder eingetrokken :
la Qualität feingem.

Speisesnlz
per Pfd.

*10 Pfg .

per Ztr . SaSOa

Ter Tiroler Krautschneider
3oief Siefen

ist wieder hier und empfiehlt
sich im Einschneiden von Kraut
und Rüben . Bestellungen
werden entgegengenommen bei
Hrn . G . Völkle , Feinbäckerei ,
Blumenstr . 25 , sowie im Gast¬
haus zu den „Drei Königen '"
Ecke Kreuz - u . Hebelstraße .

Sucht die Hausfrau
ein Dienstmädchen
■i | &

oder sonstiges häus¬
liches Personal , so ge¬
nügt die Aufgabe einer

kleinen Anzeige
unter der Uberschrift

„Offene Stellen"
im

„Karlsruher Tagblatt "

dann

melden sich zahlreich
nässende Bewartierinnen.

Schöne

Schlaf-, Wohn
und Sueise -Ziminer

Kiichän etc.
gut und billig

H . 8Carrer
Phillppstraßs

5» 19

Vachverein.
Heute Dienstag , l7 . Okt .

einzige Chorprobe
dieser Woche.

Paschen9

Stottererheilhime
bezwecken vollständige Heilung .
: : nicht etwa nur eine Besserung : :

Die Kurse sind in ganzem Umfang wieder auf¬
genommen .

Ich übernehme die Behandlung Erwachsener
und solcher Kinder , in denen schon der eigene Wille
zur Mitarbeit vorhanden ist Aussichtslose Fälle lehne
ich von vorneherein ab . Beginn jederzeit . Zu
jeder persönlichen Auskunft bin ich gerne bereit .

Ich bestätige hiemit , daß Herr Hofschauspieler
Paul Paschen in Karlsruhe meinen Sohn von seinem
Stotterleiden vollständig geheilt hat.

Radolfzell , den 12. März 1916.

gez . : Linder , Postdirektor .

Karlsruhe >. B .
Liabigstrasse 25 .

Fernruf : 3709.
Sprecht . : Montag , Don¬

nerstag 3—4 Uhr
oder nach Anmeldung .

P . Paschen
Gr . Bad Hofschauspieler .
Lehrer für Stimmpflege

und Sprechkunst .

llllllllUIIIIIMIIII
Karlsruhe

Vornehmstes Lichtsplelnnternehmen am Platze .

Täglich Anfang 3 Uhr — Sonntags 2 Uhr .

Zu den vielen von uns abgeschlossenen hervor¬
ragenden Serien - Films haben wir noch die Serien
von Urban Oad mit Maria Widal ; Fern Andra
und Meinert für das Jahr 1916 '17 erworben .

W5" Heute letzter Tag "WG
läuft der zweite Alwin Neuss -Film

,Der Thug"
oder

„ Im Dienste der Todesgöttin "
Drama in 4 Akten

Alwin Neuss als „Tom Shark " .

Alleiniges Aufführungsrecht !

„Lotte u. Bubi"
spielen den reizenden Frühlingstraum

„Die Zaubergeige "
2 Akte verfaßt u . inszeniert v . Hanna Henning .

Außerdem die übrigen sehr interessanten
Darbietungen .

Zum geil Besttcne ladet ergebenst ein
Die Direktion : Friedrich Schulten .

3iiMec Bereu Sitisulr .
/8 9 Ahr abends Askussionsabenb im Klapphorn.

Dbß - Terka« s .

Die Abgabe von Aepfeln wird heute
nachmittag von 2 Uhr an in der alten

Eilgüterhalle fortgesetzt. Der Preis für
das Kilo beträgt 34 Pfg .

MW ÄckckMÄmn .

Lotte tleumanri
WiMmmWmMmm

Domra, den 19 . OKtoher
und

kreW . fei! ZO. Oktober
bleiben unsere Büros Feiertage wegen

geschlossen .
Straus 8t Co .

Wegen Feiertage geschlossen :

Donnerstag , 19 . Oktober
Freitag , 20 . „

Ignaz Ellern
Bankgeschäft .

Residenz -TheDt(4
Waldstraße

Samstag bis einschl . Dienst 8"
]

Erstaufführung !

Alwin Neuss
Die Stimme

von

Robert Rein ert . ^

Die Bierleitun^
Filmposse in 2 Akten .

Verfaßt und inszen .ert von Felix ßartH

Piefke als Droschkenkutsche f'

Humoreske .

Wie der geplagte
endlich Ruhe findet »

Humoreske .

Die neusten aktuellen Kriegsere 'g11

von allen Fronten .

Die Fieber»
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Bekanntmachung .

. Anträge aus Umschreibungen in die Kunöenlisten an>-
»erer Geschäfte können nicht mehr auf 23 . Oktober , dem
Mtpunkt der nächsten Ausgabe der Lebensmittelheste ,
wnbern frühestens auf SV. November mit der nachnächsten
Ausgabe berücksichtigt werden , sofern sie begründet find.

Karlsruhe , den 16. Oktober 1916.
Tas Bürgermeisteramt .

MM . MMt

W.WMSW1W
; Anmeldungen zu den allgemein bildenden Vorlesungen
"u Wintersemeiter 1916/17 nimmt das Sekretariat vormittags
a,on 9 bis 12 Uhr entgegen . Nähere Auskunft geben die
Abschläge in der 'Lorhalle der Hochschule. Das Semester -
LLLorar beträat 4 Mark für die Wochenstunde .

hilfsfchwesternprüfung
des Bad . ^ rauenvereins .

teilt Hilfsschwestern oder Helferinnen , die sich daran be-
^ - >gen wollen , haben sich von Montag , den 16. d. Mts . ab ,
^ mittags zwischen 11 und 1 Uhr , auf dem Büro des Bad .
?^wtenvereins , Äbt. III , Gartenstraße 49, 3. Stock , zu melden

" ter Vorlage ihrer Ausweispapiere .
>̂ er Borstand der Abt . >>> deS Bad . ?vranenvereinS .

Danksagung .
Herr Max Strauß hier hat mir die Summe von

/ "W Mark überpefreu, die je zur Hälfte den hiesigen Ar -
S c" und der Kriegsfürsorge zugewendet werden
. Linens der Bedachten spreche ich für diese reiche

wärmsten Dank aus .
Karlsruhe , den 16. Oktober 1916.

^ Ter Oberbürgermeister .

soll,
pende

Danksagung .
, . . Herr Fabrikant Mar Strann ^ahier hat dem Unter -
Kneten den Betrag von Fünfhundert Mark zur Verwen -

, üt . wohltätige Zwecke übergeben , wofür hiermit der
Wachste Dank aucgeiprochen wird ,
i Karlsruhe , Iii. Oktober 1910 .

Dr . Avvel , Stadtrabbiner .

M ' hre dieses Frühjahr zu Pforzheim verstorbene Frau
wichzer . unserem ^ Frau Geheimerat Or . Benckiser - Freibett -

H
Stelle unseren wärmsten Dank aus .

""5 .5000 Mark zugewendet ,
dj .» ur diese hochherzige , reiche Gabe sprechen wir auch an
i

^ier Stelle unseren wärmsten Dank aus .
^ Vorstand des Prinzessin Wilbelm -Wöchnerinnenasiils .

Verein KarlsruherAerzte
( E . V .)

Infolge der Einberufung vieler Aerzte , sowie
durch die Lazarettätigkeit der hier verbliebenen
Kollegen , ist die für die übrige Praxis zur Ver¬
legung stehende Zeit recht knapp bemessen .

nun den ärztlichen Dienst nach bester
Möglichkeit durchführen zu können , sieht sich

Verein Karlsruher Aerzte veranlaßt , darauf
hinzuweisen :

1 . daß die Bestellungen zu Hausbesuchen
bis spätestens 9 Uhr vormittags im Hause
der Aerzte abgegeben ,

2 daß die Sprechstunden -Zeiten von den
Kranken beachtet und eingehalten werden
sollen ,

3 . daß an Sonn - und Feiertagen die Bean¬
spruchungen der Aerzte zurzeit um so
mehr unterbleiben sollen , als gerade jetzt
eine Ru lezeit für die wesentlich mehr in
Anspruch genommenen Aerzte durciiaus
nötig ist .

Der Vorstand .

V 'erein
für das Deutsch

- us -
tum im lande

Frauengruppe .
Donnerstag , den 19 . Oktober , nachmittags 5 Uhr
in den oberen Räumen der Tiergarten - Wirtschaft

(beim neuen Bahnhof )

Bericht der Vorsitzenden über
Vereinstätigkeit .

Liedervorträge : Frau Dr . Goldschmidt (Alt),
Fräulein E . Knittel (Sopran ).

Teegelegenheit . Gäste willkommen .
Der Vorstand .

EfMet -Mlelgmg.
Heute Dienstag , den 17. Ok-

tober , nachmittags 2 Uhr, wer¬
den im Auftrage der Pfand -
leihanstalt Friedr . Walter .
Kaiserstr . 41, im Seitenbau ,
die über 6 Monate verfallenen
Pfänder , Buch 6 bis Nr . WöÄZ
als gold . und silb. Herren - u .
Damenuhren , Ringe , Schmuck-
fachen aller Art , Weißzeug ,
Schuhe , sowie einige Möbel -
stücke und sonst verschiedene
Gegenstände gegen bar öffent -
lich versteigert .

Der Ueberschuß des Erlöses ,
nach Abzug der Pfandschuld
und der Kosten wird , wenn v.
VerPfänder binnen 14 Tagen
nicht abgeholt , bei der zustän -
digen Finanzstelle hinterlegt .

Oskar Heßner ,
Auktionator .

Zuvermieten*

jHMerrschastl . Villa
Moltkestraße 35

14 Bfäume mit allen neu¬
zeitlichen Einrichtungen

, ausgestattet , Warmwas -
serheiz .,elek . Licht,Warm -
wasseroereitung , Speise -
auszug usw . auf sofort
zu vermieten . Näheres |Baugeschäft Stober ,
Rüppurrerstr . IL . Tel . 87 .

herrschaftlichesl»' infamilienha »ls,
-Meie, 10— 12 Zimmer , vollst,
neuzeitl . eingerichtet , iit

Wendtstrasze 4
auf sofort od . fpät . zu verm
ob . zu verkaufen Näh . bei
F . Lacroix , Luisenstr . s , Tel.
14VZ od . Büro Korusand.

Friedrichsplatz II
ist das erste Obergesch ., best,
aus g Zimm . , mit Badeeinr .,
elektr . Licht u . Gas sof . zu
oermieten . Näh . bei E . Wall ,
Friedrichsplatz 11 .

WIMM 45
ist wegen Versetzung eine
Wohnung bestehend aus
«) Zimmern 'i vielen mit
innerer Trevve , reichlich .
Zubehör , anr 1 .Ävri >1!>l7
zu vermieten . Zentral -
heiznnq , viaö . elektr .Licht.
Besichtigung »— 12 nnd
3— 5 Hr. ^tusknilft Erb -
vrinzenstraste31 IV bei
Curje . iv; Moser „ d . Büro
Kornsand , Kaiserstr . 56 .

SWlMslkM 23
ist der 2 . Stock von 7 Kimm . ,
Küche u . Zubeh . auf fefort od .
später zu vermieten . Anzns .
vormittags . L!äh . im 1 . Stock.

Wohnhans
in schöner , gesunder Lage , mit
groß . Garten , sof. od. 1 . April
zu vermieten od . zu verkaufen :
Kttlingeu , Waldüraße 5. An¬
fragen dort oder an I . Speiser ,
Frankfurt a . M . , Laubestr .

Leovoldvlat : 7 a sind der
1 . und 2 . Stock , best , aus je
6 schön . Zimm . , Bad , Erker ,
ÄaS , elektr . Licht u . autoinat .
Trepvenbei . nebst reich ! . Zub .
vreisw . sos . od . spät , zu verm .
Zu ersr . im 4 .St . u . b . Ergent .
Werderstr . 14 III oder Büro
Kornkan d , Kaiserstrahe 86 .

Leovoldstrake 8, Eckhaus,
ist die Wohnung im 2 . Stock ,
bestehend aus 6 Zimmern ,
sämtliche auf die Strasse ge¬
bend , Badezimmer u . reich -
lichem Zubehör , zu vermieten
auf sofort oder später . Nä¬
heres im 1 . Stock daielbst .

Steinstraße 25, in ruh.
Hause , ist die Wohnung
im 3 . Stock, in schöner
Lage , ganz neu Hergericht .,
bestehend aus 6 oder 7 ge-
räumigen Zimmern per
sofort oder später zu ver -
mieten . Näh . im 2. St .

Weftendsir. 26 ,
1 Tr . hoch , ist eine hübsche
Wohnung von 6 Zimmern
mit Zub . , elektr . Licht u . Gas ,
aus I » gleich zu vermieten .
Einzus . zwischen 10 bis 1 Uhr
sowie 3 bis ti Uhr . Näh . iin
3 . Stock od . B üro Kor nsand .

Schöne , grobe
Ii Zimmerivohnung

mit Bad n . reichl . Zugehör ,
auch Garten , sogl. od . a . spä-
ter zu vermieten . Zu erfrag ,
bei Architekt !)i »d . Meeh , So -
ficnstr. 45. 2. St .. Tel . 1604.

Gabelsbcrgci str. 1 , 2. Stck .
ist eine schöne 5 Zimmerwoh¬
nung mit Bad , Maus ., Gas
und elektr . Licht auf sofort od .
später zu vermieten . Näheres
daselbst oder Kriegstrabe 238
im Büro , Telephon 1599.

Mit ü
haben wir die . err rbaftl . I
ansgekta ete N>ohn . im I
•i . sto >t , bekte »end ans .'> !
»rost . Zimmern , Küche in .
svetketchran . Äao undj
reicht . Zugeü . . ans soiortj
od . svät . » u oerm . (Sie ir .

^
. elencht . u . dey - omnt -
irijlufi . Tie Olm . an »
werc . ago v . I > b . l tlbr u .
v . :? bis > UI>r eiiigeielien
werden . Näheres Hirsch -
straue !) 1 n . »4 >m 1 . 2t .

Herrschastswohnung
Weftendftraße 67

von 9 bis 10 Zimmern , großer Diele , reichlichen Wirtschafts -
und Nebenrüumen und großen , auf den dazu gehörenden
Garten gehenden Veranden ist zu vermieten . Dieselbe ist mit
Zentralheizung , Warmwasserleitung , Gas u. elektrischer Be -
leuchtung versehen .

Näheres Westendstr . 69 , 3. Stock, oder iin Büro Kornsand .

Mathyftrasze l)
ist der 1. Stock , bestehend aus
5 Zimmern , Küche und Zuge -
hör , sowie der 2! Stock , beste-
hend aus 6 Zimmern , Küche
nnd Zugehör , auf sofort oder
später zu vermieten . Näheres
,vriedenstras ! c 5 , 1 . Stock.

MIMWliMe4 ,
ruhiges Haus , in fr . Lage .
3 . St . , moderne

5 Ziminerloohnung
mit Küche, Bad n . reichlichem
Zubehör per sofort zu ver -
mieten Nä h , das . im 2 . © t .

Schnmaunstr . S, III
I ist eine mod ., geräum . !

mit einger . Bad , Gar -
tenanteil,Mansardezc .

I per sofort billig zu
>vermieten .
1 Zu erfragen Wilhelm -

slraße57 . Telephon 185.

vueultr . 73 , ^ se Lessing -
strabe , ist im 2. Stock eine
schöne Wohnung von 5 Zim -
mern , loovon eines mit Bad -
Vorrichtung versehen ist , nebst
ttüche , Keller , 2 Mansarden ,
Gas , elektr . Licht n . Treppen ?
beleuchtung für M 800, — per
sofort od. später zu vermieten .
Ruberes bei W ^m' le , 4. Stock.

ÖuftrnSr a
schöne, soiin . 5 Zimmerwohn .,
ohne Äis - a -vis , m . Balk ., vor -
u . hinterm Haus , Küche . Bad ,
Maus ., Zubeh ., auf sof. od . sp . z .
ver mieten . Näh , im 2. St .

gmwMe
S Zl« M« A«

SirschstrasielZV , i . St . ,
Ecke Borhokstrade , mit
elekrr . Licht , nebst Zu -
behör aus losori zu ver -
mie .en . Näh . Hirsch -
str . 118 III . Televb . 8?

mit Bad , Garten , elektr . Licht
Eisenloiirstrage Will auf
1 . Aprii oder früher ' zu
vermieten . Näheres Kaiser -
Allee 9511 .

Bocckhstr. 14 ist eine schöne
sonn . gel . od . 5 Zimmer -
wohng mit rercfil . Zngeh . a.
sos od . spät , zu verm . Zu ers.
bei Archit . Nud . Meeh , So -
ficjxftrafec 45 . 2.

Boeckhstratze 15 1, 5 Zimmer ,
Küche, Bad , mit reicht . Zub .
aur sofort od. 1 . April 191? ;

Karlstraßc SV III , ü Zimmer
mit reicht . Zub ., Bad , auf
sofort oder 1. April 1917 ;

Ostendstraste 10 II , 4 Zimmer
mit Zubehör auf sofort oder
1. ^kovember ;

starlstraste 129 II , 4 Zimmer -
Bad u . reicht . Zub . Zu er ,
fragen Kartstraße 94 IV .

unsenstrafte ! 1 ist eine

i tomnttm
mit reich . Zub . sogl . zu verm .
Näh . das . im 4. St . bei Heß .

Donglaostraste v, 3. Stock,
4 Zimmer , Küche, Speisekam¬
mer , event . Baderaum , 2 Man -
sarden , 2 Kellerräume , Anteil
an der Waschküche u . Trocken -
speicher, auf 1. März 1917 od.
früher an ruhige Leute zu
vermieten . Preis 800 Mark .
Anzus . werktags von 10—4 Uhr .

Durlacher Af/e 69 ,
3 . Stock , ist efite ge¬
räumige
4 ZiiimcwchiW

mit 2 Mansarden ,
einaer . Bad , Zen -
tralheizung uim . per
sogleich billig zu
vermieteii . Zu er -
fragen daselbst beim
HnliSoeriv . oder Wil -
velmitrake 57 . Tele¬
phon 185 .

<« abelöberaerstr . 15 ist eine
>chöne Wohnung tut 3 . Stock
mit 4 Zinnnern , Bad , Gar -
tenanteü und reichlichem Zu -
beliör auf f o g l e i ch zu ver -
mieten . Äiäh . Gartemtr . 181 .

Gartenstraste 15 ist der
4 . Stock von 4 Zimmern ,
Bad , 2 Mansarden und 2
Kellern , aus sogleich oder
später zu vermieten .
Schlüssel im 4 . Stock . Nä -
heres Hirschstr . 4 . 3 . Stock,
von 10— 12 , 2— 4 Uhr .

Hirschstrasze 35 ist die Par¬
terrewohnung im Seitenbau ^4 Zimmer mit Zubehör , aus
sogleich zu vermieten .

Lessingstr . 27 , 3. Stock , ist
eine schöne , geräumige Woh-
iiung von 4 Zimmern ' u . Zu -
behör wegeu Aufhebung des
bisherigen Haushaltes aus so-
gleich oder später zu verniie -
len Näheres parterre .

Ritterstraste 34 ist die P .»
Wohnung , best, aus 4 Zim -
mern , Küche , Mansarde , auf
sosort zu vermieten . Näher ,
daselbst uiid bei Lndw . Hon»-
bürget , Zirkel 20 , 3 . Stock

Steinstr . 5 ist eine 4 Zim¬
merwohnung , sch . Mansarde n.
sonstigem Lubehör aus sosort
od . spater zu verm . Näh , part .

Steinstr . 7 . 3 . Stock, ist eine
schön hergerichtete 4 Zimmer -
Wohnung mit Zubehör auf
sosort od . später zu vermie -
len . Näh . bei Herrn Z?ranz
Lang , Vorderhaus . 1 . Stock,
oder

Brauerei Heinrich FelS ,
Kriegst r a s; e 115

Steinstr . 14 ist eine schöne
4 Zimmerwohnung mit Man -
sarde usw . auf sosort zu ver -
mieien . Auskunst im 2 . St .
daselbst .

Sosork beziehbar»
«1. Stock , am KarlStor ,
schöne 4 Zimmer '.uoll -
nung mit Küche , Bad ,
Speisekamm ., Mansarde ,
Keller : e. Otto . chwarz ,
Karlstraße 49a .

Hübsche 4Zimmerwoli ! i !ina
«Elektr . u . Gas ) ivegen Ber -
selzung sofort zu vermieten .
Bunsenstraße 5 , 1 . Stock .

Geräumige 4 Ziiiiiuerwoli -
niilig aus sofort oder später
zu vermieten : Hirschstr . 85,
2 - St . ( N . 3 . St o ck. »

Schöne , grotzc 4 Zimmer -
wohnnng mit Bad u. rcichl.
Zubehör auf sogleich zu
vermieten . Näheres Ludwig -
Wilhelmstraße 10, 3. Stock r .

ilöoOnoßy 3. oermiefen:!
§ »Äoitesancrstr . e .schöne S
» 4 Zimmerwohn . m . Bad ^
^ u . rcichl . Zubeh . sosort &
O oder später zu vermiet .
V Näh . Georg - Friedrich -
^ straße 28 , Büro .

x'lur 1. Novemöer eine möb¬
lierte
4 ^ imnrerwvhzsg .
init vollständig eingerichteter
Küche und Bad sür die .Kriegs -
dauer im Hause Häudelstr . 2
zu vermieten . Näh . daselvst im
3 . St . bei F rau ($ . G . Schmidt .

Draioilratie 4 . Neubau , .st
eine schoneÄZiinmerwohnung
per sofort zu vermieteii . Nä -
heres parterre oder Kaiser -
Allee 45 II .uee

Geerwigslr . !) ist eine schöne
3 Zimmerwohnung mit Bad ,
elektr . Licht , der Neuzeit ent -
sprechend , aus sosort zu
vermieten . Näheres daselbst
,k _ » wck . Tele phon 1944.

joHUftrttste v. Stock , ist
eine schöne 3 Zimmerwohng .
mit Alkoven , Bad und allem
üblichem Zubehör iu geschl.
Hause auf sogleich zu ver -
mieten . Näheres Leopold -
straße 21 . 1 . Stock .

Kaiser stra s;e
Seitenbau , parterre , Wohnung
von 3 Zimmern mit Znvehör
auf 1. November zu vermieten .
Näheres bei Adolph Hirsch ,
Kaiserstraß e 29!i.

Nhlliiidstr. 4U , 4 . St ., schöne
4 Zimmerwohnung mit Bad ,
Mansarde , Gas und elektr .
Licht, auf sofort zu ver -
inieten . Näheres daselbst im
Laden oder Kriegstr . 238 im
Büro , Telephon 1599.
4 Himmerwoyng . ^
Kaiserstr . 161 , üb . einer Tr .,
Lage Ritlerstr . , Küche, Bad ,
2 Mansarden und Zubehör ,
auf sofort oder später preis -
wert zu vermieten . Näheres
daselbst im Schuhladeu .

^ ronenftr . 44 IV nnd zwei
sehr schön hergerichtete Drei -
zimmer -Wohnungen , für kl.
txamilien passend , ans sofort
oder später zu vermieten . Nä -
heres bei Herrn Kaspar Dürr ,
8. Stock rechts , oder Brauerei
Heinrich Fels , L! riegstraße 115.

Ätaxamtras -e Ä5 , 2 . Stock ,
große neuzeitliche 3 Zimmer -
wohnung mit Bad , Speiie -'ammer , ^ tansarde , Ballon ,
Veranda , Gas u . Elektrisch,
aus i vg e iw zu vermieteii .
Ätäh . da selbst oder Schützen -
!troLV_ '.iL.!_ 2.-._S t ock .

!! ulla >tras ;e «4 istotePar -
terrewoynuug , vestehend aus
3 Zimmern und öküche , auf
sosort oder später zu vermiet .
Näheres daselbst oder bei
Ludwig Hoinliurger , Zirkel 29 .

Uhlandstr. 4, 2. Stock, schöne
3 Zimmerwohnung mit Bad
und Wtansarde ans sofort
.flu vermieten . Näheres Krieg -
straße 238 - im Büro . Tele -

on 1599.
l) aidstras>e 35 ist iiii Seiten -

bau , zwei Treppe » hoch , eine
schöne 3 Zimmerwohnung
nebst Zubehör sofort zu ver -
mieten . Näheres im Pelz -
warengeschäft daselbst oder bei
Ludwig Homburger , Zirkel 20.

(23 ,

Rote Rofcn .
Roman vou H . Courths - Mahler .

Machdruck»erboicn .i

>ert
° Gerlinde von wahnsinnigemSchmerz ge >ol-

>hre schönen, glänzendenZnknnftZträume waren
,
'chts zerflossen. Und so jcih und unerwartet war dieser
^ hereingebrochi n , daß sie nur mit derganzen

fc , en Energie ihres Wesens notdürftig hatte ihre
wahren können .

3j . nur noch heißer und tiefer war ihre Liebe zu
^ worden , noch verzehrender das Verlangen,^ sitzen . So groß aber ihre Liebe war , so groß

fJtl
ßUth der Haß gegen Josta, die sie nicht einmal

tz
e- Und dieser glühende Haß fraß sich tief in ihre

^ und niachte sie hart uud grau >am.
inu -> ich ihr diese Stunde ! Sie darf

Vi -qIüdEad ) werden an seiner Seite , wenn ich nicht
;
m «nig lverdea oll. Ich werde dennoch kämpfen

^llick f
16

- üU .m zum Trotz . Niemals soll er sein
,

e' einer anderen finden , als bei mir, niemals !"
»»f

Gedanke trieb sie einpor . Hastig sprang sie
»»d ^ wie ein gefangenes Raubtier auf und ab ,

Rui-,
^ ren Äugen glühte ein verzehrendes Feuer,

^csw! lief sie hin und her, bis sie kraftlos in einem
^ zusammenbrach .

Beiin V 'e ^ ^ich ihrer Zofe klingelte , damit diese ihr
Eitert eibcn l ^'e und ver-

^ aus und wie um Jahre gealtert.
sragte Hanna

^ ^ ^ !?kigen Sic, bis Sie gefragt werden," herrschte
das Madchen an . Und sie riß die Perlen-

^ie » ^ >tig vom Halse, daß die Schnur zerriß uud
V 'f f

l
,
' eu ^krah auf den Teppich rollten. Achtlos

^ Ö'
^
e zerri >.me Schnur auf ihren Toilettentisch .

Uns
'1

- erschrockendie herniitergefallenenPerlen
iah dann verstohlen in das entstellte Gesicht

ihrer Herrin , als sie die Perlen in derRasselte sorgsam
barg.

Das Kleid , das sie heute zum erstenmal? getragen
halle, warf die Gräfin im Groll verächtlich von sich.

„ Nehmen Sie es fort , ich will es nicht mehr scheu
— es ist scheußlich," sagte sie wütend und stieß mit dem
Fuße danach .

Hanna rafftedas geschmähteKleidungsstück zusammen
uud trug es hinaus . Sie kannte ihre Herrin zu genau,
um nicht zu wissen , daß diese in schlim>nster Bersassung
war. Und sie kombinierte allerlei, die kleine schlaue
Zofe . Daß ihre Herrin nicht, wie sie beabsichtigt hatte,
mit dem Herrn Grasen soupierte , daß sie sich so zeitig
zurückgezogen hatte und zur Ruhe gehen wollte , mußte
einen tieferen Grund haoen, als das vorgeschobene
Kopfweh . Und die zerrissene Perlenschnur uud das
mißhandelte Kleid ließen auf einen tiefgehenden Aerger
schließen.

Die Erklärung für dies Benehmen ihrer Herrin fand
Hanna erst, als sie später von der Verlobung des
Grafen Rainer hörte. Und da and sie alles verstand-
lich.

Heute abend packte sie sehr befriedigt die kostbares
weiße Robe zu den ausrangierten Tranerkleidern und
machte die Kartons versandsertig . Sie konnte mit der
Extraeinnahme dieses Tages recht zufriedensein. Gräfin
Gerlinde fand in dieser Nacht keinen Schlaf . Sie litt
unerträglicheQualen und fand keine erlösenden Tränen ,
um sich das Herz zu erleichtern . Verzweislnngsvoll
wünschte si5 sich sogar den Tod , weil sie die Schmerzen
nicht zu ertragen meinte .

?!achdenklich war Graf Rainer, als er die Gräfin
verlassen hatte, nach dem Ostflügel hinübergegangen.
Er mchte sein Arbeitszimmer aus . An seinen Schreib-
tisch herantretend, öffnete er duifelben und nahm den
Abschiedsbrief der ehemaligen Prinzessin Helene
heraus . Jahrelang halte er ihn als sein höchstes Gut
ausbewahrt und hatte sich nicht davon trennen kömien.

Nu » machte er sich Borwürse, daß er ihn nicht >o>
lort vernichtet hatte.

Es war ihm ein schmerzliches Gefühl, daß fremde
Augen auf diefeu Zeilen gernht Hatten. Er konnte
nicht verstehen , daß Gras Rochus, neugierig und in-
diskret , einen fremden Brief gelesen nnd dann auch
noch mit seiner Galtin darüber gesprochen hatte. Das
paßte ihm so gar nicht zu dem Bilde des Vetters .
Aber da er Gerlinde glauben mußte — wie wäre sie
sonst zur Kenntnis dieses streng bewahrten Geheim-
nisses gekommen ! ? — , so war er gezwungen , Graf
Rochus für indiskret zu halten.

Laugsam las er den Brief noch einmal durch , und
die alten Schmerzen zogen noch einmal an ihm vor^
über. A . er sie brannten nicht mehr in leine Seele .
Die Erinnerung an diese vergangene Liebe würde
ihm immer wie ein vergangener Frühline,stranm er-
scheinen, wie ein zarter, verdlaßter Hauch . Aber der
Schmerz war vergangen — neues Leben regte sich in
seinem Herzen, neues, süßes Leben — an Jostas
Seite hoffte er es zu finden. Aber auf diesem Bries
sollte nie mehr ein fremdes Auge ruhen. Die beiden
Augen, die indiskret daraus geruht, hatte der Tod ge-
schlössen .

Er zündete eine Kerze an und verbrannte den
Bries. Und die Asche streute er in die Frühlingsnacht
hinaus .

Tann klingelte er und befahl dein eintretenden
Diener , den Administrator Heitmann zu rufen.

Mit diesem wollte er noch einiges besprechen che
er zu Tisch ging .

Seine Gedanken weilten noch bei der Unterredung
mit der Gräfin.

Ihr seltsames Wesen suchte er sich zu erklären.
Natürlich würde es ihr schwer ankommen , daß sie
nun ins Wittv.mhans ziehen mußte. Und nicht minder
schwer würbe sie sich von dem Familienschmuck trennen .
Sie halte heule abend die Perlenschnur getragen,

eines der schönten und kostbaren Stücke ans diesem
Schatz . Fraueuherzeu yängen an solchem Schmuck.
Es tat ihm letd , ihr alles nehmen zu müssen , was sie
bisher als ihr Eigentum betrachten konnte . Aber
Gerlinde war, so glaubte er, ein edler, großzügiger
Charakter. Einen Augenblick war er voihin au ihr
irre geworden , als sie von ihrem Gatteu als von
einem oberflächlichen Charakter sprach . Aber als er
dann von dessen Indiskretion erfuhr, sagte er sich, sie
müsse ihn doch besser gekannt haben als er.

So hatte sich der Eindruck schnell wieder verwischt ,
und er sah vor und nach nur den großdenkenden ,
edlen Menschen in ihr. Wie edel war es von ihr,
daß sie, trotzdem sie seine Verlobung um lo manche ;
Vorrecht brachte , so großen Anteil daran genommen
halte ! Als echte Freundin halte sie sich ihm erwiesen
und ihn auf die Gefahren einer liebelosen Ehe auf-
merksam gemacht , aus dem Schatz ihrer eigenen Er-
fahrungen heraus . Und trotzdem Josta ihr mancherlei
nahm und sie dieselbe nicht einmal persönlich kannte ,
nahm sie ihre Partei nnd schalt ihn, »daß er sie ohne
Liebe heiraten wollte . Oh — sie brauchte nicht in
Sorge darum sein ! Sein Herz schlug seiner künftigen
jungen Frau durchaus nicht kalt und ruhig entgegen .
Wenn er nur so sicher hätte sein dür en , oaß sich ihm
auch Jostas Herz in einer tiejeren Neigung als bis¬
her zuwenden ivürde .

Und tiesausatmeud jagte er sich °.
„ Ich liebe Josta — ja , ich liebe sie, mit der tiefen,

innigen Zärtlichkeit des gereiften Mannes. Gott helfe
mir, daß ich sie glücklich machen kann , denn ihr Glück
gilt mir mehr als das meine .

"
Uud seine Gedanken umkreisten Josta mit großer

Sehnsucht. Erst als Heilmann eintrat , wurden seine
Gedanken von ihr abgelenkt .

„ Da sind Sie ja , Herr Administrator ! Ist alles
gut gegangen in meiner Abwesenheit ?"

(Fortsetzung solgt.)
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Trinkspruch nach der Schlacht .
Von Viktor Menzel .

Vertost für heute sind die Stürme , .
Der Todesengel ging zur Ruh '.
Wir sihen hier in sichrem Schirme.
Und was noch lebt, das trinkt sich zu .

Doch draußen hebt vom blut 'gen Grunde
Sich kreuz bei kreuz empor in Nacht.
Das erste Glas in uns'rer Runde ,
Es sei den Toten dargebracht !

Dom heil'gen Blute , das vergossen.
Zum Himmel raucht der Opserdamps
Und zeigt den streitenden Genossen
Das hohe Ziel im nächsten Kampf.

So laßt vereint als treue Rächer
Uns fechten , uns 'rer Brüder wert .
Das zweite Glas im kreis der Zecher,
Den Kameraden sei 's beschert !

And ruft auch uns der Herr des Lebens —

Getrost ! schon dröhnt 's von neuem Schritt ,
Daß für die Heimat nicht vergebens
Ein Volk von Männern rang und litt ;

Getrost ! Schon naht mit Fahnenschwingen
Ein junges Heer, zum Kampf bereit .
Das dritte Glas , so laßt es klingen:
Des Landes Jugend sei's geweiht!

(Aus der „Liller Kriegszeitung .)

Die Tage der Kartoffel .
Bon M . A. v. Lütgendorss .

Es geschieht wohl zum erstemnale in der mehr -
hundertjährigen Geschichte der Kartoffel , daß die -
ser nützlichen Knollenfrucht die Ehre einer so be-
deutsamen und ausgedehnten parlamentarischen
Erörterung zuteil wird , wie es in diesen Tagen
im deutschen Reichstag der Fall war . Während
Vertreter der Regierung und des Volkes ein -
gehend die so wichtige Frage der Kartoffelernte
besprechen , ist drautzen auf dem Lande alles am
Werke , die Frucht zu bergen . Bräunlich verfärbt
und halb verdorrt , steht daS Kartoffelkraut in den
Feldern , die von außen jetzt wenig verlockend an -
zusehen sind . Aber unter der Erde liegen Knol -
len an Knollen , kraftvoll geschwellt und erntereif
und der fleißigen Hände wartend , die den herbst -
lichen Segen ans Tageslicht befördern sollen .
Und wenn sie dann so zart rötlich und noch halb
mit Erde bedeckt im Korbe liegen , groß , rundlich
und zartschalig , wer verspürte da nicht Lust nach
einem Gericht neuer Kartoffeln , wer schätzte in
diesem Augenblick die Kartoffel nicht höher als
irgend eine sogenannte Delikatesse , deren Preis
den der Kartoffel vielleicht um das Zehnfache über -
steigt ? Heute ist die Kartoffel » eben dem Brot -
getreide unser wichtigstes Bolksnahrungsmittel ,

und es entspricht daher nur der Notwendigkeit ,
wenn die Kartoffelfrage , deren Lösung in diesen
Tagen so in den Vordergrund getreten ist, foviele
Debatten hervorruft . Die Hauptvorzüge der
Kartoffel : ein nicht unansehnlicher Nährwert
neben großer Billigkeit , sind eben in keiner an -
deren Feldfrucht zu finden , vom Gemüse gar nicht
zu reden . Was den Nährwert der Kartoffel be-
stimmt , ist in erster Linie ihr Stärkegehalt , der mit
ungefähr 20 Prozent zu veranschlagen ist ; da -
neben finden sich noch Eiweiß , Fett , Salze und
etwas Rohfaser sowie Wasser , das wie bei den
meisten pflanzlichen Nährprodulten in ziemlich
beträchtlicher Menge vorhanden ist , aber den
Nährwert , der wie gesagt durch die Stärkemeuge
bedingt wird , nicht weiter beeinträchtigt .
- Was die Kartoffel als Pflanze anbelangt , so

ist ihre Naturgeschichte gar nicht so einfach , wie
man bei einem so alltäglichen Pflauzenkiude an -
nehmen mochte . Zunächst besitzt sie die seltsame
Eigenschaft , datz sie zu ihrer Fortpflanzung keines
Samens bedarf . Sie enthält zwar in ihren
kleinen , kugeligen , noch dazu etwas gifihaltigen
Früchten — viele Kartoffelarten bilden allerdings
überhaupt keine Früchte — eine Anzahl von
Samen ; wollte man aber aus diesen neue
Pflanzen ziehen , so erhielte man allenfalls kleine ,
aber ganz wertlose und unbrauchbare Kartoffel -
knollen . Tie Fortpflanzung der Kartoffel er -
folgt also gewöhnlich nicht mit Hilfe des Samens ,
sondern nur durch die Knolle selbst . Dennoch
würde man sehr fehlgehen , wolle man die Kar -
toffelknolle als Frucht oder Wurzelknolle be-
zeichnen ; denn sie ist weder das eine noch das
andere . Sie ist nichts anderes , als ein Teil , und
zwar ein stark verdickter Sprossenansläufer des
unterirdischen Stengels der Pflanze . Man steht
dies am besten daran , daß sich, je höher man den
Stengel in die Erde eingräbt , was man „Häufeln "

nennt , desto mehr solcher Stengelsprosse , d . h . Kar -
toffelknollen bilden . Der über der Erde befind -
liche Stengel ist dagegen zur Knollenbildung
unter gewöhnlichen Umständen nicht befähigt ; er
vermag nur Blätter , Blüten und Früchte zu
bilden . Stellt man einen Teil des oberständigen
Stengels einer Kartoffelpflanze ins Dunkle , so
bilden sich allerdings bis zn einer ziemlichen Höhe
auch ohne Erde Knollen ; einem Botaniker gelang
es sogar auch , unter Lichteinfluß Knollen zu
ziehen ; allein solche Experimente sind natürlich in
der Praxis nicht verwertbar und besitzen nur für
den Botaniker einige Bedeutung . Als Teil des
Stengels müßte die Kartoffelknolle , sollte man
meinen , nun eigentlich anch mit Blättern und
Knospen versehen sein . Und das ist sie denn
auch . Sic weist Blätter in Form kleiner Schüpp -
chen und Knospen in der Form der bekannten
„Augen " auf , durch die , wie bei den oberstündigen
Knospen , auch in der Tat die Knospung erfolgt ,
so daß der Landmann nur ausgeschnittene Augen
der Kartoffeln in die Erde zu legen braucht ,
wenn er sein Kartoffelfeld bestellt . Ebenso wie
die Kartoffelfrncht , besitzt anch die zartfarbige und
bei der wildwachsenden Kartoffel sogar fein -
duftende Blüte für die Pflanze wenig Zweck . Sie
wird oft gar nicht befruchtet oder fällt sogar
häufig noch vor dem Aufblühen ab ; bisweilen
befruchtet sie sich selbst . Im siebzehnten Jahr -
hundert , als die Kartoffel eben ihren Siegeszug
durch die Welt anzutreten begann , war die Kar -
toffelblüte eine ganze Weile die große Mode und
galt am Hofe Ludwig XVI . als kostbare Knopfloch -
blume . Seither hat sie , die damals höher ge-
schätzt wurde als die kostbarste Rose , allerdings

viel an Ansehen verloren , wenngleich ein blühen -
des Kartoffelfeld einen ungemein reizvollen An -
blick darbietet .

Ursprünglich ein Kind des Südens , den Cor -
dilleren Perus und Chiles entstammend , hat die
Kartoffel lange Jahrhunderte gebraucht , bis sie
zu einem unentbehrlichen Gliede unseres wirt -
schriftlichen Lebens geworden ist . Nach Deutsch -
land kamen die ersten Kartosfelpflanzen aller -
dings schon im Anfang des sechzehnten Jahrhun¬
derts ; allein es dauerte doch noch lange , bedurfte
noch strenger Maßnahmen , ehe sich endlich der
Bauer entschloß , seine Felder mit der äußerlich
so bescheiden und unansehnlich anmutenden
Knolle zu bebauen . Heute bedarf es glücklicher -
weise dazu keiner Maßregeln mehr . Deutschland
ist im Laufe der Zeiten nicht nur der bedeutendste
Kartoffelerzeuger der Erde geworden , mit einem
Ertrag , der nahezu ein Drittel der gesamten
Weltproduktion einnimmt , sondern es züchtet auch
die wertvollsten Kartoffelsorten der Erde .

Ein ernstes und überaus wichtiges Kapitel der
Kartoffelzucht bildet die Bekämpfung der leider
sehr zahlreichen und zum Teil recht bösartigen
Krankheiten , von denen die Kartoffeln heimge -
sucht werden . Pilze und Bakterien , häufig durch
Ansteckung , bisweilen auch durch kleine , in den
Blättern wohnenden Insekten verbreitet , verur -
fachen alle möglichen , die Knollen bis zur völligen
Verderbnis entwertenden krankhaften Verände -
rungen . Wenn die Wissenschaft auch gegen einige
dieser Krankheiten heilende Mittel gefunden hat ,
so hilft gewöhnlich doch nichts anderes , als die
kranken Kartoffeln zu vernichten und an ihrer
Stelle gesundes frisches Saatgut zu verwenden .
Gegen Frost sind die Kartoffeln auch sehr enipsind -
lich , und zwar insofern , als sich bei starker Frost -
einwirkung die Stärke in Zucker verwandelt , was
den Knollen den bekannten unangenehm süßlichen
Geschmack verleiht . Zudem zerreißt die Kälte oft
die zarten Zellwände , so daß die Kartoffeln Plötz-
lich aufquellen , um nachher umfomehr zu -
fammenzuschrumpfen . Durch die nahe Ver -
wandtfchaft der Kartoffel mit der Tabakpflanze
nimnlt das Kartoffelkraut manchmal den Weg
in eine Zigarrenfabrik , als eines der beliebtesten
Tabakfälschungsmittel . Es ist in solchen Fällen
tatsächlich nur mit Hilse der mikroskopischen
Untersuchung möglich , das Kartoffelkraut vom
Tabakblatt zu unterscheiden , zumal da sich beim
gebleichten Blatt die Aehnlichkeit beider Pflanzen
noch erhöht .

Auch einen wirklichen und wahrhaftigen Kar -
toffelkrieg verzeichnet die Weltgeschichte . Als
nämlich die preußischen nnd österreichischen
Truppen im Verlaufe des bayerischen Erbfolge -
krieges sich in ihren böhmischen Staildlagern auf -
hielten , entspannen sich die heftigsten Kämpfe um
die reichlich angebauten , prächtigen Kartoffeln .
Und da es sonst nicht viel zu kämpfen gab in
diesem Kriege , der der Diplomatie mehr zu tun
gab , als den Soldaten , wurde er schließlich als
„Kartoffelkrieg " bezeichnet .

Allerlei .
Das „Schibboleth " der Engländer . Die eng -

lifchen Behörden prüfen die in Europa ankommen -
den Amerikaner mit peinlichster Gewissenhaftigkeit
auf Herz und Nieren und bedienen sich zu diesem
Zweck jetzt auch eines sprachlichen Examens , wenn
man wenigstens dem Bericht eines Franzosen

Glauben schenken darf , der folgender Szene i>>
einem englischen Hafen als Zeuge beigewohnt
haben will . Unter den Passagieren , die von Boro
kamen , befand sich anch ein bekannter Neuyorkel
Maler namens I . A . Murphy . Die Papiere ,
er vorwies , befriedigten den Beamten der Hafe ?'

polizei indessen nicht , weckten vielmehr das Miß »

trauen , daß er es am Ende mit einem der vel'

haßten Deutfch -Amerikaner zu tun hätte .
™

führte deshalb besagten Herrn Murphy zu dc>»

Chef der Prüfungsstelle , der den Verdächtiges ^
liebenswürdiger Weise ins Gebet nahm . D "-
Verhör endete schließlich mit der Frage : „Sie t>^
haupren also entschieden , daß Sie in Amern »

geboren sind und einer alten amerikanischen M
milie angehören ? Haben Sie doch die
einmal das Wort „Squirrel " auszusprechen -
Herr Murphy tat 's und bestand das Examen ?"

glänzend , daß er ohne weiteres freigelassen wurde -
Das Wort Squirrel , das Eichhörnchen bedeutet
ist , wie man sieht , für die Engländer eine Art
suchSstein , an dem sie nicht nur die Abstammung
sondern auch die Gesinnung des Prüflings cl
kennen wollen . Ob das Wort zu diesem Zw ^
gerade gut gewählt ist , ist fraglich , da die Eng'

länder selbst nicht einig darüber sind , ob _e*

„Skwörrel " oder „Skwirrel " auszusprechen ist. ^
behaupten aber , daß das Wort im Munde ein ^
reinblütigen Engländers oder eines Amerikaners
englischen Blutes eine charakteristische Nüance j®

Aussprache , Betonung und Klangfarbe offenbar
die kein Amerikaner , in dessen Ädern auch
ein Tröpfchen deutschen Blutes fließt , heraus
bekommen kann .

Händewaschen ohne Seife . Angesichts des & !
'

fenmangels erscheint eine Methode zur Desinf ^
tion der Hände ohne Seife , wie sie Prof . Gocht
der „Deutschen Medizinischen Wochenschrift "
teilt , besonders dankenswert . Sie ist um so grün ^
licher , als der Professor hierbei -nicht nur den Za >c»
der gewöhnlichen Reinigung , sondern die für Oj>-'

rationell erforderliche vollständige Desinfektion
Hände verfolgte . Er benutzte nämlich bereits >̂ >

Jahren an Stelle der Seife fein zerkleiner ' e ,
verisierte Stoff , wie z . B . das als Putzmittcl
kannte „Blitzblank -Pnlver " mit dem besten Erf »^
Die Reiniaung geht so vor sich, daß man die Häiu
gut anfeuchtet und dann in das Pulver taucht u»
hierauf so gegeneinander reibt , wie wenn man
mit Seife wäscht . Die Reste des Waschpulvers we >
den duich Wasser leicht wieder entfernt . Bei die?e

Reinigung verschwanden alle Flecke von Jodt >n-
tur , Tinte usw . augenblicklich , Ist eine besorg
Desinfektion ,̂ wie bei Aerzten , erforderlich , ftw 1-'
den die Hände hieraus noch mittels eines Wan "'

tnpfers mit 70prozentigem Alkohol abgerie ^ "'

Noch besser als daS Blitzblank -Pnlver ist das fJJ
*

Gipspulver als Seifenersatz zu gebrauchen .
benutzt am besten sehr seines Alabaster -Gipsp ^
ver , wie es zur Herstellung von Gipsbinden tägU?
in Massen in den Lazaretten verwendet wird .
mit diesem Pulver wäscht man sich in der f!6 ?®' «
derten Weise , und auch hierauf ist für besonder
peinliche Desinfektion eine Nachbehandlung w
einer Alkoholmischung empfehlenswert . I » JI
wöhnlichen Leben aber , wo es sich ja nicht um
infektion in streng medizinischem Sinne , sonder
einfach um gewöhnliches Waschen handelt , kan
die Verwendung des Gipspulvers nicht warm ü
nug angeraten werden , da dem Mangel an gu ^ '

die Haut nicht reizenden Seifen geradezu .
Ueberfluß an vorzüglichem , überall vorhandene
und billig zu beschaffendem Gipspulver ge^
übersteht

Zum Roten Turm yaß nach der
Rvmiineuschlachk .

(Bon unserem Sonderberichterstatter .)
IV.

Deutsches Kriegspresfeqnartier Südost . 1 . Okt .
Am Eingang zum Paß ist eine Wagenburg

von Hunderten unbefpannter Fuhrwerke aufge -
fahren . Sie geben den Vorschmack . Es sind nur
die , die man leicht hat herausrollen können . Ne -
benbei , im ganzen Paß hat anscheinend kein Wa -
gen gestanden , der mit noch lebenden Pferden be-
spannt war . Wo die Pferde daran waren , lagen
sie im Geschirr tot am Boden . . Man sieht rich¬
tige Panjewagen , wie man sie in Polen nannte ,
kleine Planwagen — diese haben die Mehrheit
—, militärisch korrekte schwerere Planwagen , wie
sie beim Train im Frieden weit beliebter sind
als im Kriege , und auch eine Menge jener schein-
bar klapprigen , kleinen , österreichischen , offenen
Kolonnenwagen , die zwar nicht allzu viel auf -
nehmen , für schlechte Wege und namentlich den
Gebirgskrieg aber recht praktisch sind . Wagen
derselben Art , aber umgestürzt , spicken die Hänge ,
die von der Paßstraße zum Geröll des Flußbet -
tes hinunter sich senken . Was darauf gewesen ist ,
gleichviel ob wertvoll oder Plunder , liegt im Un -
terholz oder im Wasser . Die Wagen sind nicht
etwa abgerutscht — denn dann müßten die Pferde
daran sein — , sondern man hat sie einfach herun -
tergeworfen , um droben Platz zu schassen ! Gehol -
sen hat es nicht viel . Denn da stehen und liegen
noch immer » genug , das Durchkommen aufs
äußerste zu erschweren , vor allem uatürlich ,
wenn 's schnell gehen soll und in der Dunkelheit .
Verunglückte Autos sieht man , insbesondere eine
Marke von kleinen Lastautos , die offenbar
von vornherein im Hinblick auf die Kriegführung
im Gebirge beschafft worden ist . Schräg auf die
Paßstraße zu Kehen am Eingang ein paar be-
packte Wagen mitten im Flnß . Vielleicht liegen
auch Fuhrwerke , die umgekippt sind , im Wasser .
Auf dem Wege oben gar steht oder liegt ein ver -
lassener Wagen um den andern . Das geht so
etwa 8 Kilometer lang . Kaum ist 's für unser
Auto möglich , sich durch das Chaos hindurch -
znwinden , zumal auch fortwälirend den Kadavern
von Vieh und Pferden oder krankem Vieh und
manchmal auch den Körpern Gefallener auszu -
weichen ist . Mützen , Patronentaschen , Tornister ,
Rucksäcke und gerollte Militärmäntel sind aller -
wärts umhergestreut . Vieh und Pferde , die sich
vor unserem Wagen fürchten , reißen vor uns
aus . Sie nehmen den Weg uns voraus . An¬

dere schließen sich an sie an ; bald ist 's eine dicke
Herde , die nns den Läufer macht . Der schwer -
fälligen Kühe wegen kommt sie über einen ge-
mütlichen Zotteltrab nicht hinaus , wir können
nicht weiter , wenn wir nicht in sie hineinfahren
wollen , und steigen also aus . Es lohnt sich anch ,
den Inhalt der erbeuteten Wagen etwas mit zu
beaugenscheinigen , wie er da an der Straße liegt .
Einstweilen durchsuchen ihn die schon erwähnten
Jäger , und zwar unter dem Gesichtswinkel be-
sonderer Berücksichtigung alles dessen , wofür bei
ihrer Kompagnie Verwendung ist . So wird ein
Wagen voll Fleischkonserven mit besonderem Ju -
bel begrüßt ; auch ein Kätzchen mit rumänischem
Seibowitz , das gerade hervorgekramt wird , findet
allerlei Anklang . Es ist eine ganze Anzahl solcher
Fätzchen vorhanden , und alle paar Schritt trifft
man auf einen neuen Wagen voll Brot oder
Zwieback , Zucker oder Hafer . Fast ebenso häufig
sind Wagen mit Kisten , gefüllt mit einem fa -
brikmäßig hergestellten Hartkäse in Form von
Rundkuchcn . Als Aufmerksamkeit für unser
Kraftfahrerkorps haben die Rumänen eine An -
zahl Wagen voll der wohlbekannten Benzin -
tonnen — wohlverstanden mit Inhalt — zurück -
gelassen . Sehr viel Jnfanteriemnnition ist da ;
ebenso solche für das rumänische Feldgeschütz .
Nach dem Befund muß man ferner annehmen ,
daß nahezu der gesamte Bestand der in die Berge
geworfenen Truppe an Arzneiwagen zurückge -
blieben ist . Ganze Apotheken liegen am Wege .
Zu all dem kommen nun die Wagen mit dem
gemischten größeren Mannschafts - und Offiziers -
gepäck . Da sieht man die wunderbarsten Dinge ,
abgesehen natürlich von all dem , was der Krieg
erfordert . Kleine Andenken , die die Spitzbuben
haben mitgehen heißen ! Ein tüchtiger Vater hat
sich neue Schuhe für seine lieben Kinderchen ein -
gesteckt — für drei Altersklassen , wie ich feststelle .
Einem ist je eine zitronengelbe nnd eine ziegel -
rote Backfischjacke schön erschienen — ein anderer
wieder hat ein Stück weiche , weiße , schmieg -
same Seide an sich genommen . Auch Frauen -
wasche , namentlich Hemden , sehe ich ivieder -
holt . In Rumänien wird , wie bekannt ,
viel Stickerei betrieben . Solcher Liebhaberei
gemäß haben die Helden der Roten -Turm -
Armee an sich genommen , was sie an Be -
sticktem in Siebenbürgen erwischen konnten . Daß
es sich um gestohlenes Gut handelt , zeigen die
eingestickten Sprüche . „An Gottes Segen ist al -
les gelegen !" steht z . B . aus einem Läufer . Ich
finde solche Läufer , Handtücher , Schürzen
Und zwischen all dem liegen Tote herum — tote
Feinde , deren Wunden und wachsweiches Antlitz
stumme Klage erhebt gegen die , von denen sie
hier für eine aussichtslose Sache auf die Schlacht¬

bank geschleppt worden . Meist sind die Gefal -
lenen unansehnliche kleine Leute von stupidem
Gesichtsausdruck .

Wie üblich werden auch hier wahrscheinlich Ge -
fangene ihre toten Landslente unter den Boden
bringen . Das Kommando ist wohl schon unter -
wegs . Soweit wir Verluste hatten , sind unsere
Toten , guter Sitte gemäß , sofort , nachdem der
Kampf über sie hinweggegangen war , ihrem
Grabe übergeben worden . Nur zwei Opfer des
Kampfes bringt man an einer Stelle , wo es be-
sonders heiß hergegangen ist , — nach der zusam¬
mengeschossene ?! rumänischen Kolonne zu urtei -
len , die dort liegt — noch vom Berge herab . Wie
unendlich viel intelligenter , wenn darauf hinzu -
weisen gestattet ist, unsere Toten auch hier immer
wieder aussehen , als das schriftlose Kruppzeug
von Feinden , mit dem sie sich hier im Osten her -
umschlagen mußten ! Um wieviel hochwertiger ist
nicht unser Menschenmaterlal . Der blondbärtige ,
bleiche Oberjäger hat das stille , gute Gesicht eines
kleinen deutschen Revierförsters ; der tote Jäger
dagegen einen finsteren Charakterkopf .

Auch noch zwei andere Tote aus unseren Rei -
hen sehe ich , — ein Anblick , über den hier öffent -
lich Zeugnis abzulegen ich mich verpflichtet fühle .
Allerdings handelt es sich nicht um gefallene
Kämpfer , sondern um ermordete . Einer
unserer Jäger machte mich auf zwei Leichen auf -
merksam , die halb unter , halb zwischen zwei in -
einandergefahrenen Wagen im Staube lagen .
Ein deutscher Infanterist und ein Ungar . Was
bedeutet das ? Weder unsere Infanterie noch
Ungarn haben hier gefachten ! Wie kommen die
Toten hierher ? Und warum hat man sie nicht
bestattet ?

Die Frage beantwortet sich sehr schnell . Doch
ich muß etwas vorausschicken .

Aus der Doorudscha war gemeldet worden , daß
die Rumänen ihre Gefangenen , auch verwundete
Gefangene , niedermachten . Die Nachricht klang
recht unwahrscheinlich . Doch war uns beim Stabe
des deutschen Führers in der Schlacht um Petro -
seuy offiziell mitgeteilt worden , daß die vierte
Kompagnie eines märkischen Regiments 18 Ver -
mundete , die sie beim Sturm aus eine Kuppe in
der Hand des Feindes hatte lassen müssen , tags
daraus in unmittelbarer Nähe der Kampfesstätte
durch Stiche mit dem Seitengewehr ermordet auf -
gefunden habe , lieber die Art ihres Endes
konnte kein Zweifel sein . Kameraden waren
Zeugen von Punkt und Art der Verivundung ,
die die nun Toten außer Gefecht gesetzt hatte .
An den Körpern der Achtzehn war durchweg der
Schuß festzustellen , der sie getroffen hatte . Meh -
rere Tote hielten noch das Verbandzeug in der
Sand , mit dem sie ihr Blut hatten stillen wollen .

Schließlich wies jeder der Toten eine Reihe
B aj onettstichen auf , von denen jeder einzelne s .
nug gewesen wäre , einen Menschen zu töten . D ?
der Inhalt der amtlichen Meldung des Res
ments an das Kommando und ihrer Weiterga
an uns . Beide ließen irgendwelchen Zwei '

^ .
keinen Raum ; es kam also in der Tat vor,JZ
der Feind feine Gefangenen ermordete .
vor ! Auch dann schon schlimm genug . Ob « v
wirklich oft ? Unmittelbar vor dem Kampf
Hermannstadt war schließlich die Aussage e tnJ
rumänischen Gefangenen bekannt geworden ,
der ein offenbar sadistisch bis zur Tollheit r»

anlagter rumänischer Offizier 32 kriegsgesan .A ^
Honveds mit eigener Hand erschossen habe !
war so ungeheuerlich , daß man es kaum
konnte , auch angesichts der Meldungen der W
ker und der Bulgaren . fii[

Ich halte auch diese Schandtat nicht mehr '

unmöglich , seit ich gleich bei meiner ersten . j
Wesenheit auf der unaufgeräumten Stätte eu ,f
Zusammenstoßes mit den Rumänen den
sen für ein ähnliches Verbrechen begegnet "

f.
Die beiden Toten , auf die der Jäger mich
merksam gemacht hatte , trugen ihn an sich-
hatte man die Leichen unbeeidigt gelassen
zur dienstlichen Feststellung des Tatbestandes -

Deren Ergebnis wird ja wohl bekannt
Inzwischen stelle ich folgendes fest : Die beu j.
Toten lagen so , daß der Kops des Honveds <Lji
schell den Beinen des deutschen Jnfantel '

^
lag . Beide waren durch Schüsse getötet . ,(Ji,
Schüsse , die den Infanteristen getötet vaLgt
lagen unter dem blutigen Hemd , an dessen *
ich nichts ändern wollte . Der Honved hatte e ' Zi
Einschuß unter dem linken Auge und zwar „
dieser auffallend groß . Die Arme beider
waren mit dicken Stricken umwunden . *Let'
waren gefesselt an Ort und Stelle gebracht '

}|
den , beider Truppe hatte zwischen Hermann ' ^
und dem Paß , nicht aber am Passe selbst . 6" ^
ten . Es waren also Gefangene . Wahrste '
waren sie angebunden an einen Wagen , ? >eu ^ jt
auch ancinandergebundcn , von der abzieht ^
Truppe mitgeführt worden . Und dann hatte .^t
sie, als der Paß versperrt war und man
weiter konnte mit ihnen , kaltblütig er ?«
Denn der Einschuß unter dem Auge des ^
tut dar , daß der Schuß aus nächster Nähe f"

len ist und daß nicht etwa eine deutsche
den Mann anfällt hat . si>'

Wie fagte ^Friedrich der Große ? „Und 111 MiC
chem Lumpengesindel mutz ich mich hcr » n

gen . . . . .«.gjf.
Adolf Zimmermann , Kriegsberichters ^
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" Uf so tragische Weise ums Leben gekommen « Sol -
M ist aus Defsan gebürtig . Die gerichtlichen
Erhebungen zur näheren Untersuchung und Er -
Mittelung der noch unbekannten Täter ist eiuge -
leitet.

. Kehl , lß . Oft Der Bürgerausschuß bewilligte
^ nen neuen Kriegskredit von 170 000 JL und für

Milchversoraung der - Stadt einen Betriebs -
Kredit von 100 000 .U. In der Sitzung wurde so-
kann mitgeteilt , daß die Ehrenbürgerinneu der
^ tadt , Frau Agnes Trick und Fräulein Eli -
! 9 6 e { h Trick , während des Krieges außer
j« cr sonstigen Privatwohltätigkeit 160 000 , ä zur
Unterstützung von Arbeiter - und Kricgerfamilien
Aufgewendet haben .

Lörrach , 16. Okt . In Hertingen brachte die
Weinernte ein tsesamtergebnis von 300 Hekto -

^ier . In Kleinkems ist der Herbstertrag gering .
\jjtt Brennweier haben diejenigen Winzer schöne
Erträge zu verzeichnen , welche die richtige Zeit
^ it dem Schwefeln nnd Spritzen nicht verpaßt ha -
P >. Durchschnittlich steht der Preis auf 120 bis
200 Mk .

Konstanz , 16. Okt . In einer kürzlichen amt -
»chen Mitteilung über deutsche Fliegererfolge
? urde auch der Name des Vizefeldwebels
Pfeiffer genannt . Es dürfte interessieren zu
Diahren , daß Vizefeldwebel Pfeiffer Konstanzer
!ft- Er war hier als Bankbeamter tätig und in
^ vortskreifen als Spieler der ersten Mannschaft
pä Fußballklubs Konstanz 1900 bekannt . Vize -
WdtveBcI Pfeiffer , der das Eiserne Kreuz Erster
blasse besitzt , hat schon fünf feindliche Flugzeuge
^ geschossen . (Jens . Khe .)

Ms dem MMMe .
Das Amtl . Verkündignngsblatt Nr . 110 (Karls -

*llf)er Tagbl .) für den Amtsgerichtsbezirk Karls¬
ruhe enthält unter anderen Bekanntmachungen
r >er Lieferung von Heu für daS Heer , den 33er -
:*Wf von Blumen und Kränzen in der Karl -Wil -
Umstraße , Festsetzung der Kassenstunden der
^ ieuereinnehmerei Karlsruhe , sowie eine Berord -
«Ung über Höchstpreise für Aepfel .
. »Sturm und Sonne an der Front ". Ueber die-

;
£ Thema sprach am Sonntag abend im Mu -

Umssaal Robert N e u ß aus Kreuznach . Kriegs -
Milderungen ü ? er Schlachten , über tÄefechte, über
^and und Leute in Feindesland haben wir schon
Unche gehört , hier würbe uns aber zum ersten
^ >al der Soldat in seinen Leiden und seinen
Freuden gezeigt , ja wir blickten in die Seele
J ® Mannes draußen , der , losgerissen von der
.^ iinat , sich eine nene Heimat schafft . Mit dem

efühlston , den nur der findet , der alles selbst
schaut , selbst miterlebt hat , gab der Vortragende
me Menge Bilder , heitere und ernste , die letzteren

L der Ueberzahl , wie das ja in der Natur der
^ ache liegt , — wer wollte den schelten , der den
^ aheimgebliebenen wieder einmal die unzähli -

Entbehrungen , Gefahren , das stille unbe -
9nnte Heldentum , das keine Berherrlicher fin -

ins Gedächtnis zurückruft ? Trefflich wieder -
Mebene Schilderungen zogen an dem Hörer vor -

für alles fand der Bortragende den richtigen
7-vn , ob er nun den Auszug der singenden , ju -
ttnden Truppen im August 1914 schilderte , oder

J »» wir ihn auf seiner Fahrt an die Front
. ^ leiteten, - er sieht das erste zerschossene Dorf ,
„ rf erste Hcldengrab , den ersten Toten ; den Feld -
^ ' lesdienst in . einer Einfachheit und daher dop -
Nten Eindringlichkeit . Die hausfraulichen Tu -

m ' die der Toldat , der Not gehorchend , in
^ entdeckt , werden geschildert ? wir sehen sie

« Ichen , flicken , kochen,' auch Herzensgeheimnisse
in - n verraten : wir erfahren , daß Onkel Brä -

, LlNpi? SßrtfTiInlAflt' mU ofiovtfrtTYS
j.

» einen Nachfolger gefunden hat mit ebenfalls
Bräuten . Auch die Kunst kommt

I-Hi
» • ' Uranien . ?tua ) ote ,Hittt )t rommt zu ihrem
i'tfr e § Ulird ein Männerchor gegründet. Das
-Mite , ergreifendste aber , was Herr Neuß er -
hMte , war die Schilderung des Weihnachtsfestes ,
■itim an dieier Stelle soll ihm auch von uns Da -
^ ^ gebliebenen gedankt werden , was er an die -

kj.^ uacht dem Tod entgegenzogen nnd jenen , die
» o? todeswund , das Gebrüll der Schlacht
ifyl in

_
den entsetzten Ohren , die alten beut -

leih Weihnachtslieder mitsingen durften . In
^ . ^r Eigenschaft als Sanitätssoldat konnte
Unf

Redner betonen , mit welcher Standhaftigkeit
iy ^ re Soldaten auch die schmerzhaftesten Ver -

düngen ertragen , auch wenn sie stundenlang
Wo r bergenden Wagen warten müssen , wenn

^ 1, Regen und Sturm auf sie einbricht .
1w>

C£ »weite Teil des Vortrags galt dem Nutzen
Ar Anwendung des S a n i t ä t s h u n d e S .

üe§
Redner schilderte , wie zu Anfang deS Krie -

^ atnrgemäß noch keine Erfahrungen über den
des SanitätshnndeS vorlagen . Die weui -

vunde . die im Osten verwendet wurden , be-
tz^ en sich sehr gut , so daß in 50 deutschen

-5 . Hunde für diesen Dienst dressiert wur -

gx^ ^ des SanitätshnndeS vorlagen . Die weui -

i -rf
' "- " »-' unoe sur me ?en dienst oreiyerr wur -
. Die Dressur mutzte freilich einige Male ab -

Wh * werden , da einmal zu befürchten war ,
ivxil ^ Hund den Verwundeten biß , dann wieder ,
&tt . »er Verwundete den Gegenstand , auf den
>W (?

Wn & dressiert war , die Mütze , in den meisten
iei n

" gar nicht mehr hatte . Der Redner hatte
Hund eine andere Dressur beigebracht :

bitten, einen Verwundeten , kehrt er zu
Ott s,? . Herrn zurück und stößt mit der Schnauze
*,eIei»V

e 'K reci' tc der Hund wird darauf NN -
tcn ' und führt den Herrn zu dem Verwunde -
'Ütäfi ,

e fc Ntethode versagt niemals . Die Sani -
fleten *

e haben bisher schon 8000 Verwundete
" öi die ohne sie elend umgekommen wären .
^ Usti^ ^ ngkrieg ka« n der Sanitätshund zum
^ '? en von Verwundeten nicht verwendet wer -
«Uth

°
fi, r der Redner erbrachte den Beweis , daß

fv
, er der Hnnd sehr nützlich ist. indem er

ifti Krankenträgern mit untrüglicher Sicherheit
der Gräben den richtigen Weg weist ,

* Nacht ohne ihn nur zu leicht verfehlen
'' Ihn « 3um Schluß durfte der Sanitäts -
J-toift. u 5 , ein schönes , klugansfehendcS Tier ,

». groben seiner vorzüglichen Dressur geben .
R ?l

' ' ebner ermahnte die Zuhörer , sich ein Bei -
? *Utro denen draußen zu nehmen und ohne

s -m ' & Klagen die Unzulänglichkeiten zu
• c in

'
t &ie ^ eit mit sich bringt . Der Vortrag .

HW ' einem ersten Teil etwas zu weit ausge -
roar ' wurde mit bankbarem Beifall auf¬

Vortrag Ali Almas . Man (treibt uns : Am
24 . Oktober wird der in guter @rin -cruttf ! stehende
türkische Staatsangehörige Ali A, m s einen
Vortrag halten , dem diesmal das Thema zu -
gründe liegt : „Wofür wir kämpfen "

. -^ je fe Ver¬
anstaltung verspi -tcht besonders intewf, ,n t zu
werden . Ist doch Almas nicht nur ein glk,zender ,
die deutsche Sprache restlos beherrschender Redner ,
sondern auch eine Persönlichkeit , welche e» pxx-
steht , seine Beobachtungen und Erfahrunge . jn
klarer eindringlicher Weise zu gestalten . Kctiett
sind zu haben bei Hugo Kuntz Nnchf . Kurt Rt t,
feldt , Kaiserstraße 114.

Obstverkauf . Die Landwirtschaftskammer wirb
den Verkauf von billigen Aep feln in der
alten Eilguthalle ( Milchrampe ) fortsetzen , da die
Nachfrage beim gestrigen Verkauf wiederum sehr
rege war . Auf Wunsch findet auch eine Abgabe
ohne Körbe statt , obwohl dies eine Verzögerung
der Bedienung zur Folge haben wird .

SlMössimH -AusMe .
Geburten . 9. Okt . : Lili , Vater Christian

Barth III . Maurer . — 10. Okt . : Elisabeth Elsa ,
Vater Friedrich Jakob , Kaufmann : Elfriede
Susanna , Vater Adolf M a a g, Bcl .-Gehilfc :
Horst Helmut Alfred Werner Richard , Vater
Dr . Adolf Nebel , Gerichtsassessor : Erich Wer -
ner , Vater Gustav Schneider , Reisender :
Karl Adolf , Vater Karl S e e g e r , Schlosser . —
11 . Okt . : Friedrich Karl , Vater Friedrich Hin -
t e r m a y e r , Bautechniker : Adolf Friedrich ,
Vater Adolf T r a u b , Lagerist . — 12. Okt . : Hil¬
degard Vera , Vater Jakob Bolz , Monteur .

Todesfälle . 12. Okt . : Hermann Burg , alt
54 Jahre , ledig , Taglöhuer . — 14. Okt . : Lotte ,
alt 22 Tage , Vater Eugen S ch a ß n e r , Lagerist .
— 15. Okt . : Wilhelmine Bürckle , alt 63 Jahre ,
Ehefrau von Karl Bürckle , Zeichner . »

Beerdigimgszeit und Trancrhans erwachsener
Verstorbenen . Dienstag , den 17. Oktober .
543 Uhr : Wilhelmine Bürckle , Zeichners - Ehe -
srau , Leopoldstraße la . — 3 Uhr : Hermann
Burg , Taglöhner , Südendstraße 60.

VirtschaskS 'OrgMZsaswn.
Die karioffelversorguna .

Berlin , 16 . Okt . (Amtlich .) Die bisher vor -
liegenden Ergebnisse der Schätzung über den
Umfang der H e r b st k a r t o f f e l e r n t e haben
das Kriegsernährungsamt veranlassen müssen ,
tief einschneidende Maßnahmen zu treffen , die auch
für den Fall , daß der Ertrag sich endgültig als
sehr gering ergeben sollte , die Versorgung der
Bevölkerung mit Speisekartosfeln unter allen
Umständen gewährleisten . Es ist daher auf Vor -
schlag des Kriegsernährungsamts durch den
Herrn Reichskanzler angeordnet worden , daß die
Verbrauchsregelung in allen Kommuualverbän -
den nach dem Grundsatz zu erfolgen hat , daß bis
zum 16. August 1917 nicht mehr als lk Pfund
Kartoffeln für den Tag und Kopf der Bevölkerung
durchschnittlich verwendet werden dürfen . Im
einzelnen hat die Verbrauchsregelung weiter
dahingehend zu erfolgen , daß der Kartoffel -
erzeuger auf den Tag und Kopf bis VA Pfund
Kartoffeln seiner Ernte für sich und für jeden An¬
gehörigen feiner Wirtschaft verwenden darf ,
während im übrigen der Tageskopfsatz auf
höchstens 1 Pfund Kartoffeln mit der Maßgabe
festzusetzen ist , daß der Schwerarbeiter eine tägliche
Zulage bis 1 Pfund Kartoffeln , insgesamt also
bis 2 Pfund Kartoffeln , erhält . Ferner ist das
Verfüttern von Kartoffeln , Kartoffelstärke , Kar -
toffelstärkemehl und Erzeugnissen der Kartoffel -
trocknerei ausnahmslos verboten worden , jedoch
dürfen Kartoffeln , die als Speisekartoffeln oder
als Fabrikkartoffeln nicht verwendbar sind ,
künftig an Schweine und an Federvieh verfüttert
werden . Verboten ist das Einsäuern von Kar -
toffeln und das Vergällen und Vermischen der an
die Trockenkartoffel -Berwertungs -Gefellschaft ab -
Anliefernden Mengen . Um die rechtzeitige Win -
tereindeckuug mit Kartoffeln zu gewährleisten , ist
ferner der Handel nnd der Verkehr mit Saatkar -
toffeln bis auf weiteres untersagt .

Es darf nicht verkannt werden , daß diese Vor -
schriften für manchen nichtfchwerarbeitenden Ver -
braucher eine Einschränkung seiner Ernährung
bedeuten , daß vornehmlich aber durch die neuen
Vorschriften der Landwirt betroffen wird . Es ist
aber unbedingt erforderlich , alle anderen Rücksich-
ten zurücktreten lassen und lediglich Vorkehrun -
gen zu treffen , die das Durchhalten mit Kartof -
feln biS zur neuen Frühlartoffelernte unter al -
len Umständen sichern . Das genaue Ergebnis der
Herbstkartoffelerute kann erst durch eine Ve -
standsaufnahme ermittelt werden . Ergibt diese ein
besseres Resultat , als jetzt vorsichtigerweise ange -
nommen werden muß , so werden die heute geböte -
nen Vorschriften gemildert werden können . Bis
dahin aber müssen die geschilderten Anordnungen
in Kraft bleiben , denn nur durch sie allein wird
die Gewähr geboten , daß auch unter den schwie-
rigsten Ernteverhältnissen genügende Mengen
Speisekartosfeln vorhanden sind und daß diese
Mengen derart verbraucht werden , wie es die In -
teressen des deutschen Volkes und die Interessen
der Heeresverwaltung gebieterisch fordern . ( W .B .)

Zur Obslbeschlagnahmiing .
Karlsruhe , 13 . Okt . Halbamtlich wird geschrieben :

Durch die militärische Beschlagnahme der Aepfel ,
Zwetschgen und Pflaumen sollte den Marmeladen -
fabriken der Einkauf der Obstmengen ermöglicht wer -
den , die sie brauchen , » m Heer und Bevölkerung in
einigermaßen ausreichender Weise mit Marmelade
zu versorgen , damit namentlich im kommenden Win -
ter nicht nur für das Heer, , sondern vor allem auch
für die ärmere Bevölkerung statt des Fettes Brotauf -
strich vorhanden ist. Diese Versoraung mit Marme -
lade ist unzweifelhaft wichtiger wie der Verbrauch
als Frischobst , da so ein Nahrungsmittel für eine
Zeit konserviert wird , in der namentlich frische Ge-
müse nicht mebr vorhanden sind . Bei richtiger Er -
kenntnis der Bedeutung und Notwendigkeit dieser
Beschlagnahme durste man hassen , in kurzer Zeit die
erforderlichen Obstmengen beieinander zu haben und
die ganze Beschlagnahme aufheben zu können . Bei
Zwetschgen und Pflaumen ist dieser Zweck der Be-
schlagnahme in der Hauptsache auch tatsächlich er -
reicht , weshalb für diese Obstsorten die Beschlag-
nähme bereits aufgehoben ist. Ebenso wurde das
Tafelobst freigegebeu , das für die Marmeladebetti -
tung nicht in Frage kommt . Als Tafel ob st
gelten nach der Bnndesratsverordnung vom 7 . Ol -
tober 1916, Höchstpreise -für Aepfel betreffend ( Neichs-
Gesetzblatt S . 1143 ) ausschließlich gepflückte .

sortierte und in feste Gefäße verpackte
Aepfel . Vollständig von der militärischen Be -
schlagnahme befreit sind die Bezirke Bretten . Bruch -
sal , Donauefchinqen . Durlach . Eppingen , Ettlingen ,
Freiburg , Karlsruhe . Mannheim , Neustadt . Pforz -
beim , St . Blasien , Schönau , Schwetzingen , Sinsheim ,
Triberg , Villingen und Weinheim , in denen das für
die Marmeladebereitnng dienende sogenannte Fabrik -
obst in genügenden Mengen nicht vorhanden ist. I n
den übrigen 35 Amtsbezirk e

'n dauert
die angeordnete militärische Beschlag -
nahmedes M o st - , K o ch - u n d W i r t s ch a f ts -
o b st e s f o r t .

Der Einkauf deA beschlagnahmten Most - , Koch - und
Wirtschaftsobstes in den der Beschlagnahme unter -
liegenden 32 Amtsbezirken ist besonderen Aufkäufern
vorbehalten .̂ Als solche sind im Einverständnis mit

Reichs stelle für Gemüse und Obst die Aufkäufer
0t - Badischen Landwirtschaftskammer als der Ge -
schi.' tAstelle der badischen Obstversorgung ausschließ -
lich iUQtlaifen.Da der mit der Beschlagnahme der Most - , Kea ?-
und Wxtschastsäpsel beabsichtigte Erfolg infolge der
überaus mangelhaften Lieferungen nicht eingetreten
ist . auf d -̂ lindern Seite aber zur Ermöglichung des
Durchhaltbis die erstrebte Sicherstellung großer Men -
gen Marm >x^ dc zur Verwendung im kommenden
Winter unb »>ingt notwendig ist , Hai die Verordnung
vom 7 . Oktobb- 1916 tNeichs - Gesetzbl . S 1143) Höchst¬
preise für die ' ti Betracht kommenden Aepfel iMost - ,
Koch» und Wivscoasisäpfel ) , die Enteignungsbefug -
nis und Strafvo '̂chriften einaesührt .

Diese Höchstpreis betragen für geschüttelte und für
Falläpfel i Mostobst . 7 .6V Mk . , für gepflückte Aepfel
<Wirtschaftsobst ) IL Mk. für den Zentner beim E ^
euger und 5 Mk . nxhr beim Verkauf durch den
' einHandel an den V' rbraucher .

Wenn die Ablieferun , des Koch - , Most - und Wirt -
schastsobstes im freien Erwerb durch den Aufkäufer
sich nicht ganz bedeutend lebt , wird diese Enteignung
in weitgehendem Umkang nicht mehr zu vermeiden
sein . Wenn es auch bedauerlich ist , daß infolge die-
scr Maßnahmen der Bevölt ' rung die Wirtichafts -
äpfel für den eigenen Gebrauch zum großen Teil
entzogen werden , so muß doch lqrauf verzichtet wer -
den , weil die höheren allgemeinen Interessen vorzu -
geben haben . Die fehlende Aepfu' meuge konnte auf
anderem Wege nicht anigebracht werden .

Für Tafeläpfel ( gepflückte, sortierte und in festen
Gefäßen verpackte Aepfel ) sind ReichNöchstpreise nicht
testgeseht : die bisberigen im Staatsae .-eiger vom 3.
September 1916 Nr . 241 bekannt gegchenen Höchst -
preise bleiben in Krast . .

Die auch weiterhin geltende Anordnung , daß in
den Bezirken Meßkirch , Prullendors , Stockach, Kon-
stanz , Waldshut , Lörrach , Schopsheim . Engen , Bonn -
dorf , Gückingen , Ueberlingen Obst allgemein auch Ta -
felobst zur Weiterveränßerung nur durch die Auf -
käuser der Geschäftsstelle der Badischen Obstverior -
gung lLandwirtschaftskammer ) aufgekauft werden
darf , ist getroffen worden , um durch die Geschäfts -
stelle sür diejenigen Städte Obst einzukaufen und zu
liefern , welche sonst Obst n-icht genügend hätten er-
halten können .

Adlieserung der Sonnenblumensamcn .

Karlsruhe . 13 . Okt . Halbamtlich wird geschrieben :
Die Früchte der Sonnenblume smd wie die aus
RepS , Mohn usw . gewonnenen Oelfrüchte an den
Kriegsausschuß für vflanzliche .und tierische Oele und
Fette in Berlin fr W . 7 . Unter den Linden 68a , nach
näherer Bestimmung der Bun ^ sratsverordnung
vom 26. Juni 1916 «Reichs-Geiekbl . S , 696 ) zu lie -
fern Sämtliche Stations - und Güteramter nemnen
die abzuliefernden Sonnenblumensamcn zur Weiter -
leitung an den Kriegsausschuß entgegen und bezahlen
für das Kilogramm 46 Pfennig . Die Zusendung
an die Stations - und Güterämter hat fracht - und
unkostemrei zu erfolgen : für die weiteren Fracht -
und Magazinskosten wird ein kleiner Betrag berech-
net .

Bezug und Verbrauch von Verbandwatten.
Karlsruhe , 14 . Okt . Halbamtlich wird geschrie-

ben - Das Kriegsministerium , Kriegsrohsto fabtei -
lung hat der Vereinigung deutscher Verbandwatte -
sabrikanten , Berlin W . 66 , Wilhelmstraße 91 , einen
Posten Rohstoffe zur Herstellung von Verbandbaum -
wollwatte für die Zeit bis 31 . Dezember 1916 zur
Verfügung gestellt und den Vertrieb der . daraus ^ ver -
fertigten Verbandwatten im Einvernehmen
mit dem nach § 16 der Bundesratsverordnung über
die Regelung des Verkehrs mit Web - , Wirk - und
Strickwaren voin 10 . Juni 1916 gebildeten Aus -
fchuffe und der Reick>sbekleidungsstclle geregelt . Die
auf die bürgerliche Bevölkerung hieraus entfallende
Wattemenge wird nur dann ausreichen , wenn a .le
Verbraucher sich der größten Sparsamkeit in der
Verwendung von Baumwollwatte befleißigen . Dies
muß ganz besonders auch mit Rücksicht darauf er
wartet werden , daß sich Baumwollwatte fast bei ie
der medizinischen Verwendung durch Zellstoffwatte
ersetzen läßt , die überall erhältlich und zurzeit hin -
reichend vorhanden ist Auch die Medizinalabteilung
des Krieg ?>ministeriums vertritt diesen Standpunkt

scheidun
'
gen

"
die Verwendung von Kissen , die aus

einer äußeren Umhüllung von Mull und einer Ein
läge von Zellstoff bestehen . .

Der aus der erwähnten Zute ?lnngsmenge auf die
bürgerliche Bevölkerung entfallende Anteil an Ver -
bandbaumwollwatte wird grundsätzlico dem freien
Handel überlassen . Im Interesse der Krankenan ^
stalten und der größeren Krankenkassen mit Ver >
bandmittelniederlage wird jedoch mteriy der -Ber¬
einigung der deutschen Verbandwattesabrikanten ein
Bruchteil zurückbehalten , auf den vom 1 . November
ab für die Krankenanstalten nnd Krankenkassen zu -

rückgegriffen werden kann . Sollte eme Kranienan
stalt oder eine Krankenkasse nach dem 1 . November
ihren d r i n g e n d st e n Bedan an . Verbandbaum -
wollwatte nicht freihändig decken können , so hatte
sie einen schriftlichen kurz begründeten Antrag auf
eine bestimmte Menge bei dem zustandigen Bezirks -
arzt einzureichen . Aus dem Antrage muß die
Menae des augenblicklichen Bestandes , des sonstigen
jäbrlichen Verbrauchs und die Art des Ani'taltsbe -

triebes <Zabl der Betten für chirurgische Kranke
Angabe , ob poliklinischer Betrieb vorhanden ist uiw . )
zu ersehen sein . Daraufhin wird durch die . genannte
Vereinigung der Bedarf nach Möglichkeit gedeckt
werden . , „ t . . .. . . _ . . .

Um auch den notwendigsten Bedarf tur die pratti -
scheu Acrzte . Zahnärzte , Zahntechniker , Hebammen
und Heilgehilfen zu sichern , wurde folgende Anord -
nung getroffen : „ . . .

Die genannten Personenkreise versorgen sichim der
bisher von ihnen beliebten Weise mit Verbandbaum -
wollwatte . Sollte ihnen dies zu irgend einer Zeit
nicht — und zwar auch in einer Apotheke nicht — ge
lingen , so ist die Apotheke berechtigt , den Bedarf un
mittelbar bei der Vereinigung der deutschen Ver -
bandwattefabrikantcn anzumelden . Die bei dieser
Stelle eingehenden Bestellungen von Apotheken wer -
den allen anderen Bestellungen vorangeben . Ein über
den jeweiligen Bedarf hinausgehendes Anhäufen der
Watte seitens Krankenanstalten . Krankenkassen . Apo
tkieken oder der genannten Medizinalpersonen ist da
her vollkommen überflüssig .

Jörderung der Lchweinezuchl .

Karlsruhe , 14 . Okt . Die Landwirtschaftskammer
ist zurzeit wiederum bereit , mit Gemeinden , Ge
nossenschaften und anderen Vereinigungen , auch
Anstalten und einzelnen Landwirten , wenn sie sich
zur Mästung von 30 Schweinen verpflichten . Ver
träge auf Lieferung von entsprechendem Kraft

fntter abzuschließen . Die Gelegenheit zu :. .Rast
ist zurzeit besonders günstig , weil die Feiiel ( zur¬
zeit ) verhältnismäßig billig sind und auöaezeich -
tiefes Kraftfutter (Gersteuschrot ) zur Verfügung
steht . Da dem Großherzogtum Baden nur eine
beschränkte Menge von solches, Kraftfutter angc -
boten ist, daß , falls es nickst zur Verwendung in
Vadeu baldigst abgenommen wird , an andere
Bundesstaaten fließt , empfiehl ! die

^
Landwirt -

fckaftskammer den Landwirten dringlichst , in mög -
lichst großem Umfange jetzt Futter zu beziehen
und Verträge abzuschließen , indem später voraus -
sichtlich keine Gelegenheit hierzu sein wird . Die
Bedingungen der Mästungsverträge sind so o? -
stellt , daß sie leicht erfüllt werden können . Na -
mentlich ist auch wichtig , daß die MästUAgSfrist v
1017 ausgedehnt ist , so daß in jeder Gemein . .
leicht die erforderliche Mindestzahl an abzuliefern -
den Ticrön erreicht werden kann .

Auttermiklel .
Berlin , 15. Okt . Die Bezugsvereimgung der

deutschen Landwirte , Kraftfutterabteilung , Ber -
lin W . 35, Genthinerstraße 34 , weist darauf hin ,
daß durch die Bnndesratsverordnung vom 5. Ok -
tober (Reichsqefetzblatt Seite 222 ) nunmehr
sämtliche Futtermittel , die nicht a : -s -
drücklich ausgenommen oder von anderen Ver -
ordnungen ersaßt find , nur durch die Bezugs -
Vereinigung abgesetzt werden dürfen .
Noch unerfüllte LieferungSverträge begründen
keine Ausnahme . Etwaige Vorräte und die vor -
aussichtliche Vierteljahreserzeugnng sind an¬
meldepflichtig . Die Herstellung von Futter¬
mitteln , außer Mischfutter , wird durch die neue
Verordnung keineswegs beschränkt ,
ebensowenig die Einfuhr . Der Hersteller
oder Einführer setze sich mit der Bezugsvereiui -
gung in Verbindung . Sie wird voraussichtlich
in der Lage fein , jede im allgemeinen Juteresse
liegende Herstellung oder Einfuhr von Futter -
Mitteln durch eine entsprechende Festsetzung der
etwa noch nicht gesetzlich geregelten Uebernahme -
preise anch weiter zu ermöglichen . Die getrosse -
nen Verfügungen über Naßhefe bleiben bis ans
weiteres bestehen . Im übrigen darf Naßhefe ,
sofern keine Trocknnngsgelegenheit vorhanden
ist, unter Einhaltung der gesetzlichen Höchstpreise
vorläufig noch freihändig abgesetzt werden . W .B .

Haser .
Berlin , 14 . Okt . ( Amtlich . ) Das Kriegs -

ernährungsamt gibt bekannt : Um eine rechtzei -
tige Deckung des Herbstbedarfes der HeereSver -
waltung an Hafer sicherzustellen , ist für die
frühzeitige Ablieferung des Hafers eine Früh -
druschprämie in der Form festgesetzt , daß
der Höchstpreis für die Tonne Hafer bis zum
30. September 1013 auf 300 Mk ., von da ab bis
auf weiteres eine Festsetzung auf 280 Mk . be-
stimmt wurde . In welcher Höhe der H ö ch st -
preis endgültig festgelegt wird , steht noch nicht
fest. Eine weitere Herabsetzung wird aber , da der
HeereSbedarf für die nächsten Monate noch er -
heblich ist , nicht vvr Ende November erfolgen .

. Bis dahin wird es den Landwirten , auch wenn
man die Verspätung der Ernte und die sonstigen
Schwierigkeiten berücksichtigt , möglich sein ,
Hafer in einer für das Heer zunächst erforder -
lichen Menge zum Preise von 280 Mk . pro Tonne
zur Ablieferung zu bringen , ohne daß die ord -
nungsmäßige Durchführung der Herbstbestellung
und die Einbringung der Hackfruchternte unter
der Beschleunigung der Haferanlieferung leidet .

(W .B .)

Fußball . Das Rückspiel B . f . V . — Phönix
konnte die Phönixmannschast mit 8 : 1 Toren für
sich entscheiden .

Vo -n Teller .
.' etterbcr !? des Jcitttatlittcenus 'ir Tic coro
ome u . Stidriigravtiie 00 n 16 Oktobe 1916 .

Voraussichtliche Witterung am 17 . Oktober .
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Das deutsch - schweizerische Abkommen
über den Warenauslausch .

Von
Professor Dr . Joh . Friedrich Scharr ,

Rektor der Handelshochschule in Berlin .

I . Zur Vorgeschichte des Abkommens .
K . K . Was Sie kleine , rings von der Kriegs -

furie umtobte Schweiz im gegenwärtigen Welt -
krieg für die Soldaten der kriegführenden Na -
tionen leistet , ist allgemein bekannt . Wahrhaft
großartig ist ihre charitative Tätigkeit , sei es zu -
gunften der Kriegsgefangenen oder hospitalisier -
ten Krieger , der auszutauschenden Kriegsinvali -
den und Evakuierten aus den Kriegsgebieten ,
der Organisation des Brief - , Geld - und Lebens -
Mittelverkehrs zwischen den Kriegsgefangenen
und ihren Angehörigen , oder sei es bei der wech-
selseitigen Vertretung der Staaten bei den feind -
lichen Mächten und , wie zu hoffen , dereinst bei der
Wiedereinrenknng der aus den Fugen gekomme -
nen internationalen Beziehungen in Handel , Ver -
kehr und Wissenschaft . So ist der Ausspruch eines
großen Staatsmannes wohl gerechtfertigt : ,^ Venn
die neutrale Schweiz nicht schon bestände , so müßte
sie geschaffen werden .

" Mögen auch die Sympa -
thien der verschiedenen Teile der schweizerischen
Nation nach ihrer Zugehörigkeit zu verschiede -
nen Sprach - und Kulturgebieten auseinanderge -
hen und namentlich in der Presse , — die aber
absolut nicht die tatsächliche Volksstimmung wie -
dergibt — zu heftigen Auseinandersetzungen
führen , das Volk als Ganzes und besonders das
schweizerische Heer wollen nichts als die Aufrecht -
erhaltung der strikten Neutralität in politischer
und wirtschaftlicher Beziehung . Gleich einem
Fels in dem inneren Streit der Meinungen und
Ansichten über das , was wahre Neutralität ist ,
steht der schweizerische Bundesrat , den die über -
wiegende Mehrheit der parlamentarischen Volks -
Vertretung unterstützt . Mit starker Hand hält
der Bundesrat die Zügel fest , ruft nach innen die
nach links und rechts auseinanderstrebenöcn
Geister in die Schranken und sucht nach außen die
schweizerischen Interessen so gut als möglich zu
wahren . Mustergültig sind seine Leistungen na -
mentlich in der Organisation der Volksernährung
und der Anfrechterhaltung der Volkswirtschaft
von Anbeginn des Krieges bis zum heutigen
Tage .

Weniger bekannt im Auslande ist alles das ,
was die Schweiz unter dem Weltkrieg leidet .
Insbesondere deshalb , weil dieser immer mehr
in einen Wirtschaftskrieg gegen die neu -
tralen Länder ausartet , wesentlich unter den Wir -
knngen der Blockade , welche die Entente -
mächte zwecks Aushungerung Deutschlands
und Oesterreichs ins Werk gesetzt haben . Jed -
wede Einfuhr von Rohprodukten , welche die
schweizerische Industrie benötigt , und von Lebens -
Mitteln ist rationiert ; ein ausgebildetes System
von Geheimagenten wacht mit Argusaugen , daß ja
nichts ins feindlicheAusland geht von dem , was ein -
geführt worden ist . Fast kein Artikel der Ein - und
Ausfuhr ist dem freien Handel überlassen . Die
überwiegende Mehrzahl der eingeführten Waren
unterliegt dem Ausfuhrverbot der fremden Staa -
ten . Da mutzte auch die Schweiz ein Gleiches tun ,
weniger um überhaupt die Ausfuhr zu verhin -
dern , als um ein Mittel in die Hand zu bekom -
men , die Ausfuhr zu kontrollieren und sie als
Kompensationsgegenstand zu verwenden . So ist
schon seit 1 % Jahren der wechselseitige Waren -
austausch zwischen der Schweiz und Deutschland
als Kompensationsverkehr durch den Bundesrat
geregelt . Eine unter der Oberaufsicht des Bun -
desrats stehende und von ihm gewählte verant -
wortliche Treuhand stelle in Zürich muß
darüber wachen , daß die Waren , die aus Deutsch -
land eingeführt sind , nicht wieder nach den En -
tentestaaten ausgeführt und dort direkt oder
indirekt zu Kriegszwecken verwendet werden .

Als Kompensationswaren im Verkehr mit
Deutschland dienten der Schweiz nicht nur von
ihr hergestellte Produkte , sondern auch Waren , die
im gleichen oder veredelten Zustande aus den
Ententeländern eingeführt wurden . Hauptsächlich
aus diesem Grunde legten die Ententemächte der
Einfuhr aller Waren alle erdenklichen Hindernisse
in den Weg , insbesondere für alle Waren , an
denen Deutschland Mangel litt . Unter diesen Ver -
Hältnissen gestaltete sich die Volkswirtschaft der
Schweiz immer schlimmer . Man suchte Mittel
und Wege , die Einfuhr aus den Ententestaaten
derartig zu regeln , daß nur

' die schweizerische
Volkswirtschaft mit Rohstoffen und Lebensmitteln
versorgt würde » nd nicht darüber hinaus auch die
Zentralmächte Nutzen davon ziehen sollten .

Daher kam im Sommer 1915 nach langwieri ^ n
Verhandlungen zwischen dem schweizeriwcn
Bundesrat und den Ententestaaten die © SS .
( Societe Suisse de Surveillance de cowncree )
zustande . Nach einer Bestimmung dies * unter
Aussicht des Bundesrats stehenden und von ihm
gewählten Gesellschaft konnten die bis zum Zeit -
punkt der Gründung der S .S .S . « reits von
deutschen Händlern aufgekauften Wa . cn zu Kom -
pensationszwecken nach Deutschland ausgeführt
werden . Darüber hinaus stipulie '>c der auch der
deutschen Regierung bekannte Lertrag , daß die
Ententemächte auf dem Wege zukünftiger Ver -
ständigung der Gesellschaft oie Ausfuhr nach
Deutschland für weitere Wa 'en bewilligen wür -
den . Im Februar 101« imr die für Rechnung
Deutschlands in der Schwe -z lagernde Ware schon
auf dem Wege der Kompensation nach Deutsch -
land verfrachtet und wekere Ausfuhrbcwilligun -
gen für die für deutsch «' Rechnung in der Schweiz
lagernden neuen Wcuen als Kompensation für
ö c rnn Deutschland bezogenen Waren erteilt , de-
rcn Wert sich bis ?um August d . Js . auf ca . 17
Millionen Franken bclicf . Der schweizerische
Bundesrat wandle sich daher schon im Frühjahr
an die Ententelaaten , um im Sinn des Vcrtra -
ges die Erlaubnis zur Ausfuhr dieser Waren zu
erhalten . Drei Monate blieb die Antwort aus .
Zwei Mal spickte die Schweiz ihre Unterhändler
nach Paris Leider ohne jeden Erfolg . Anfang
Juni verlangte Deutschland die betreffende Ware
heraus und drohte im Weigerungsfälle mit der
Sperrung der Ausfuhr von Eisen und Kohle . Da
war di- Schweiz im schlimmsten Dilemma . Die
Ausfuhrbewilligung für die in Frage stehenden
Waren entgegen dem strikten Verbote der Enten -
temcchte hätten diese mit dem Ein - und Durch -
fnhrverbot aller Waren beantwortet . Bei Nicht -
erfüllung des deutschen Begehrens hätte dagegen
die Schweiz weder Eisen noch Kohle bekommen .
In dem einen wie in dem anderen Falle war die
Existenz des Schweizervolkes auf das Schwerste
bedroht .

Doch man baute vertrauensvoll auf die Loya -
lität DeutschlaNds . Es folgte im August
1916 eine mehrwöchentliche Verhandlung beider
Staaten in Bern , und das Ergebnis war das
deutsch - schweizerische Abkommen über den Wa -
renaustausch , das in den letzten Tagen von bei -
den Staaten genehmigt worden ist. Das Ab -
kommen ist für beide Teile durchaus befriedigend
und zeugt von einem loyalen Entgegenkommen
Deutschlands nicht minder als von einer aufrich -
tigen freundschaftlichen Neutralität der Schweiz .
Der schweizerische Bundesrat begleitete die Be
kanntmachung des Abkommens mit den Worten :
„Das Inkrafttreten des Abkommens wird den
Beginn eines die zwei BertragSteile befriedigen¬
den und ohne Schwierigkeiten sich vollziehenden
Verkehrs bedeuten .

"

II . Der wesentliche Inhalt des Abkommens .
Die Grundlage der Verständigung war der

Leitsatz : Beide Vertragsteile geben , was sie nicht
zur Befriedigung zwingender eigener Lebens
bedürfniffe zurückhalten müssen , und was zu ge-
ben sie nicht durch bestehende vertragliche Bin
düngen verhindert sind . Die Aufstellung eines

solchen Grundsat -s erforderte eine Vertrauens -

volle Darlegu «. der gegenieitigen Produktrons --

Verhältnisse >kuf Grund dieses Leitsatzes wer -

den beiderse
'
iö Ausfuhrbewilligungen erteilt wer -

den im Ra >wen gewisser Mengen , die in einer
gegenseitig Relation nicht sowohl nach der
Quautit ^ sondern nach dem Werte stehen müßten .

Mx ^ie Schweiz kommen in erster Linie land -

wirtschaftliche Produkte in Betracht , deren Er -

zeua ^ng gänzlich oder zum größten Teile auf
Schöeizer Boden möglich ist . Es sind dies Käse
u >o alle anderen Milchprodukte , Zucht - und Nutz -
» eh , Ziegen , Gemüse - und Fruchtkonserven ,

Schokolade , Obst , Honig und dergleichen . Dane -
ben kommen als Judustrieprodukte Alluminium
aus deutscher Tonerde , Karbit , Ferrosilicium ,
Ferrochrom aus Chromerzen der Zentralmächte
und andere Produkte der elektrischen Industrie in
Betracht . Deutscherseits ist in erster Linie die
Versorgung mit Kohlen , Eisen und Stahl , inbe -
griffen Fabrikate und Halbfabrikate aus letzte -
ren , vorgesehen . Daneben Düngesalze , Kartof -
feln , Stroh , Soda , Ton , Kaolin , Zink , Benzol .
Auch die Bedürfnisse der schweizerischen Armee an
Munitionsbestandteilen , Waffen und Ausrü -
stungsgcgcnständen werden nach wie vor berück -
sichtigt . Die Schweiz kann mit Rücksicht auf ihre
Stellung zur Entente zu nichts angehalten wer -
den , was mit den bei der Gründung der S .S .S .
eingegangenen Verpflichtungen im Widerspruch
steht . Bezüglich der Waren , die für deutsche Rech-
nung in der Schweiz lagern ( hauptsächlich Roh -
baumwolle ) hat die Schweiz lediglich die Ver -
pflichtung übernommen , daß sie weder beschlag -
nahmt , requiriert oder expropriert werden können
und bei der endgültigen Einstellung der Feind -
seligkeiten ohne besondere Gegenleistungen frei -
gegeben werden müssen . Obenan steht die deutsche
Verpflichtung , die Schweiz mit Kohle zu versor -
gen in einer Menge von 253 MV Tonnen monat -
lich , und zwar zu einem wesentlich erhöhten
Preise .

Eisen und Stahl werden nach den zur Deckung
des schweizerischen Bedarfs erforderlichen Men -
gen freigegeben . Um diesen Bedarf nach Menge ,
Art und Sorte festzusetzen , wird eine schweize
rische Eisenzentrale gegründet , die in
Form einer Genossenschaft die Importeure , Händ -
ler und Konsumenten von Eisen und Stahl um -
faßt und der auch die richtige Verteilung der ein -
geführten Waren und die Obsorge dafür zufällt ,
daß Stahl und Eisen ans keine Weise dem schwei-
zerischen Verbrauch entzogen werden . Die Kon -
trolle über die Einhaltung der an den Bezug von
Eisen und Stahl geknüpften Bedingungen nnd
deren Verwendung wird durch die Treuhand -
st e l l e Zürich , die in ihren bisherigen Funk -
tionen weiterbesteht , besorgt . Grundsätzlich wird
bestimmt , daß alle deutschen Erzeugnisse , deren
Ausfuhr nach der Schweiz gestattet worden ist , in
der Schweiz beliebig verwendet oder weiter ausge -
führt werden können , soweit nicht etwaige an die
Ausfuhrbewilligung geknüpfte besondere Bedin -
gungen entgegenstehen , wie z . B . bei Teerfarbe
und pharmazeutischen Produlten .

Was die Organisation und den Pflichtenkreis
der Ausfuhrkommission betrifft , so ist sie die ge-
nane Parallele der unter Beizug von Vertretern
der S . S . S . amtenden Ausfuhrkommission zur
Behandlung der Ausfuhrgesuche nach den Zen -
tralmächten . Sie besteht ans je zwei Vertretern
des Bundesrates und der Treuhandstelle Zürich .

Bezüglich der im Anfang erwähnten schweizeri -
schen Kompensationsschuld von etwa 17 Millionen
Franken wird deutscherseits auf diese Verzicht ge-
leistet , bezw . dieselbe durch gegenwärtiges Abkom -
men als getilgt betrachtet . Boraussichtlich werden
in dem Zeitraum von einem halben Jahre , für
welchen das Abkommen geschlossen worden ist , die
Ausfuhrwerte aus der Schweiz die Einfuhrwerte
aus Deutschland erheblich übersteigen . Daher ist
auch , wie aus den schweizerischen Zeitungen be-
lannt geworden ist , mit dem Abkommen ein Dis -
kontkredit von 50 Millionen Franken seitens der

Schweiz an Deutschland eingeräumt worden , der
zur Begleichung der auf Grund des Abkommens
entstehenden deutfc ^ n Warenschulden verwendet
werden soll , daher lediglich als eine Maßregel zum
Schutze der deutschen Valuta betrachtet werden
kann . , ,

Das ist der wesentliche Inhalt des deutsch
schweizerischen Abkommens . Dieses stellt in gri ' i*

lern Gegensatz zn den rein negativen Unterhat >
lungen der Schweiz mit der Entente in >ar i
und wird sicherlich dazu beitragen , die freund
schaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland n :ü>
der Schweiz zu fördern .

Aus Vaöen .

Hosbericht.
Karlsruhe , 16. Okt . Seine Königliche H .' •

der Groß Herzog nahm gestern vonnittog a »

Militärgottesdienst in der Stadtkirche teil . 'v
mittags begab sich Seine Königliche Hoheit
Baden und besuchte dort Ihre Königliche Ho :: c>>
die Grotzherzogiin Luise . Die Rückkehr hierher er -

folgte abends .
Heute hörte Seine Königliche Hoheit der Gro w

herzog die Vorträge deS Staatsministers Dr .

Ficiherrn von Dusch und des Geheimerats
Freiherr » von Babo .

Amtliche Mitteilungen .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog h ^f

sich bewogen gesunden , den evang . Pfarrer Jakoo
B i e r in Göbrichen auf die Dauer von sechs Ja ?'

rcn zum Pfarrer in Baiertal zu ernennen .
Seine Königliche Hoheit der Groß herzog ha>

geruht , ben Notar Dr . Joseph Liefert in Bo £j
berg mit Wirkung vom Tage des Dienstantritt * /
zum Landrichter in Mosbach zu ernennen .

Das Großh . Ministerium des Kultus und U »'

ternchts hat dem Hauptlehrer Jakob Hümme '

an der Volksschule in St . Georgen . Amts Vi -

lingen , die Stelle eines Schulleiters an der
nannten Schule mit der Amtsbezeichnung „Re ^

tri "" übertragen . .
Das Ministerium des Innern hat den Amt » '

aktuar Jakob Rößner in Tauberbifch ^ hciw
zum Bezirksamt Lörrach versetzt .

Unsere Helden .
Den Tod fürS Vaterland starben : Musketict

Karl 5Kappus im Infanterie - Regiment Nr . 11*
Lt . Willy * <2teitt , Jnh . des Eisernen Kreuze »'
und Kriegsfreiw . August -»- Schmitt von Karl '>

ruhe , Gefr . Fritz -̂ Rothschild und Musketic
Werkmeister Karl 4- Eissler von Bruchsal , Gen -

Emil 4-Hogg und Musketier Heinrich 5Schor '

ner von Wiesental , Vizefeldwebel Lehrer Erni
> Postweiler , Jnh . des Eisernen Kreuzes , vo»

Aue bei Durlach , Unteroffizier Georg 5Heuser -

Jnh . des Eisernen Kreuzes , von Heidelberg
Nenenheim , Oberlt . der Reserve Dr . Enge «

5 Wintermantel , Jnh . des Eisernen Kreuzes
und Vizeseldw . Lehramtspraktikant Emil
ferer , Jnh . des Eisernen Kreuzes , von Osfe ^
bürg , Gefr . Lehrer Heinrich * Berny und La » ^
sturmmann Lehramtspraktikant Jakob * Reive
von Freiburg , Karl H- Kilian , Kriegsfreiwilliger '

Unteroffizier im Res .-Jnf .- Regt . Nr . 256 , In «'

des Eisernen Kreuzes Zweiter Klasse , von Karl »'

ruhe .

Bruchsal , 16 . Okt . Der Landeskommissär spr^
dem Bademeister Anton Hollerbach für fC

]
~

am 7. August betätigtes , entschlossenes und ersow
reiches Handeln bei der Rettung dcs Volkssa !"^
lers Heinrich Dengel vom Tode des Ertrinke » .

'

in dem Saalbach die öffentliche Anerkennung "m"

Steinbach bei Bühl . 16. Okt . In einer hiesig
Wirtschaft spielte sich eine Messerstecherei ab , ^
einen bedauerlichen Ausgang nahm . Zwei P 'L
tärpersonen gerieten auf noch ungeklärte Weu
mit vier unbekannten Zivilpersonen in Stre "

ivobei der eine Soldat durch einen Stich ins {
tödlich , der andere leicht verwundet wurde . x

Lileralm .
Dr . Carl von Tyszka : Teuerung und Krieg.

( Zeitspiegel Seft 11 , herausgegeben von H . Mühl -
brecht .) 51 Seiten . Verlag von Puttkammer u .
Mühlbrecht , Buchhandlung für Staats - und
Rechtswissenschaft , in Berlin W 56, Französische
Straße 28. Preis 1,50 Ji .

Eine Schrift wie die vorliegende mußte ein -
mal geschrieben werden , und man kann sich nur
freuen , daß gerade Dr . Carl von Tyszka sich dazu
bereit finden ließ . In einer historischen Einlei -
tuug behandelt er die Teuerungen in Kriegs -
jähren früherer Zeiten , so im Siebenjährigen
Krieg , in den Napoleonischen Kriegen und in
England zur Zeit der Kontinentalsperre . Dann
wendet er sich der Verteuerung der Lebenshal -
tung im gegenwärtigen Völkerkrieg zu und geht
den Ursachen der höheren Lebensmittelpreise nach .
Als solche bezeichnet er namentlich die Unterbin -
dnng der Zufuhr vom Auslande , die Minderung
der Erzeugung durch den Mangel an Arbeits -
kräften und ganz besonders die sog. „Kricgsge -
winne "

, in denen die hauptsächliche Quelle der
außerordentlichen Verteuerung der Lebenshal -
tung zu erblicken ist . Endlich bespricht der Ver -
fasser die Umgestaltung der deutschen Wirtschaft ^ -
Politik während des Krieges . Unser wirtschafts -
politisches System vor dem Kriege war aus zwei
Wurzeln herausgewachseu , dem Merkautilsystem
und dem ökonomischen Liberalismus . Mit diesem
System wurde durch die Eingriffe in das Wirt -
fchaftsleben zum Schutze des durch den englischen
Aushungerungsplan bedrohten Konsumenten ge-
brochen . Was sich von diesen Maßregeln noch in
den Frieden hinein rettet , läßt sich heute nicht
überschauen . Bei aller berechtigten Kritik , die
man an den Regierungsmaßnahmen geübt hat ,
müsse doch im allgemeinen anerkannt werden ,
daß die Regierung bei bestem Willen manch Treff -
liches geleistet hat . Es müsse aber auch offen
ausgesprochen werden , daß weite Kreise der Pro -
duzenteu - und Handlerschaft den durch ben Krieg
an sie gestellten Anforderungen in moralischer
Beziehung nicht gewachsen zeigten und sich auf
Kosten ihrer Mitbürger , vornehmlich der Krie -
gerfrauen und -Witwen , schwer bereicherten .
„Damit haben jene Kreise eine wenig vaterlän -
dische Gesinnung durch die Tat bewiesen , die im
scharfen Widerspruch steht zu den schönen Wor¬

ten und Phrasen von Vaterlandsliebe und Pa -
triotismns , die man gerade aus jenen Kreisen im
Frieden wie jetzt im Kriege stets zu hören ge-
wohnt war .

" Der Verfasser beherrscht seinen Ge -
genstand vollkommen und bringt in reichlichem
Maße statistische Angaben , so daß seine so gehalt -
volle und von großer Urteilskraft zeugende Schrift
auch nach dem Krieg ihren Wert behalten wird .

Walter Fricshart .
Die russische Gefahr . Beiträge und Urkunden

ur Zeitgeschichte . Herausgegeben von Paul
o h r b a ch.
Unter diesem Titel erscheint im Verlage von I .

Engel Horns Nach f . in Stuttgart in zivang -
loser Folge eine Reihe von Schriften , deren zede in
sich abgeschlossen und einzeln käuflich ist .

Nach fast zweijährigem Kriege sollte man meinen ,
daß es nicht mehr nötig wäre , noch besonders auf
die russische Gefahr hinzuweisen . Und doch bleibt
es Tatsache , daß unser öffentliches Urteil durch Ab -
schwachung der tieferen Gründe des deutsch -russischen
Konflikts nicht nur von der gegenwärtigen , sondern
auch von der zukünftigen Bedrohung und Gefahr für
Deutschland von Osten her abgelenkt wird . Die re -
lative Unbekümmertheit , die bei uns gegenüber die -
ser größten aller Gefahren herrscht , ist darauf zu -
rückzuführen , daß russisches Wesen und russische
Politik füt die meisten bei uns immer noch eine
terra incognita sind . Sonst würde man es bei uns
schon lange wissen , daß trotz der europäischen Tünche
der mongolische Ausdehnungsdrang iwjch wie vor
der herrschende Grundsatz in der russischen auswar -
tigen Politik ist und daß Katharinas II . Ausspruch :
„ Wenn ich bloß 200 Jahre regieren könnte , ganz
Europa müßte denn Rußlands Zepter unterliegen "
— als Wahlspruch auch für die heutige russische Po -
litik zu Recht besteht .

Daber erscheint diese Sammlung von Beiträgen
und Urkunden zur Zeitgeschichte , welche die russische
Gesahr beleuchten , durchaus zeitgemäß .

An Hand der von Dr . Paul Rohrbach heraus -
gegebenen Sammlung , die zum größten Teil auf
unbekanntem oder wenig bekanntem russischem Ma -
terial beruht , kann jedermann sich selbst ein Urteil
darüber bilden , was in Wahrheit die „ russische Ge -
fahr " bedeutet . Man wird erstaunen , wie wichtige
und schlagende Tatfachen der Allgemeinheit bisher
unbekannt gewesen sind .

Ende Juli sind erschienen :
Heft 1 . Richard Pohle , Rußlands Län¬

de r g i e r . ( Geschildert an der Hand der militä -
rischen Schriften des Generals Kuropatkin .) Preis
1 50 M.'

Heft 2 . Axel Schmidt , Rußlands End -
ziel . ( Mit einem ökonomifch - politischen Kapitel von
G . Hermann . ) Preis 1,50 M.

Diesen werden sich zunächst anreihen :
Heft 3 . *** Aus den Geheimprotokol -

len des Zaren . (Auszüge aus der stenographi -
schen Niederschrift der Sitzungsprotokolle für die
Vorberatung der Konstitution von 1905 im Schlosse
zu Peterhos . )

Heft 4 . Paul Rohrbach : Russische
Kriegsziele nach russischen Quellen .
(Kritische Würdigung des Sammelbandes der russi -
schen Liberalen : „ Was erwartet Rußland vom
Kriege ? " )

Hauptfragen der Lebensgcstaltung . Von Pro -
fessor Dr . A . W . Hunzinge r . 160 Seiten .
«Wissenschast und Bildung , Bd . 136.) In Leinen -
band Ji 1 .25. Verlag von Quelle u . Meyer
in Leipzig .

Dies Buch des Hamburger Kanzelredners trifft
in den Angelpunkt der Fragen , die heute inmit -
ten dcs WeltbrandeS alle Gemüter bewegen : die
Fragen nach dem Sinn , Wert und Ziel alles
menschlichen Seins . In 12 Reden erlebt der Le-
ser daS Rutgen nnd Anfwärtsklimmen der Ge -
danken . In dramatischer Steigerung führen sie
uns durch die verschiedenen Typen der Lebensge -
staltung : Naturalismus , Idealismus , Jntellek -
tnalismns , Aesthetizismus , Moralismus , Persön -
lichkeitsidee über den Pessimismus zu den reli -
giösen Fragen , Reich Gottes , Christus Vollendung ,
diese ununterbrochene Steigerung ist selbst einer
Lebensbewegung vergleichbar , ja sie ist selbst
Lebensbewegung , nicht bloß Gedankenarbeit .

Variete . Roman von Joachim Delbrück .
Ullstein -H Co ., Berlin . Preis 3 .— Ji .

Die brausende Buntheit dcs Varietes umfängt
uns in Joachim Delbrücks Roman , der das
Schicksal einer jungen Dänin erzählt , der blas -
sen Johanne Simonsen vom Hortensia -Quartett
der Wienerin Madame Andröe . Jane Soes -
man , Jeanette Holberg , Jeanne Dusour sind der
Reihe nach ihre Künstlernamen . Ans der klei -
nen Artistin mit den Hängelocken wird eine
große Dame , aus der Unbekannten ein Stern
europäischer und amerikanischer Bühnen . Dann
folgt sie der betörenden Neigung zu Harry Leu -
vener , dem eleganten holländischen Diplomaten, '

sie wird verlassen , sie büßt ihre Stimme ein , und
vor dieselbe Kopenhagener Scala , auf deren
Brettern sie als Anfängerin stand , führt sie die
absteigende Linie ihres Lebens . In zarten , hel -
len Bildern sind alle Eindrücke festgehalten :
Herbsttage in Kopenhagen , eine dänische Klein¬

stadt , Holland mit seinen Wiesen und Graclste '

ein norwegischer Fjord , von dem der Reo
weicht , der Mälar bei Stockholm in winterlich
Mondnacht , der Korso von Buenos Aires .
erstaunlicher Echtheit schildert Delbrück das j
stentum , einen Streik bei einem Ringkampf .
Erössnnngsabend des Berliner Kvmmande »

palastcs , die Theaterszene des romantischen St ^
sechters Juan Manaos , das lärmende Gen " '

mel hinter den Kulissen . Und anch in den OL
tesken und abenteuerlichen Zügen läßt er 1

starken Gesetze , detteft diese Welt des glit - er «^
Flitterprunkes Untertan ist , spüren . W .

Badischcr Geschästskalender für 1S17. Von ^
Originalausgabe des „Vadischen Geschäftskale
ders " ( Verlag von Moritz Schauenburg in ^ j
i . Baden ) ist soeben der 65 . Jahrgang für J

j»
Jahr 1917 erschienen . Der allgemeine Inhalt . .
dessen zahlreichen Benutzern zwar wohlbekaN ^
trotzdem möchten wir auf einen Vorzug , den■
Originalausgabe dieses Kalenders nicht a»
den Staats - und Gemeindebeamteu bietet , <
dern ihn auch für jedeu Geschäftsmann besom ^
wertvoll macht , hinweisen , der darin besteht ,
das Veamtenverzeichnis bis Anfang Oktober .
gänzt ist. Neben sonstigen Verbesserungen g
Ergänzungen finden wir noch die Fortsev '

^
der im letzten Jahrgang begonnenen , von ) l ,j
kundiger Seite geschriebenen Abhandlung
die „Nahrungsmittelversorgung während ^
Kriegs in Baden "

, und als Beilage ein wc >ie,^
prächtiges Blatt ldas 8 .) deS Kartenive ' <
„Graphische Darstellung des GroßherzvgN
Baden "

, das uns in geschmackvoller , vielfarv ^ ,
Ausführung die Einteilung des Landes in
richtsbezirke und Notariatsdistrikte zeigt . -" Ijju-
dem ist dieser Karte noch ein Verzeichnis der ^
tariate und der den einzelnen Distrikten ?
teilten Gemeinden , geordnet nach Amtsger >?̂ ,
bezirken , aufgedruckt , also ein sehr reiches *;£

'
;it

rial , wie es in solch knapper , übersichtlicher (u
sonst nirgends geboten wird . Wer deshalb u j(i
Badischen Geschäftskaleuder gebraucht , de«*

der neue Jahrgang der Originalausgabe bei ,j
empfohlen . Er ist zum Preise von Mk . 1^
mit gutem Schreibpapier durchschossen zu oc '
(Porto 20 Psg .) in allen Buchhandlungen <,!cr>

gegen Voreinsendung des Betrages von der ^
lagsbnchhandlung von Moritz Schauenburg
Lahr (Baden ) zu beziehen .
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